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Zudenhetze
$ Im Preußischen Abgeordneten-

hallse  ist es gestern zu einer stürmischen Debatte
gekommen Bei der Beratung des 8 2, der von
Lut Ausschluß der Wahlberechtigung
bandelt, stellt ein Hospitant der konservativen
«ariei . der Kasseler Volksschullehrer Heins, den
Antrag, die sich in Preußen aufhaltenden sremd-
rassigen Nationen von dem Wahlrecht auszu-
jchließcn. Es wäre gewiß interessant gewesen,
Venn der deutsch-völkische Vertreter eine nähere
Erläuterung dazu gegeben hätte , wen er eigent-
sich unter fremdrassigen Nationen versteht. Er hat
>vohl diese Bezeichnung gebraucht , um nach außen
hin etwas zu verschleiern, was freilich in der
Rede dann umso offener zum Ausdrucki'am. Der
Abgeordnete Heins will die Juden,  die seiner
Meinung nach in Deutschland eine eigene Rasse
bilden, ausschließen.  Es .war natürlich , daß
ein solcher Antrag und seine Begründung nur
mit Heiterkeit ausgenommen wurden . Der Antrag¬
steller hat wohl selbst niemals daran gedacht,
daß er mit seinen Ausführungen größeren Wider¬
hall finden würde . Interessanter als dieser Antrag
waren die nun folgenden Ausführungen des fort¬
schrittlichen Abgeordneten Kanzow,  der die
Feststellung machte, daß Herr Heins ein 'Funk¬
tionär des Evangelischen Bundes  sei.
In der Tat bezeichnet sich denn auch dieser Ab¬
geordnete in dem Handbuch Mr das Preußische
Abgeordnetenhaus als „Vorstandsmitglied und
Schriftführer des Kurhessischen Hauptvereins des
Evangelischen Bundes " . Kanzow stellt ganz mit
Recht fest, daß vom Zentrum aus und v on
katholisch er Seiteniem als solche Aus¬
fälle erfolgt  seien . Der deutsche Antisemitis¬
mus ist in der Tat ein durch und durch protestan¬
tisches Gewächs. Wenn die Antisemiten ihre Agi¬
tation betreiben , so stützen sie sich in erster Linie
aus die Aussprüche Luthers , der in seiner groben
Redeiorm die Juden noch weit mehr verabscheute
als den Papst , den er als Antichrist bezeichnet?.
Luther, der das Wortspiel prägte : „Der Jude ist
kein Wel' cher, aber ein Fälscher, er ist kein Deut¬
scher, aber ein Täuscher, er ist kein Bürger,
aber ein Würger ." Wenn nun auch die äußeren
Ausdruckssormen in mancher Hinsicht urbaner
geworden sind, der Geist des Reformators ist
nicht ganz geschwunden und spiegelt sich wider
in den gestrigen Verhandlungen des Preußischen
Abgeordnetenhauses. Was dort gesagt wurde , wird
nicht zu stark mit dem Worte Judenhetze charak¬

terisiert.
Es ist ein großer Fehler in unserer Politik,

im privaten und öffentlichen Leben, wenn man
auf Sympathien sein Urteil aufbaut , nach ihnen
die' Gesetzgebung gestalten will . Niemand wird
es einem deutschen Bürger übel nehmen, wenn
er die Stellung des Judentums in Volkswirt¬
schaft, Politik und Wissenschaft mit mehr als
gemischten Gefühlen befrachtet . Die Juden haben
einen ganr außerordentlichen Vorsprung inbezug
aus Wohlhabenheit und Reichtum. So zahlte bei¬
spielsweise in Baden 1905 an Einkommensteuer
wr SntljoIiT 105, der Protestant 198, der Jude

Mark. Aehnlich wird sich das Verhältnis
m ganzen deutschen Reiche stellen, ja man darf
annehmen, daß sich diese Zahlen noch in den
!s°len Jahren zugunsten des Judentums ver¬
ebben haben. Und wer über das Geld verfügt,

ist eine rege Anteilnahme an dem Geistes-
Pf wii dem Bildungswesen möglich. So besitzt
°as Judentum eine gewaltige Macht in geistiger
Mziehnng, die noch verstärkt wird durch den
fragenden Einfluß in der Presse. Es ist klar,
aß darunter die christliche  W e l t a ns cha n -

x;ü-9 m bedauerlicher Weise !zu leiden hat . Zu
,te'em  materiellen Uebergewicht treten nun be-
L!~e*c Charaktereigenschaften , die in allen Län-

ru der Welt eine antisemitische Bewegung her-
r̂ ^ sen ĥaben. Gantz mit Recht sagt der Mi - ,

Dr . Fromer , daß die Judenhetze
imx" in den Juden selbst habe. Auf der
*.„5 ? ! Seite dürften wir freilich nicht verkennen,
«„ bresL „fremde Rasse" dem deutschen Volke
,-i„? ? ? l ) ch viel Gutes  gebracht hat . Wir
tä mrAt ? ™1 die das bestreiten , weshalb wir
^uucy bedauern , daß einzelne Juden es ziveisel-

cn  lebten Jahrzehnten an der nvt-
PolUir» öenMäßigung se  h l en li  e ß e n. Tie

'Zen Verhältnisse haben es leider mit sich
der bvV  baß das deutscĥ Judentum ganz aus

des Linksliberalismus und der
ste» Demokratie  steht, daß die schlimin-
«eilioWk 'er  gegen Staat und Kirche auS den
Sctfr,» Israeliten hervorgehen . An dieser

laßt sich nicht rütteln . Aber so sehr mamdas
im c.^ uern mag , bedauern mag nicht zuletzt
^lsck n ^sse der Juden , so wäre es doch völlig
in xld pon solchen einzelnen Erscheinungen
lassen ® und in der Gesetzgebung leiten zu
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nbpt'Q̂ e^ ^ kann rechtlich absolut nicht be
^ ber Antipathien aber , mögen sie

Mechtigt sein, reichen nicht hin , eine

hat danach zu fragen , w a
bonf Hü.? , was unrecht  ist . Der AusschluAusschluß

^thoiiŝ ^ bgebung in die Wege zu leiten. Auf
Hur Jp 1 „Seite ist mit den deutschen Juden

R„^7?usig über die Verfolgungen der Juden
'ichsf« nJen  geklagt worden . Und es war der
cuuo rer Graf tzertling,  der die For-
:i« 1u dem Friedensvertrage nach
> .̂-Zchtung hm sichere Garantien zu schaffen.wäre rn der Tat ein Treppenwitz der Welt-

in Zinland
geschichte, wenn wir die rumänischen Juden be¬
freiten und gleichzeitig die deutschen Juden unter
ein Ausnahmegesetz stellten. Das können nur
Fanatiker wollen , denen jeglicher Sinn für wahres
Recht und wahre Freiheit , aber auch jeder Blick
für die Möglichkeiten einer praktischen Politik
abgeht . Wer das Judentum bekämpfen will , oder
besser gesagt , wer den Einfluß der Israeliten
zurückdämmen möchte, der muß bei sich selbst an¬
fangen . Die Juden sind im Laufe der Jahr-
Hunderte schwer unterdrückt worden , und trotzdem
haben sie sich emporgearbeitet , trotzdem nehmen
sie heute eine überragende Stellung in unserem
öffentlichen Leben ein. Heute klagen die bürger¬
lichen Kreise ob des überragenden Einflusses der
„fremden Rasse". Da soll man sich nicht auf
die Krücken der staatlichen Gesetzgebung stützen
wollen , sondern den Kampf mutig aufnehmen.
Lernen wir von den Juden , die sich allen Be¬
drückungen zum Trotz heraufgearbeitet haben,
übernehmen wir von ihnen die guten Eigen¬
schaften. Und wenn einzelne Vertreter des Juden¬
tums über die Stränge schlagen, so bekämpfe
man sie mit den Waffen des Geistes, nicht aber
mit roher Gewalt . Rohe Gewalt muß zuletzt doch
kläglich unterliegen . Recht gegenüber allen Kon-
sessionen und Religionen — eine andere Politik
führt in unserem Jahrhundert nicht mehr zum
Ziel. Und neben dem Recht den schiedlich-
friedlichenKonkurrenzkampf.  Nicht aber
die Methoden der äußeren britischen Politik aus
die innere deutsche Politik übertragen , nicht den
Konkurrenten , den man fürchtet , aber nicht mit
ehrlichen Waffen bekämpfen will , mit Brutalität
Upd Ausnahmegesetzen niederbnüppeln ! - ^

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier . 8. Mai.

lW. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

An de« Schlachtfronte« lebte der  Artillerie¬
kampf  in einzelnen Abschnitte« aus. Starker
Fencrwirknirg folgten feindliche Teil an -
griffe  südlich von Billcrs -Brrtonncnx «ud aus
dem Westnfer der Avre. Im Gegenstoß machten mir
Gefangene. Fm Übrigen beschränkte sich die In¬
fanterie anf Erkvndnnge». An -er lothringischen
Front hielt die rege Tätigkeit des Feindes an.

Ukraine
Ans der Linie Jekaterinoslow-Charko« find

mir in das Donez-Gebiet cinmarschiert. Am
Asowsche« Meer haben wir Tagnnorow beseht.

Abendbericht
Berlin.  3 . Mai . lW. B . Amtlich.) Fn Süd-

.sinlaud haben mir den Feind in fünftägiger
Schlacht  bei Lahti nnd Tavastehns vernich¬
tend geschlagen . 2« 000 Gefangene.

Bon de« anderen Kriegsschauplätze« nichts
Neues. _

Die Schlacht im Weste«
Bern,  3 . Mai . (W. 339 G aröiner  schreibt

in der „Daily News " zur Kriegslage : Der Feind
hat einen Erfolg  erzielt , an den hier v o r zw e i
Monaten niemand im Traume gedacht
hätte. Wir hielten die britische Front für unver¬
wundbar ; sie wäre es vielleicht gewesen, wenn die
Politil Robertsons sich durchgcsetzt hätte . Die
Niederlage der fünften Armee brachte den Feind
in Schußweite von Amiens , die Niederlage dev
Portugiesen in Schußweite von Hazebrouck und
Bethune . Wir wollen uns nicht einer Selbsttäu¬
schung hingeben, daß wir „planmäßig " zurückgingen.
Nicht im Namen der Strategie ging die fünfte
Armee in wenigen Tagen 30  Meilen zurück, unter
dem Verlust von Zchntausenden von Gefangenen
und unter der Aufgabe der Höhen, die ihre Kame¬
raden in achtmonatiger Schlacht erkämpft hatten,
sie wurde von einer Ucbermacht überwältigt und
mußte zurückgehen, wobei ich von der höheren Füh¬
rung gar nichts sage. Auch sind die Portugiesen
nicht geflohen, nm den Feind in eine Falle zu
locken, sondern aus viel primitiveren Gründen.
Abgesehen von dem Frontabschnitt des Vimy-
Rückens sind wir von den Höhen Heruntergetrieben.
Die vitale Bahnlinie Amiens —Bethune—Haze-
brouck, welche die französische Armee mit der briti¬
schen und diese wiederum mit der Küste verbindet,
ist in schwerer Gefahr . Der Feind steht auf dem
Kcmmel,  dem ersten der steilen isolierten Berge,
deren Besitz eine weitgehende Umgestaltung der
nördlichen Front zur Folge haben dürfte . Dabei
würde der ohnehin schon eingeengte Manövrier-
raum bei einem weiteren Gelänöcverlust die dop-
velt verwickelte Overation des Kampfes und des
Rückzuges außerordentlich erschweren.

Falsche Gerüchte
Berlin,  3 . Mai . (W. B . Amtlich.) Die um¬

laufenden Gerüchte, daß bei unseren lebten Opera-
tioneu im Westen eine große Anzahl unserer Leute
durch Grtrinken den Tod  gefunden hätte,
entbehren,  wie uns von maßgebender Stelle
erklärt wird, jeder Grundlage.

Der Petersburger Hexenkessel
Wie es in einer Stadt aussieht , in der die

russischen Sozialdemokraten , Bolschewiki genannt,
die Herrschaft ausüben , darüber erhielt die Welt
schon manche interessante Nachricht. Jetzt veröf¬
fentlicht ein norwegischer Ingenieur , der soeben
aus Petersburg zurückkehrte, in „ Aftenposten"
einen Artikel, dem folgende Stelle entnommen sei:

iMan hätte im Besitz einer außerordentlich lebhaiten
Phantasie sein müssen, um sich früher ausmalm m
können, wie nach einigen Monaten des Regiments
der Bolschewicki alles ausarten würde. Ich kann über¬
haupt kein Gebiet des ösjentlicheu oder privaten Lebens
nennen, aus dem noch Ordnung herrscht, lleherall
breitet sich das Chaos aus. Ich kaufte täglich ans der

Straße Zeitungen von einem früheren hervorragenden
General, der lein Leben zetzt als öffentlicher Ber--
käuser der Doischewicki-Btätter kümmerlich ausrecht-
erhält. Keine Gesetze gelten mehr, keine Polizei sorgt

aus der Hauptstadt zu entfliehen — man fürchtet
nämlich, daß Petersburg, sobald warme Witterung
eintritt , von furchtbaren Seuchen l>eimgesucht werden
wird. Jp dieser Zeit, wo alle gleich sein sollen, wird
nämlich niemand für die Wegschaffung der verraulmdcn
Stoffe zeder Art sorgen. Viele Straßen send von
üerii'cksen und menschlichen Exkrementen überfüllt. Eine
ansteckende, gefährliche Krankheit verheert den Pierde-
bestand. Täglich stürM viele Pferde tot auf der Straße
nm, wo die Leichen einfach liegen bleiben nnd die
Lust furchtbar verpesten. Das Straßenbild wird da¬
durch noch widerwärtiger, daß sich hungrige, herren¬
lose Hunde über die Pscrdekadaver werfen. DieStraßen-
bahngesellschaften wurden gezwungen, dm Detrreb aus«
rechtzrierhalten. Tie Zahl der Wagen wird aber täg¬
lich Neiner, da niemand Zeit bat oder wirlens ist,
die notwmdigen Reparaturarbeiten auszusührcrr. Jeder
geordnete Geschäftsbetrieb hat aufgehört, die Lpetula-
tionm aber blühen weiter fort, und die Groß-Speku-
lantm leben in den eleganten Restaurants mit den
Damen der Halbwelt. In den Läden kann man noch
das meiste von dem bekommen, was »na» braucht,
icdoch zu ganz schwindelnden Preisen.

Es ist übrigenŝ kein Vergnügen, zur Zeit in Peters¬
burg Inhaber eines Verhaussladens zu sein. Tie Läden
werden der Reihe nach nämlich einfach aus'geplündert.
Vor emiger Zeit sah ich eine bewaffnete Räaoerbande
m einem großen Lastauwmobil von Geschäft zu Ge¬
schäft fahren. Alle Läden, die .da „besucht" rvurden,
mußten ihre wertvollften Waren den Räubern heraus¬
geben, welche die Sachen alle im Wagen ausstapelten.
Einige verzweifelte Ladeninhaber waren naio genug,
die ,Miliz " zur Hilfe zu rufen; es wurden einige
Schüfse prowrma gewechselt, woraus „Verhandlungen"
emgeleite-* wurden, die im günstigsten Falle damit
endeten, daß sich die Geschäftsinhaber und die Räuoer
dahin einigten, daß der Warenbestand unter s:e geteilt
werden sollte. Die Theater sind noch geöffnet, und
wie langweilig auch die Vorstellung selber sein mag,
ist mn Theaterbesuch in dieser Zeit doch stets ein
spannendes Erlebnis. Man kann nie sicher sein, daß
man wieder mit heiler Haut heimkehren werbe. In
einem der ehemaligen kaiserlichen Theater hatten eines
abends Mei schmutzige Bolschewickiführerin der„Kaiser¬
loge" Platz genommen. Das erregte einige Miß¬
stimmung, welche das Publikum vorsichtig zu erkeniieu
gab. Sofort richteten die beiden Bolschewickl zwei
Revolver gegen das Publikum, woraus sie die, -Muiz"
rufen ließen. Diese kam und nahm auf Be'ehl der
Herren Bolschewicki eine genaue „Untersuchung" des
besser gekleideten Piiblikums vor, indem sie von Reihe
zu Reihe ging. Die „llntersuckzung" bestand hauptsäch¬
lich darin, daß den Zuschauern die meisten ihrer Wert¬
gegenstände abgenömmen wurden!

Noch Eintritt der Finsternis ist man überall aus
den Straßen Ueberfällen ausgejetzt. Wenn man nicht
bewasmet ist, besteht noch die Möglichkeit, mit dem
Leben davonzukommen: man muß aber oarauf gefaßt
sein, barfüßig und nur mit den notdürjtrgstcn stler-
dungsstücken versehen, nachhause wandern zu müssen.
Es herrscht vollständige Rechtlosigkeit. Ein kleines
Mispiel: Eine Waschfrau Nitte mich und einen Herrn,
mit dem ich zusammenwöhnte, um Wäsche im Werte von
mehreren hundert Rubel beswhlen. Wir kündigten ihr
den Dienst und weigerten uns, ihr die t>0 Rubel zu
zahlen, die sie an sich für ihre Arbeit zu fordern gehabr
hätte. Sie ließ uns vor das Volksgericht laden. Wir
legten genaue Listen über die Wäsche vor, welche sie
von Uns erhalten, und über die Wäschestücke, die
sw ains zurückgegeben hatte. Die Volksrichter ver¬
urteilten uns aber ohne weiteres, der Frau die 60 Rubel
zu. zahlen, und zwar mit der „Begründung", daß die
geschriebenen Listen für die Frau „nicht maßgebend"
sein könntm, da sie — weder lesen noch schreioen köyne!
Die Art und Weise, in der die Bolschewicki die Leute
betrügen und sich aus Kosten des Publikums zu be-
reiäiern wissen, ist tragikomisch. Plötzlich wurde be¬
kannt gegeben, daß alle Anleihen „ausgchobtn" sein
sollten. Alle, die Anleihekupons hatten, suchten dieie
schleunigst loszuwerden. Aus Umwege» kamen diese
Kupons.nun in die Hände der Bolschewicki. welche, als
sie über"die meisten Kupons verfügen konnten, ebenso
plötzlich ein neues Dekret veröfsentlichten, wonach die
Kupons wieder gültig sein und ihren nominellen Wert
wwderhekommcn sollten. Aus dem Wegs zwischen
Petersburg und der russisch-finischen Grenze mußten
wir unsere Pässe sünszehn. Mal vorzeigen. Wir mach¬
ten uns daraus einen Spaß, den revidicrenoen Bol-
schewickl-„Bcamten" die Papiere so zu überretckM,
daß die Buchstaben aus dem Kopfe standen. Nur in
einem Falle drehte ein „Beamter" die Pässe unr ; in
den übrigen Fällen betrachteten die „Beamten" die
Pässe umgekehrt ein paar »Rtinuten mit „fachkundiger"-
EPtiene, bevor sie uns die Papiere Zurückgaben. . . .

Der östen'eichische Bericht
W i e « , 3. Mai. lW. B .) Amtlich wird verlaut-

bart: Gestern wuchs die Kampftätigkeit
an der italienischen Front zwischen de« Judiknrien
und der Adria wieder beträchtlich an. Am 1. Mai
arrang Oberleutnant Fiola de« 15.. 18. «nd
17. Luststcg.

Kleipmut «nd Kriegsverlängernng
Daß der Kleinmut im eigenen Lager zur Waffe

-er Gegner wird und ihrem Kriegswillen neue
Nahrung gibt, zeigen folgende Ausführungen des
englischen „Daily Telegraph " :

„Trotz aller Verschleierungskünste haben die
Deutschen es vor uns doch nicht zu verbergen ver¬
mocht, daß eine tiefe und offenbar weit verbreitete
Mißstimmung über die Politik herrscht, die zu den
Harfen und bedrückendenJ -rie- ensbedingung ^n von
Brest-Litowsk führte, und eine noch stärkere Be¬
sorgnis wegen der durch die große Offensive ver¬
körperten Politik . Deutschland untepschätzt zwar
keineswegs die Erfolge seines Heeres in der jetzt
tobenden Schlacht. Auch beschränkt fick die Besori' -
nis nicht auf den Preis , mit dem die bereits gesich¬
tete Manäreskraft des Landes diese Erfolge un-
alle folgenden hat erkaufen müssen, obwohl rnan
fich besten Höhe durchaus klar mstcht. Vielmehr
macht sich jetzt in bedeutsamer Weise der Gedanke
geltend, daß dieser gewaltige Versuch, einen ent¬
scheidenden Sieg zu Lande zu erzielen , unter keinen
Umständen den Krieg beenden kann, und das
Krixgsende ist da- einzige Ergebnis , L>as die große

Mehrheit der feindlichen Bevölkerung interessiert.
Diese Befürchtungen — meist nur kurz und unklar
ln der deutschen Prcste angedeutet finden wir
ganz offen 'ausgeführt in - er einflußreichen
„Wiener Abendzeitung":

„England und die Vereinigten Staaten hilflos
zu machen", so erklärt diese Zeitung , — „ste z»
zwingen, ihre Waffen niederznlegen, — ste so well
bringen , wie Rußland jetzt ist, — in die Lage eines
besiegten Gegners , der unter dem Druck der Ge-
ivalt die Bedingungen seines Gegners annchmen
muß, — das kann kein Landsteg erreichen, solange
die britische Flotte das Meer beherrscht!" — Sehr
wahr. Und ebenfalls wahr ist die nächste Besttrch.
tung : „Wenn England und Amerika sich weigern,
uns mit ihren Gütern zu versehen, wenn sie den
Krieg der Rohstoffe nach dem Kriege der Waffen
fortietzen, dann werden wir selbst als Sieger die
Besiegten sein."

Diese Waffe ist klein, viel zu klein in unseren
eigenen Augen, aber sie zeigt sich der klarblickenden
feindlichen Kaufmannswelt mit qualvoller Deut¬
lichkeit. Endlich stellen wir die Bemerkungen
dieses Blattes über den N-Vootkrieg und über die
noch immer vorgebraLten Argumente zu seiner
Verteidigung als des sicheren Zerstörungsmittels
für Großbritanniens Fähigkeit zur Fortsetzung des
Krsteges fest:

„Die Aushungenlng Englands ist uns so oft
versprochen worden, daß wir mißtrauisch geworden
sind" — bemerkt der Schreiber, um dann die kvape
Frage zu stellen: „Wenn Calais fällt und der
Unterseebootkrieg dadurch wirksamer wird und Las
englische Volk dann leben muß, rvie wir drei Jahre
lang gelebt haben. — folgt daraus , Laß England
nachgeben würde ?"

Es ist klar , daß wenigstens ein Teil unserer
Gegner die richtige Antwort auf diese Frage be¬
griffen hat. Wenn aber erst solche Erwägungen
in den Köpfen unserer Feinde herrschen, so brauchen
wirnurinunsererBahn fortzufahren
und nötigenfalls bereit sein , jedes Wort dieser
äußerst zwingenden Beweisführung durch tzje Tat
zu erhärten ."

Englische Schlappe am Jordan
K o n sta n t i n o p e l , 2. Mai. sW. B.) Palä¬

stinafront . Auf dem Ostufer des Jordan nahmen
die Kämpfe weiter einen für uns günstigen Ver¬
lauf . Vor unseren zäh verteidigten Stellungen
verblutete sich der Engländer gestern in vergeblichen
bis zum Abend anhaltenden Stürmen . Starke , im
Osten des Jordanbeckens nach Norden vorgestoßene
Kavalleriemasien sind von unseren rasch herbei¬
geeilten Kräften unter der tatkräftigen Führung
des Obersten Essaö Bey empfindlich geschlagen und
znr Auflösung gebracht worden. Eine Anzahl Ge¬
fangener , 7 Feldgeschütze, 1 schweres Landgeschütz,
Pferde„ Munition , 1 Panzerkraftwagen und viel
Kriegsmaterial sind bis jetzt eingebracht worden.
— Bei Ammon brachte eines unserer Flugzeuge
zwei feindliche Flugzeuge znm Llbsturz. Die In¬
sassen, vier englische Offiziere, wurden gefangen
genommen.

Die Umwälzung in der Ukraine
Berlin,  3 . Mai . Der Führer der Vauern-

öeputiertcn , die in Kiew die Rada gestürzt haben,
eforo  packi , ist Abkömmling einer alten ukrai¬
nischen Kosaken-Hetmannsfamilie . Nachdem die
Rada seit längerer Zeit ihren Einfluß mehr und
mehr verloren hatte, konnte sich die Umwälzung
in Kiew ziemlich unblutig  vollziehen . Es
herrscht infolgedessen wiederum vollkommen
friedliches Leben.  Skoropacki ist in der hei¬
ligen Sophienkirche-feierlich geweiht wvrden . Ob
der ukrainische Gesandte in Berlin,
Sewjruk , seinen Posten behalten rvirö, hängt völlig
von den Entschlüssen der neuen Regierung in
Kiew ab. .. -

Die Madonna von St. Albert
Man schreibt uns von der Westfront: „In

früheren Kämpfen des Weltkrieges wurde die
durch ein hochragendes Madonrrcnbild gekrönte
Spitze des Kirchturmes von St. Albert von einer
Granate dergestalt umgebogen, daß der Turm
etwa einer deutschen „1" glick>. Als sich dann der
Gcfechtslärm im Laufe der Zell immer weiter von
den Mauern der Stadt entfernte , verbreitete sich
unter der französischenBevölkerung die Sage , der
Krieg würde für Frankreich erst verloren sein,
wenn es einmal gelänge, die Madonna vollends
vom Kirchturm herabzustürzen . Heute hat sie eine
Granate hinweggefegt, und die Ironie des Schick¬
sals will es, daß bas Geschoß einem englischen Ge¬
schützrohr entstammt. Vielleicht stimmt diese kleine
Episode den zum Aberglauben neigenden Franzosen
uachden,klicher als die sich täglich bestätigende große
Wahrheit , daß Frankreich immer mehr xjn Opfer
seines englischen Verbündeten , wird ."

Uebergang über den Somme-Kanal
Von Leutnant d. L. Arnold.

Oestlich von Amiens, zwischen Peronne und Grzan-
court breitet sich das etwa 15 stilr-weter lang- und
cm Kilometer breite Snmpsgebiet der Somme au- ,
das m seiner Wüstheit an die Sümpfe von Urlrnd-
schaffen erinnert. Weite Wasserflächen, von versurnpuen
Inseln und Jnselchen durchzogen, werden begrenzt
von schlammigen Wiesen und weiten ckstoorilächm.
Erst in einiger Entfernung steigt das Gelänpe zu
sanften Hügeln an, die sich zu einein Höhen-ugc 5ti-
sammcnschsießen. Als die Engländer von un.̂ ' bis
an die Somme zurückgeworfen wurden, schoben sie
diesen Geländestreffen zwischen sich und uns, nach¬
dem sie alle Uebergänge gesprengt batten. Sw stellten
am inseitigen Ufer genügend Maschinengewehre und
Geschütze aus uiw hielten sich zweifellos für sicher und
geborgen, denn ein gewaltsamer Ncbergang mußte in
Anbetracht der Geländeschwierigkeit-n h,id per starken
Besetzung am icnsettigen User als ausgcschlvspn gelten.

Am 24.  März mittags stießen Abteilungen von
»ns. bestehend aus Infanterie und Pionieren, bis an
die Somme vor. Den Pionieren fiel die Anmabr
zu, Uebergangsstellen zu erkunden oder Nebergänge
zu schaffen. Eine Pionier -Patroustle ,g Stärk-? von
zehn Manp ging unter Führung eines OflizierS über
unsere Schützenlinie hinaus auf der alten Römcrsrraße
vor, wurde aber von feindlichem Infanterie - «nd
Maschmmgewehrseuerderart eingedeckt, daß ste zu-
iiächst «ach Verlust von einem Offizier Md pchs,
Mann zurückgehcn mutzte. Es wurde nun oer,ucht,
weiter nördlich oder südlich eine Stelle zu er-Unden,
wo man vielleicht mit Pontons Infanterie üher,rtzm
konnte. Es stMtk sich ledpch hexazp, daß eh uninög-
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lief) war, durch das Sumpsgelände vorzudrmgcn und
dal; diu (jenialttame Erzwingung des Ueberganges im
Zuge der alten Römer,traße bei Brie erfolgen mutzte.
Eine zweite Patrouille wurde rwrgcschickt und ihr
gelang es mit zäher Energie und eisernen! Todesmm,
durch dm Gejchoßhagel nnd die platzenden Granaten
urrd Minen soweit vorzudringen, daß sie die Vriicnt-
stelle gmauer einsehen konnte. Es wurde' iesizestellt,
das; außer fünf hmtereinanderliegenden Teilbrücken,
die durch Damme getrennt waren, eine seitliche Felb-
bahnbrücke vorhanden war. Hauvtbrückc-sowie Feld¬
bahnbrücke waren teilweise durch Sprengungen zerstört.
Tre Feldbahn sedoch nur soweit, daß mit Hilfe von aus-
gelegten Laufbrettern ein Uebergang für Fusttcupep»
geschaffen werden konnte. Zu erkennen war noch, das;
nicht weit vorn diesseitigen User ein Maschinengewehr
ausgestelli. war . Die Erkundungen hatten den ganzen
Nachmittag und die Nacht hindurch gedauert. Es
wurde nmrmchr beschlossen, Fußtruppen unter Führung
von Pionieren , die Bretter gls Laufsteg' mit sich
tragm sollten, über die Feldbahn vorzuschicken. Unter¬
des sollte in nicht zu weiter Entfernung Material für
den Brückeubun aufgestapelt werden, damit dann nach
Besetzung des genseitigen Users durch unsere Jnianken'e
die Hauptbrücke schnellstens für Artillerie und für
Minenwerfer instand gesetzt werden könnte.

Sobald die Engländer auch nur den leisesten Ver¬
such bemerkten, daß unsere Soldaten sich der Drücken-
stelle näherten, bellten sofort ihre Maschinengewehre
wüteno übers Wasser herüber. Mehrere Male bezannen
die Unseren das tollkühne Unternehmen von neuem,
wurden aber pedesmal vom feindlichen Malckmien-
gelvehr- und Jnfanteriefeucr derart überschüttet, daß
cm weiteres Vordringen oollständig ausgeschlossen tvor.
Endlich gelang es unseren >Minenmersern, zwei der
feindlichen Maschinengeivehre zum Schweigen zu brin¬
gen, wodurch nunmehr das Unternehmen wieder in
den Bereich das Möglichen geruckt wurde. Im er¬
neuten Vorgehen drangeii letzt Pioniere und Jwanterie
über den ersten Teil der Fcldbahnbrücke bis zum ersten
Zwischenraum vor und schleppten nun im Laufschritt
die Bretter aus dem Tamm entlang 300 bis 400
Echritte zum nächsten Teil der Feldbahnbrücke. Wenige
Augenblicke späteik war unsere Infanterie auch un
Besitze des zweiten und dritten Tammes zwischen
letzterem und dem nächsten Tammabschnittkonnte ein
eiserner Träger , der zwar durch Sprengung zum
Teil zerstört war . aber doch noch genügend hielt,
als Laufsteg benutzt werden. Im letzten Abschnitt wur¬
den wieder Laufbretter im Sturmschritt vorgebcacht.
und so wurde unter heißen Kambien das lenscitige
User erreicht. Im Handgranatcn-Rcchkamvf iatzte man
dort festen Fuß und konnte dann die neu gewonnene
Brückcnkopfltellungbefestigen.

Inzwischen war genügend Material herangesührt
worden, so das; mit der WiederhersteUnng der ge¬
sprengten Drücken begonnen werden tonnte. In fteorr-
Hafter Hast machten sich sofort zwei Pionier-Kompanien
an die Arbeit, denn vor Morgengrauen mußten Ar¬
tillerie und Minenwerfer die Sumpfniederung über¬
schritten haben, zur Unterstützung der vorgehmden In¬
fanterie. Um 9 Uhr abends konnte endlich mit den
eigentlichen Reparaturen begonnen werden. Es wurden
zunächst unter den Brücken, bei denen die Träger ge¬
sprengt Waran, aber noch benutzt werden konnten. Unter¬
stützungen untevgebaut, meist in Form von Balken¬
stapeln. Ber einer Brücke, die durch die Sprengung
was ihrer wagerechten Lage gehoben worden ist, konnte
durch eine aufgejattclte Holzbrücke die Straßenhöhe
wieder erreicht werden. Eine andere. Brücke wurde
aus ihrer schiefen Lage mittels Winden gehoben und
durch untergebaute Stützen in der richtigen Lage ge¬
halten. Eine ganze Teilbrücke mußte durch eme neue
Holzbrücke ersetzt werden. Tiefe schweren Arbeiien,
die von 9 Uhr abends bis 3 Uhr früh dauerten,
spielten sich ab, während auf der Brückenstelle, die
der Feind ja genau kannte, schweres ArtiUenefeuer
lag. Spät in der Nacht tauchten feindliche Flieger
mir, beleuchteten einen Augenblick lang mit Schein¬
werfern die Brückenstelle und warfen dann Bomben ab.
Alles das konnte die Pioniere in ihrem Werke nicht
stören. Zielbewußt und kaltblütig wurde mit An¬
spannung. aller Kräfte der Bau zu Ende geführt, so
daß lange vor 'Morgengrauen die Mincwvecfcr und
tzst .Artillerie den Uebergang bewerkstelligen konnten.

Das gleiche Wahlrecht
Die Sicherungsanträge des Zentrums

N er l i n , 3. Mai . Das Zentrum hat nunmehr
Sie angekündigten Anträge zur Sicherung gegen ra¬
dikale Folgen des gleichen Wahlrechts eingebracht.
Sie haben folgenden Wortlaut:

1. DaS Haus der Abgeordneten wolle beschließen:
dem § 24 Abs.4 folgende Fassung zu geben: „Im
übrigen wird Hie Abgrenzung der Wahl¬
bezirke  oder die Verteilung der Abgeordneten
auf sic durch Gesetz geändert , wobei in jeder Kammer
«ine Stimmenmehrheit  von zwei Dritteln
erforderlich ist."

2. Das Haus der Abgeordneten wolle be¬
schließen: folgenden Artikel A vor Art . 1 zu setzen:
„Der Artikel 14 der Berfaffnngsurkunde erhält fol¬
genden Satz : „ Die nach der gegenwärtigen recht¬
lichen Ordnung des Verhältnisses des Staates zur
evangelischen und römisch - katholischen

Geheimnisse und Wunder
iS)  Von Gertrud von StokmanS.

Maxi igenügte diese Aufgabe nicht. Sie fand
sie fade und langweilig und beneidete die Damen,
welche mit Ihren Herren aln Schluß oer Vor¬
stellung eine schwierige Quadrille ritten , nun
aber, da sie viemnd zwanzig Stunden lahm ge¬
legt «war , grollte sie dem Schicksal bitterlich,
und 'die Gräfin wagte nicht , sie zu verlassen,

-weil bei ihrer Ungeduld ein dummer Streich von
ihr zu befürchten war , der das Uebel verjchlim-
titettt könnte , und sie dann von der Mitwirkung
ganz ans schließe» mußte.

So blieb ssie Denn als Wache bei der Patientin
im Botel , und freute sich, daß Onkel Eberhard
sie vertreten konnte . Er bekam seine Anweisun¬
gen und versprach , diese zu befolgen . Ein Ersah
für Maxi tvar ja glücklicherw-cise auch gleich
&ur Band . Sie und ihre Kusine Rainer hatten
genau dieselbe Figur . Sabett brauchte nur ihr
Kostüm anzuziehen , «ihre Perücke auszusetzen und
ihren Schmuck jcrnzulegen, um ihre Rolle restlos
zu übernehmen , ünd Zugleich trat unter der
Verkleidung und Schminke eine starke verwandt¬
schaftliche Aehnlichkeit zutage , welche vorher von
niemand bemerkt worden war . Wer die beiden
jungen Tarnen sticht genau kannte, konnte sie
leicht mit einander verwechseln, und das geschah
denn auch -aber während Maxi sich unter den
Mitwirkenden schon ganz sicher fühlte und der
Situation v-ollkommen «gewachsen war , bangte
Sabett vor der Aufgabe , die ihr so plötzlich zusiel.
Im Grunde war diese einfach genug. Sie brauchte
nur das tzuchnn, was Marie Luise mit angeborener
Anmut nnd Würde tat , und ihr in allem blind¬
lings zu «folgen , aber ihr graute , wenn sie an
durchgehende Pferde lund umgelvorfene Gala¬
kutschen dachte, Und ihre zaghafte , empfindsame
Natur bebte <stor! ider Berührung mit so vielen
Menschen zurück-

Nachher ging es besser, als sie gedacht hatte.
Freilich , auf der Straße konnte man kaum

durchkommen . Tie Menschen standen Kopf an
Kopf und sh ächten hinüber in den Garten der
Swbtbäs kf, st̂ lcher den Mitwirkenden Vorbehalten

Kirche Liesen Kirchen zustehende» Befugnisse und
Einkünfte werden dauernd aufrecht  erhalten.

3. Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen:
folgenden Artikel 8 vor Artikel 1 einzufügen : In
der Berfassunasurkunde wird folgender Artikel 18
cingefügt: „Die evangelische nnd die rö»
misch - katholische Kirche,  sowie jcdeoandere
religiöse Gemeinschaft bleiben im Besitz und Genuß
der für ihre Kultus -, Unterrichts - und Wohlfahrts-
zwecke bestimmten Anstalten , Stiftungen
und Fonds,  sowie der Lurch Gesetz oder Verein¬
barung feststehenden staatlichen Zuschüsse ."

4. Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen:
folgenden Artikel 6 vor Artikel 1 einzufügen : ,T )er
Artikel 2g der Verfassungsurkunde erhält folgen-
den Absatz2: Der konfessionelle Charak¬
ter der öffentlichen Volksschulen  wird
entsprechend den Bestimmungen des Gesetzes be-
treffend die Unterhaltung der öffentlichen Volks¬
schulen vom 28. Juni 1S06 (Gesetz-Sammlung
Seite 833) g e w ä h r l e i st e t."

8. Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen:
in Artikel 2 Abs. 4 die Sätze 2 und 3 wie folgt zu
fassen: „Tritt die E r st e Kammer  dem Beschluß
der Zweiten nicht bei, so findet noch voraufgegan¬
gener Beratung in einem aus Mitgliedern beider
Kammern gebildeten Verständigungsaus -,
schuß  die für beide Kammern bindende Abstim¬
mung über den Posten in einer vereinigten
Sitzung  beider Kammern statt . Nach dieser end¬
gültigen Beschlußfaffung wird in jeder der beiden
Kammern über den Gesamthaushalt abgesttmmt."

8. Das Haus wolle beschließen: folgenden Ar¬
tikel 9a einzufügen : „Der Artikel 107 der Ver-
fassungsurkunöe erhält folgende ' Fassung : Die
Verfassung  kann auf dem ordentlichen Wege
der Gesetzgebung geändert werden , wobei für jede
Aenderung der Bestimmungen des Titels II „Bon
den Rechten der Preußen " in jeder Kammer eine
Stimmenmehrheit von zwei Dritteln
erforderlich ist."

*
Berlin,  3 . Ma«.

Aut der Tagesordnung steht die zweite Lesung der
Wahlrechtsvorlagen(4. Tag ).

Tie Ansfprache wird fortgesetzt bei dem gestern
noch nicht erledigten 8 2, der den

Ausschluß von Ser Wahlberechtigung
b»handelt.

Ausgeschlossen ist: 1. wer entmündigt ist; 2.  wer in
Konkurs ist: 3. wer die bürgerlichen Ehrenrechte nicht
besitzt: 4 wer wegen eines Vergehens oder Verviechens,
das die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte zur
Folge haben kann, zu einer Gefängnisstrafe von min-
destrns sechs Monaten rechtskräftig verurteil: worden
ist? 5. wer zur Ausübung öffentlicher Aewter un¬
fähig ist: 6. wer unter Polizeiaufsicht steht; 7. wer
bei Äbschlutz der Wählerliste trotz rechtzeitiger Mah¬
nung nicht nur die die letzten beiden Rechnungswhre
fälligen und nicht gestundeten Staatssteuern oder Ge-
meindeabgaben ganz oder teilweise nicht bezahlt hat;
8. wer während des letzten Jahres Armenunterstützung
aus öffentlichen Mitteln erhalten hat. Als ' ŝolche
güt nicht: a) Pflege oder Unterstützung des Wählers
oder seiner Angehörigen in Krankheitsfällen, *>) An¬
staltspflege eines Angehörigen wegen körperlicher oder
geistiger Gebrechen, c) Unterstützung als vereinzelte
Leistung zur .Hebung einer migenblicklichen Notlage,
ä) erstattete Unterstützung.

Abg. Heins (kons .-deutsch-völk.) beantragt, vom
Wahlrecht die in Preußen sich aufhaltenden fremd-
rassigen Nationen auszuschlietzen.

Ein fortschrittlicher Antrag will im 8 2 die Punkte
4, 5 und 7 streichen.

Abg. Delbrück (konf .) beantragt , den Punkt 3 zu
streichen. Ter Redner erklärt, daß der Antrag Heins
auf Ausschluß der Frenrdrassigen nur vom Äntrag-
steller allein gestellt ser.

Abg. Tr . Bell (Zentr .) : Der Antrag Heins steht in
keinem Verhältnis znm Ernst der Sache und verdient
keine Erörterung. Tie schwersten Bedenken haben wir
gegen die Bestimmung, wonach die unter Polizei-
ausficht Stehenden kein Wahlrecht haben sollen.

Abg. Heins (kons .-deutsch-völk.) : Bei der Ent¬
scheidung über die hochwichtige Wahlrechlstrage scheidet
inan alle unsere Kriegsteilnehmer aus . Was würde
mau sagen, ramtn etwa alle Börsenleute ausgefchiossen
würden? Verantwortlich dafür ist die Staatsregierung
(T«r Präsident ermahnt den Redner, zur Sache zu
kommen.) Verschiedene Elemente, die die Vorlage
befürworten, darunter auch die Königliche Staatsregie¬
rung (Heiterkeit und Unruhe), berufen sich auf das
Käniaswort. Ja , auf welches denn, auf das ovn Ostern
oder vom Juli ? (Erneute Mahnung des Präsidenten.)
Sollen denn achtzehnjährige Rekruten auch schon das
Wahlrecht haben? (Der Präsident macht den Redner
darau, ausmcrllam, daß die allgemeine Aussprache ge¬
schlossen ist.) Mein Antrag richtet sich nicht gegen die
Polen, sondern gegen die Juden.  Der jüdische
Abgeordnete Tr . David (Oho!-Rufe und Heiterkeit) hat
einmal zugegeben, daß die Juden eine eigene Rasse find.
Bon der koniessionellen Zählung ist es wieder still
geworden, nachdem sie wohl für die Juden ein nieder¬
schmetterndes Ergebnis gehabt hat. Uebcrall in allen
Ländern finden sich die Juden zahlreich im Hinterland.

und von Diesen ganz erfüllt war . Das gab
ein buntes Mld . Tie Leute liefen hin und her,
oder standen in Gruppen zusammen , die Garde¬
roben, in Idenen die Haarkünstler ihres Amtes
walteten , wurden gestürmt , und die weißen
Perücken und igeschminkten Gesichter der elegan-
ten Herren sund Damen in Rokokotracht , nahmen
sich wunderlich igenng aus im hellen Tages¬
licht. Dazu stampften und wieherten die Pferde,
Befehle wurden gegeben , Fragen getan , und die
Musiker stimmten ihre Instrumente , während die
Mannschaften seitwärts in geschlossenen Reihen
standen, und im Innern die Zuschauer ihre Plätze
einnähmen.

In diesem Wirrwarr und Gedränge , hielt
Elisabeth Rainer sich Dicht an Marie Lu sics
Seite und jtrachteke, sie nicht zu verlieren . Sie
wurde den Tomen Vorgestellt, mit einer Menge
Herren bekannt gemacht , und freute sich über
Mnkel Eberhard , der 'in feinem langen Talar
und der längen Lockenperücke so würdig und so
geistlich erschien, gls wäre er nie etwas anderes
gewesen, als ein Prälat in der Mitte des acht¬
zehnten Jahrhunderts . Sie selbst fab allerliebst
aus , in ihrem 'Kostüm ans goldgelbem Atlas
uno werster domaszierter Seite , und der vier¬
eckige Ausschnitt stand ihr ganz besonders gut.
Ein wunderschöner alter Schmuck aus Gold¬
topasen und Brillanten vervollständigte ihren
Anzug und ihre Füße sahen winzig klein aus
in den hohen, seidenen Stöckelschuhen.

Me Freundlichkeit , mit der man ihr Begegnete,
die respektvolle Bewunderung , die sie in den
Blicken der 'Herren las , hoben ihre Stimmung,
ihr Selbstbewußtsein , Und sie begann sich bereits
recht Wohl &tt fühlen , als eine Schiebung in dem
Gedränge eintrat lund sie plötzlich von Marie
Luise getrennt wurde . — Vollkommen hilflos,
und ängstlich film sich spähend , stand sie allein
in einem Kreis fremder Menschen, und wurde
so von «einem Herrn angereoet , der sie schon
eine ganze Weile beobachtet hatte.

Er siel <Ogenehm auf . Seine geschmeidige,
kaum mittelgroße Gestalt im rostbraunen Atlas¬
frack, eignete sich vorzüglich für die elegante
Rokokotracht, und ein interessantes , noch jugend¬
liches Gesicht erhob sich Mer dem weißen Spitzen-

Und welche Rolle fpielen die Juden in der
Prcfie.  55 Männer leiten nach Raihenau die Ge-
fchickr Europas, unter ihnen sind viele Juden (Zu¬
ruf : Ahlwardt!) Tie Juden wollten un Weltkrieg
stets unsere Macht im Dunkeln halten : sie kämpften
gegen den unbeschränkten Untcrseeboolskrieg. 'Dion kann
sich nicht des Verdachtes erivehren, daß die Ameri¬
kaner und Engländer mit ihnen in Verbindung ge¬
standen haben. (Heftiger Widerspruch links.) Wenn der
jüdische Einfluß erst ausgeschaltet ist, dann will ich auch
z-um Volke das Vertrauen haben und ihm das' gleiche
Wahlrecht Anerkennen. Bringen Sie (nach links) dieses
Opfer und opfern Sie Ihre Juden . (Stürmische Heiter¬
keit.) Moltke sägte, die Juden sind ein Staat im
Staate, >Maria Theresia (Große Heiterkeit), äußerte
sich ähnlich. Ta mein Antrag keine Aussicht hat,
ziehe ich ihn zurück. (Große Heiterkeit.) Wenn Sie
aber den verderblichen Einfluß des Judentums ' er¬
kennen, werden Sie auch ohne den Antrag diese Be¬
stimmung beschließen. Bringen Sie das Opfer der
Inden, vielleicht finden Sie Ersatz in den deutschen
Männern. (Heiterer Beifall links.)

Abg. Kanzow (Bpi .) begründet den fortschritt¬
lichen Antrag. Tie Frrikonservcttiven laßen Herrn
v. Kardorff nicht reden, aber die Konservativen lasten
Herrn Heins roden. Das ist bedauerlich. (Zustimmung
links.) Herr Heins ist eine symptomatische Erscheinung
nn neuen Deutschland, er ist Funktionär des Evan-
gelis 'chen Bundes. (Hört ! Hört !) Ihm gegen¬
über stelle ich fest, daß vom Zmtrnm aus solche Aus¬
fälle niemals erhoben werden, wie denn das Zentrum
überhaupt nufer aller Tank verdient für sein Ein-
tteten für das gleiche Wahlrecht. Herc Heins, der
fo viel vom Schützengraben redet, ist 1873 geboren.
Er eoar während der ganzen Kriegszeit hier in
Berlin. (Widerspruch des Abg. Heins.) Wenn er sagt:
„Heraus mit den Juden ans der Presse und Politik",
so soll er doch gleich sagen: ,„Heraus mit den Indem
aus der Wissenschaft und Wirtsclfast!" Welchen Dank
verdienen so viele jüdische Angehörige des wissen¬
schaftlichen und wirtschaftlichen Lebens sowie der freien
Berufe und auch gerade der Presse? Vor allem aber
die indischen Kriegsteilnehmerim Lchützengrab-n. die
ihre Pflicht genau fo tuu wie alle unsere Helden!

Es folgt die Beratung über § 3 f, der die
Wahlpflicht

Vorsicht: Wer ohne hinreichende Entschuldigung sein
Stimmrecht nicht ausübt, soll nach dem Kommistions-
befckstuß em Viertel des Jahresbetrag cs feiner Staats-
einkommensteuer, mindestens aber fünf Mark als Ord¬
nungsstrafe zahlen.

Abg. Bell (Zentr .) begrüßt den Antrag Porsch
iZentr.), wonach als Ordnungsstrafe mindestens süni
Mark und höchstens 800 Mark gezahlt werden sollen.
Bei ausreichender nachträglicher Entschuldigung soll
die Strafe ganz oder teilweise aufgehoben werden.

Abg. Haenifch (Soz .) : ' Wir sind bereu, unter
der Voiausfetzung gewisser Zusicherungen der Wahl¬
pflicht zuznstimmen. Redner begründet einen Antrag
B>:ann, wonach in den S 3 cingefügt werden >oll : „Tic
Wahl findet an einem Sonn - oder Feiertag statt. Tie
Arbeitgeber sind verpflichtet, ihren Angestellten und
Arbeitern die zur Ausübung ihrer Wahlpflicht erforder¬
liche Zeit ohne Einbuße an Gehalt ooer Lohn zu
gebe ähren.

Ter Antrag Porsch(Zentr.) wird dahin abgeände'rt:
„Wer ohne ansrerchenden Entschuldigungsgriind sein
Stimmrecht nicht aus übt, hat eine, unter Bê ncklicyn-
gung feiner wirtschaftlichen Verhältnisse festzutegende
Ordniingssttafe von mindestens 3 Mark und höchstens
300 Mark zu zahlen.

Abg. Kr au fr (freit.) hält grundsätzlich an der
Kommistionsfassnng fest, wonach als Strast für die
Nrchtausnbung des Wahlrechts in der Regel ein Viertel
des Iahresbetrags der Staatseinkonlmensteuecgezahlt
werden fall, und beantragt, vaß in besonderen Fällen
die Strafe, bis ans 3 Mark ermäßigt weroen kann.

Abg. Ludcwig (natl .) beantragt, die Oronungs-
strafe biZ zur Höhe von einem Viertel des Jahres^
betrages der Einkommensteuersestzusetzen.

Minister des Innern Drews:  Die Streue muß
so hoch sein, daß sie eine wesentliche Einbuße be¬
deutet für dieicnigen, die ohne ausreichenden Grund
der Wahl sernbleiben. Ich bitte, den Kommiss wns-
bejchluß aufrcchizuerhalten.

Abg. von der Osten (koni .) : Wir lehnen den
Antrag der Sozialdemokraten, ab und stimmen dem
Antrag Ludcwig zu. Je radikaler das ^Wahlrecht ist,
umso notwendiger ist die Wahlpflicht..

Abg. Kanzow (fortschr . Bp.) erklärt, daß seine
Freunde der Wahlpsticht sympathisch gegcnübecstehen.

Der Antrag Ludewig ans Herabsetzung oder Er¬
laß der Strare wird angenommen und mit dieser
Aenderung § 3. Tie übrigen 'Anträge werden ab¬
gelehnt.

8 84 enthält die Bestimmung über die
Abgrenzung der Wahlbezirke

Abg. Bell (Zentr .) : Zu diesem Paragraphen liegen
Anträge auf Einführung der Verhältniswahl in ve-
strmmten Bezirken vor. Wir können diesen Anttäger.
nicht zustimmen. Jnsbejonderc wollen wir reme Aus¬
nahmegesetze gegen die Polen.

Abg. Menzel  snaü .i begründet einen Antrag Wt-
hosi (natl.), wonach die Verhältniswahl in den Ost¬
marken, in Oberschlesien und in einigen Wahlbezirt'c.i

jabot . Dunkle Äugen blitzlen unter den weißen
Locken der Perücke hervwr, und zwischen den
feingeschnittenen Lippen sah man prachtvolle
Zähne.

Er gehörte, 'ivie  Sabett , zum kurfürstlichen Ge¬
folge uno stellte sich lächelnd als Seiner kur¬
fürstlichen Gnaden Geheimrat , Konferential-
miinster und Gerichtspräsident vor . Er nannte
auch flüchtig einen Namen , aber das junge
Mädckzen wußte wicht, ob er seiner Person , oder
seiner Rolle 'galt , und 'versaß , ihn , ehe er ihr voll
zum Bewußtsein Bekommen war.

„Meine Gnädigste," sagte er. „kann ich Ihnen
irgendwie nützlich sein? Sie sehen, ich habe es be¬
reits iin jungen,Jabren zu hohenAemtern und'Wür-
sten gebracht und Sie können sich meinem Sckmtz ru¬
hig anvertrauen . Sie scheinen jemand zu suchen und
gehören gewiß lzu den edlen und hochgeborenen
Tamen , 'welche b̂estimmt sind , 'in den prächtigen
Gala kutschen ßu Fahren und dann , von der Estrade
aus , der 'köstlichen Vorstellung beizuwolmen ."

Sabett nickte und iühlte sich durch die Nähe die'cs'
Kavaliers sogleichberuhigt . Er er chien ihr so recht
als Helfer in der Not, und ihn dankbar anblickend
mrt den großen . lantten . graublauen Augen , sagte
sie auf den Scherz und die Stimmung der Stunde
eingehend. ...Sie sind sehr freundlich , Herr Ge¬
heimrat . Ich bin mit meinem Onkel und meiner
Kusine hier , habe sie aber beide verloren , und
sann mich in dem Gedränge allein nicht zurecht¬
finden."

„Tianu gestatten sie, daß ich sie ^begleite,"
und nicht nur Tienstbereitschaft , auch ein wenig
Neckerei lag in Blick nnd Stimme , als er fortsuhr:
„Sie scheinen überhaupt etwas ängstlich zu sein."

Elisabeth Rainer seufzte. „ Ja leider , ich bin
der reine Hasenfuß

„Also nicht das moderne Weib, das sich unter
allen Umständen selbst zu helfen weiß."

„Nichts weniger als das, " erwiderte sie klein¬
laut , „und der Umstand, daß ich an den Proben
nicht teilnahm , gibt mir ein unsicheres Gefühl.
Es ist mir alles noch so neu . so nngeioohnt ."

„Mir auch," meinte er heiter und reichte ihr
den Arm . „Ich konnte auch nur der Generalprobe
beiwohnen, aber besondere Leistungen werdest ja
giücklicherlpeise von uns nicht verlangt ."

Gauistaq , 4 . Mat 191&
von Düsseldorf und Trier eingcfühtt werden
Du Verhältniswahl soll ihre Wirksamkeit m m
Teilen der Ostmark ausüben, in denen die
der Mehrheit sind.

Daraus wird die Weiterberatung aus Soriu»
10.30 Uhr vertagt. — Schluß 5.45 Uhr.

Deutscher Reichstag
Berlin,  3.

Vizepräsident Dove  eröffnet die Sitzung
2i/, Uhr. ■ ^

Zunächst werden Anfragen behändest
Abg. v. Graefe (kons .) fragt nach Ber» r.

tungsmaßregeln für die brutale Behandlung beut,
scher Gefangener in Rumänien.

Geheimer Legationsrat Keller:  Tie erforhx.,
liehen Schritte sind getan. Soweit die Schuldig
in unserer Hand sind werden sie bestraft , tz.,
den Verhandlungen mit Rumänien ist im übrige
Sühne und Entschädigung für die Betroffenen g-
fordert worden. Tie Schuldigen sind zu bestraf

Abg. Heck sch er (fortsch. Vp.) fordert
geltungsmaßnahmen gegen die Engländer wrg^
der Verwendung von !Tum - Durng °.
schossen.

General v. W r i s b er g : Ae Untersuchungj>»
Geschosse hat ergeben, daß eine Papiercinl «̂
besonders schädlich wirkt. Diese enthäst zweisi,-
los zahlreiche Krankheitskeime. („Hört , fjörti"\
Sie verursacht infolgedessen nach der Zerreißiuin
des Mantels eine Wunde mit ausgedehnten i% ,
rungen und Wundkrankheiten, welche besonders
schivere, unsägliche Leiden Hervorrufen. (Lebhai-
tes : „Hört, hört !"). Die Erhebung über die Wh,
kung der neuen Geschosse ist soeben abgeschlossen
wbrden. Es wird beabsichtigt, alsbald bei der
britischen Regierung Verwahrung gegen die
Wendung der völkerrechtswidrigen Geschosse ein-
legen zu lassen und die Einstellung des BerbrailSs
unter Androhung von Vergeltungsmaßnahmen
fordern.

Abirrung des Zentrums?
* Der Geheime Regierüngsrat in Münster,

Engelbert Tilmann,  gibt soeben einen „Ap¬
pell an die Katholiken Deutschlands"
heraus , der sich betitelt : „Die Abirrungjxz
Neichstagszentrums von den katholi¬
schen Grundsätzen ". In dem Vorwott za
der Broschüre schreibt der Verfasicr, daß ihn heiße
Liebe zur katholischen Kirche und zum Vaterlaaie
leite, daß er deshalb au die Oeffentlichkeit trete,
weil sich kein Anwalt der gefährdeten katholischen
Jnteresien finde und weil bei dem weiteren Hinab-
gleiteu des Retchstagszentrums aus seiner aj-
ichüssigen Bahn Gefahr im Verzüge sei. In sechs
einzelnen Punkten sucht Ttllmanu uachzuweisen,
daß die Fraktion im Reichstage von den katholi¬
schen Grundsätzen abgewichcn sei. indem sie 1. sie
Sozialdemokratie fördere. 2. die konfessionelle
Schule gefährde. 3. die Entwicklung znm Parla¬
mentarismus unterstütze. 4. bet Angriffen auf ap
bundesstaatliche Verfassung des Reiches mistoirke,
5. den StaatssoztalismuS fördere, und endlbi!
ii. den konfessionellen Frieden störe. Wer tie
Schrift aufmerksam durchlieft, wird znm Schlich
im höchsten Matze enttäuscht sein. Der Verfasicr
wirft katholische Jnteresien nnd katholische Grmch-
sätze willkürlich durcheinander. Dabei stellen sich
Vorwürfe ein, denen keinerlei Berechtigung, ancb
nicht der Schein einer Berechtigung zuerkamt
werden kann. Ein Laie — und das ist Geheinnat
Tilmann — sollte immerhin vorsichtig sein, solche
schweren Vorwürfe zu erheben. I » der Zentrums-
fraktion des Deutschen Reichstages sitzen zahlreiche
hochangcsehcne katholische Geistliche, die es sicher¬
lich mit ihrem Gewissen nicht vereinbaren ivürdcn,
gegen katholische Grundsätze oder gegen katholische
Interessen zu verstoßen. Völlig deplaziert ist un¬
serer Meinung nach der Vorwurf , das Zeuirnw
habe durch seine Haltung in der FriedeuSfrage
den konfessionellen Frieden gefährdet. Auf der
Seite unserer Fraktton standen damals nicht mr
linksgerichtete Protestanten , sondern auch sei«
vom rechten Flügel aus der Deutschen Fraktion.
Die Zeutrumsfraktion kann bei ihren Maßuahweii
irnd Anträgen nicht an den konfessionellenF-ricsa
denken, sic hat sich in srster Linie zu fragen, cd
die Anträge recht und gut  sind . Ist d»-
aber der Fall, dann mögen sich Andersgläubige
über die Gefährdung des inneren Friedens be¬
klagen, uns berührt das nicht. Hatte Tilmam
recht, so durfte das Zentrum niemals einen M-
irag auf Aufhebung des Jesuitcngcsetzes stellen,
denn der Evangelische Bund betrachtet solche Ar-
träge immer als eine Störung des konfessionellen
Friedens.

Beide lachten, und beide kamen mehr M»
ntfe&r bn die rechie 'Festsbimmung. Tann M
Sabett 'sich wieder ängstlich um. „Wenn m»-
mich nur nicht vermißt, " sagte sie. „Es
mir schrecklich, wenn etwas gestört öder veriaUW.
würde durch meine Schuld ."

Er schüttelte den Kopf. „Meine ' ErnädigR,
sagte er, „sie können wirklich ganz rumg j\ .
Wir sind hier alle in einem perhältnismax :S}
neu Raum beisammen, und verloren geht W* '
Sehen Sie , dort stehen die Staats karosiew^H
Sie und die anderen Damen später "Uwe»
sollen , und bis zum Beginn der Boritel
staben wir noch eine Viertelstunde Zeit. Ta k-
wir uns noch in einem stillen Winkel nieder-_ >
und ein ivenig plaudern . Die Terrasse m —M
für uns gesperrt."

,/Weshalb leider ?" fragte sie naiv . ..
„Weil sie über dem Rhein liegt, - l- sM

den Blick auf den Rhein sehr liebe/
„Sie auch?" meinte sie beglückt,

das freut . Im Ausland ' Hab ich mim
danach gesehnt, und nun liegt er täglich zu
Füßen , und ich begrüße ihn jeden Morgen,
ich das 'Zensier öffne, wie einen alten. ^
Freund ." „ aS

„Ach," meinte er lebhaft , „sie leben
Rhein , vielleicht sogar hier in Mainz?

„Rein, " entgegnete sie, „an einem wel ^ ^
und schöneren Ort , der Maienburg.
gewiß schon gehört haben." .

Er nickte. „Allerdings , aber nur siüw ^ hier
gesehen habe ich sie auch noch nickst.
immer nur Gastrollen , und Sie , merne e ^
sind auch, wie es scheint, erst sett kurzen»

„Ja , seit einigen Wochen erst
„Und vorher ?" . „ ^ ^„War i* bei Verwandten in

Jahre lang ." , ^
Er horchte auf , war überrascht

zögernd : „Ein solcher Z-all komnrl l jj » ;
aber auch dort muß es schön !“r M ***
als hier, vor allem, was man darüber
hört .- S

(Fortsetzunq folgt-l



Lamstack» 4 . Mai 1918
ATJuS man also auf der einen Seite die Mescnt-

■JL  Punkte und die Htclc der Tülmann'schen
liJgLft ablehnen, so schließt das nicht aus . daß wiranderen Seite genau prüfen, was er im
Ä -elncn sagt. Die Reichstagsfraktivn ist nicht
^ieblbar , sie muß cs sich gefallen lassen, wenn

Zcntrumspresse oder Angehörige der Partei
^ncitö ihre Stimme erheben. Kritiklos alle
Es,nahmen und Aktionen der Fraktion hinzu-
™r£,eit, wäre ein unverzeihlicher Fehler, der sich
4«ei ' rächen würde. Die Einigkeit und Ge¬
lassenheit , aus die immer hingewiesen wird, darf
1'At übertrieben werden. Von diesem GcsichtS-
M̂ kte aus haben wi r es nicht nur als unser
Öt sondern auch als unsere Pflicht angesehen,

nett einzelne Maßnahmen der Reichstagsfraktion
Stimme zu erheben. Wir taten das , weil

rA in dem einen oder anderen Falle eine unübcr-
Kluft zwischen den gewählten Vertretern

einem Teile der Wähler einstellte. Cs wäre
ki  völlig zwecklos, würde dgzri unsere idealen

Pressen außerordentlich schädigen, wenn man
-x uriedcr die Gegensätze künstlich hcrvorruft.

geschah beispielsweise hinsichtlich der Juli¬
as o l u t l o n.  Heute ist diese Resolution erle-
kjz man sollte sie vorläufig ruhen lasten. Aber
^Kcbeimrat Tilmann auf ihr einen groben
a-eil seiner Beweisführung aufbaut, so stellen wir
~L  fest, daß es völlig falsch ist, dem damaligen
.»erhalten der Reichstagsmehrheit die schlimmen
golacn anzuheften. Wenn wir gegen die Reso¬
lution Stellung genommen haben, so geschah es
weniger mit Rücksicht auf die Wirkungen im feind-
Sen Ausland — der Krieg wird nicht durch
hebert und Mehrheitsbeschlüsseentschieden— son-
vrlI  mit Rücksicht auf die Einigkeit
innerhalb unserer Partei,  mit Rücksicht

die innere Entwicklung in Preußen . Die
Vroktion in Berlin hat sich damals sicherlich nicht
überlegt, welche Folgerungen der Schritt in wei-
e„ Parteikreisen nach sich ziehen würde. Jedcn-

salls stnd die Wirkungen sehr unerfreulich gewesen,
ohne daß auf der anderen Seite irgendwelcher
Nutzen erkennbar geworden ist. Aehnlich steht es
üMstchtlich des Beitrittes der Zcntrumöfraktion
nI  den Mehrheitsparteien. Wir  haben

dieser Stelle mehr als einmal lebhafte Beden-
fefl geäußert. Das Zusammenarbeiten mit der
Sozialdemokratie kann den Interessen unserer
Partei nicht förderlich sein. Die Zentrums-Par-
laments-Korresponüenz beruft sich bei einer Be¬
sprechung der Tilmann'schen Schrift darauf, daß
das Zusammenarbeiten mit den Mehrheitsparteien
und die dadurch geschaffene Art von Parlamen¬
tarismus einen Führer des katholischen Volkes
an die Spitze des Reiches und einen weiteren
Führer des Zentrums und der deutschen Katho¬
liken an die Spitze des preußischen Justizministeri¬
ums gebracht habe. „Mit einem solchen Parlamen¬
tarismus hat bas katholische deutsche Volk wahr-
lästig keinen Grund, unzufrieden zu sein." Solchen
Behauptungen können wir uns leider nicht an-
schließen. Liberalismus und Sozialdemokratie
hoffen mit Htlfe des Zentrums die Mehrheit zu
erlangen. Um die Hilfe zu bekommen, sind sie
uaturgemäß gern bereit, Konzeffioncar solange zu
machen, bis sie im Sattel sind. Ist das geschehen,
dann würden wir im Reich und in Preußen die¬
selben Zustände haben, wie in den Komunen. wo
Liberalismus und Sozialdemokratie regieren. Es
ist darum falsch , eine opportunistische
Politik zu treiben und fich von Augen¬
blickserfolgen blenden zu lassen.

Zweifellos hat das letzte Jahr der Zentrnms-
pattei große innere Schwierigkeiten
gebracht. Diese Schwierigkeiten hätten sich wahr¬
scheinlich verhindern lassen, wenn man in den
kritischen Julitagen etwas vorsichtiger zu Werke
gegangen wäre. Indes lassen wir das Vergangene
ruhen! Vorläufig gilt es , die Geschlossen¬
heit zu bewahren.  Freilich werden die
Wähler im Jntereffe der Partei zu gegebener
Zeit restlose Aufklärung verlangen
wüsten̂ Gegenwärtig ist es vielleicht noch nicht
möglich. Aber wenn einmal ruhigere Zeiten
kommen, bann muß unter allen Umständen klare
Bahn geschaffen werden, und das erreicht man nur,
wenn Klarheit geschaffen wird , wenn die weitesten
Wahlerkreise erfahren , warum die einzelnen Maß¬
nahmen getroffen wurden . Bon den Vorgängen
des letzten Jahres ist insbesondere die Schicht
oer Gebildeten,  die sich zum Zentrum be¬
kennen, außerordentlich überrascht worben. Daran

die Gebildeten selbst einen großen Teil
7/Schuld , indem sie sich nach Möglichkeit von der
faktischen Parteipolitik ferngehalten haben.
, ?N .Eche heute — ob mit Recht oder Unrecht
et dahingestellt— mit der Haltung der Reichstags-^
staktion unzufrieden sind, sollten aus den Vor-
Lynbte Lehre ziehen, sich überall an dem partei-

Aben intensiv zu beteiligen. Jnner-
Mv der Zentrumspartet ist diese Möglichkeit

Karl Marx
^ »d ° r hundert Jahren,  am 5. Mai 1818,
Sv, » T^ er der Begründer des wissenschaftlichen
P̂ ialismus.  Karl Marx , geboren.  Ein

Zufall will es, daß der Geburtstag in
mL ' »£  iE , die in besonderem Maße dazu an-

ist, staatssozialtstische und internationale
tu? den Vordergrund zu rücken, die Probe
ji"* 1****** ! Exempel kormnunister Theorien zu geben,

P̂ deiter haben kein Vaterland !" — so ries
w.rr. Februar 1848 in seinem kommunistischen
i&ntt das der Geschichtsschreiber der deut-
m ^a ^ aldemokratte, Franz Mehring , die Fahne
»knn̂ ^ rnen wissenschaftlichen Kommunismus
her Jahre später, da kämpfen die Massen

L Seöettemattöer, da verblassen inter-
Hirngespinste, ba sterben Tausende von
auf dem Schlachtfelde für das Vaterland.

Millionen von munteren Händen der
V&hv» unt  Schwerter unt ' Waffest, der Ver-
i-m ^ bens bienend, zu schmieden.
t->ri ? ^ en Manifest rief Marx aus : „Pro

Länder vereinigt eu
ole
ch

^ag r,, .u^Aoute nieberschrieb, hoffte er noch de

. . .
ENeden durch den kommunistischen"Sta,

^den, da das internationale Proletaria
ue stürzen, die verkommene Bourgoisi'

ien Palästen den .Krieg und den Hütte,
^ » -

8 ?cn würde^ege Doch die Geschichte ging anbei
OyyitzE üe das Gehirn eines Grüblers ersan,
Ordern Jahre glaubten Millionen in alle.
Siofie«L ®? ihre internationale Mission, bis di

uugsstunde die Schlacken des Irrtum-
de» L-,^? ud bas lautere Gold der Wahrheit auj

Ohne daß die Arbeiter e-
vyne das, die ?tübrer ibre urrntptte  baß die Führer ihre graue Theori

i>er ĝ „̂ uren alle Schichten und Klassen fei
^iden K-ESEHordnung des Staates vereinter
tsitz ^ sind denn in Deutschland und Oester

u? kreich und England die Arbeiter 01
& mtnEL^ ilt , nicht achtend, was man ihnen ein
. °ltk ??" "ualen Ideen eingeträufelt hatte. De

toJii 8** >ber  so manche hohle Lehre erschük
f n„ble K atastrophefürdas Lebens
Ztants!  * 11  Marx.  Ein gewisses Ma

beichrEri Sozialismus hat un- der Daseinskamp
bMß ‘®et  Einzelne lebt — sozialistischem Jdea
Mpstwehr  der Gesamtheit. Für si

Hil-Ä stirbt er, für sie muß er einen Pla
§rvt- annehmen , für sie wird ev au
Mdilktj,., oleischkarten gesetzt. Die Freiheit de

°u und des Konsums ist nicht mehr, e
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durchaus gegeben. Die Abgeordneten kommen in
leben Wahlkreis und geben Bericht von ihrer Ver¬
waltung , Da wäre es nur sehr zu begrüßen, wenn
die Schicht der Gebildeten vollzählig zur Stelle
wäre und aus ihrem Herzen keine Mördergrube
machte. Diese Folgerung sollten wir aus dem zie¬
hen, was sich in den letzten Monaten ereignet hat.
Nicht mit dem Gedanken spielen, die Zentrums-
partci aufzulösen , zwei neue Parteien zu bilden
usw. Nein , das Zentrum muß groß und stark
auch in Zukunft dastchen. Sonst sind die Interessen
des katholischen Volksteiles auf das Schlimmste
gefährdet. Und wer nicht mit allen Einzelheiten
einverstanden sein kann, der bat das Recht, aber
auch die Pflicht,  laut seine Stimme zu cr-
ücbcn und den Abgeordneten gegebenenfalls ins
Gewissen zu reden . ' Das ist, wie wir wiffcn. in
der letzten Zeit auch an vielen Stellen genügend
geschehen. Wer im Besitze der Wahrheit zu sein
glaubt, sich dabei aber von seinen Glaubens - und
Parteigenossen von vornherein absondert, der ver¬
sündigt sich auf das Allerschlimmste. Geheimrat
Tilmann hätte in Münster und der weiteren Um-

' gcbung sicherlich Gelegenheit genug , im Rahmen
, der Zentrumsorganisation seine Meinung vorzu¬
tragen und zur Geltung zu bringen . Das wäre
zweifellos weit , weit verdienstlicher, als die Her¬
ausgabe einer Schrift , deren Ziel , die Zentuums-
partet zu spalten , im höchsten Maße gefährlich ist.

bchissrraumvergeudilng
Ungern nur iteben die Engländer die schweren

Einbußen zu , die sie auch indirekt durch den U-Boot-
Krieg erleiden . Das kann ja in Deutschland gar
nicht genug hervorgehoben werden , daß es nicht
allein der versenkte Schiffsraum ist, durch den!unse¬
ren Feinden außerordentlichen Schaden zugefügt
wird , sondern daß auch überhaupt der ganze un¬
eingeschränkte N-Äoot -Krieg der Ausnutzung der
feindlichen Handelsflotten und der in ihrem Dienst
fahrenden neutralen Schiffe sehr schwere Fesseln
anlegt. Von den großen dauernden NaMcilcn,
die der unsere Feinde versorgende Schiffsraum
dancnnd erleidet , sollen hier einige Punkte hervor¬
gehoben werden : -

1. Das Geleitzugswesen zwingt die Handels¬
schiffe zu kostspieligen Umwegen, zu tagelangem
Warten und zur Fahrtverminderung . Dadurch
werden die Seereisen erheblich verlängert , und der
Schiffsraum kann bei weitem nicht so ausgenutzt
werden, wie in normalen Zeiten.

2. Die von unseren U-Booten vor die feindlichen
Häfen gelegten Minen erzwingen sehr oft deren
Schließung für geraume Zeit . Die dort liegenden
Schiffe können nicht auslaufen , dorthin bestimmte
müsicn nach einem anderen Hafen geleitet werden.
Dre Folge davon ist eine Ueberfüllung der meisten
Häfen, die' jetzt an der Tagesordnung ist. So
verlieren die Schiffe durch tagelanges Warten viel
Zeit , der Schiffsraum erleidet außer der Verzöge¬
rung durch das Jahren im Geleitzuge einen neuen
Zeitverlust.

3. Wenn an einer bestimmten Stelle in den
Sperrgebieten vor deutschen U-Booten gewarnt
wird , was meist durch sogenannte „Allo"-Meldungen
auf drahtlosem Wege geschieht, wird dieses Gebiet
von Schiffen gemieden. Sie machen einen großen
zeitraubenden llmweg oder laufen sogar in den
ersten besten Hafen ein, um sicherere Zeiten abzu¬
warten.

Englische Reeder haben den Zeitverlust allein
durch das Geleitzugswesen auf 28—30.vom Hundert
der Ausnutzungsmöglichkeit geschätzt. Wie groß
aber der ganze Verlust ist, den die Handelsschiffe
durch die jetzige Form des U-Boot -Krieges er - •
leiden, entzog sich bisher unserer Kenntnis . Das
ist ein Geheimnis , das unsere Feinde sorgsach
hüten. Wir verstehen sehr wohl warum . Ei^en
guten Begriff aber von der ungeheueren Einbuße
der Ausnutzungsmöglichkeit in der Schiffahrt gibt
uns jedoch die „Norges Handels og Sjöfarts Ti-
derzde", ein zweifellos sehr unparteiischer Zeuge,
da dieses Blatt aus seiner Ententefreundlichkcit
keinen Hehl wacht. Die Zeitung schreibt am
18. April folgendes:

„Wir haben bereits öfters von der unnötigen
Tonnage -Vergeudung gesprochen, die dadurch ent¬
steht. daß die Schiffe in den Häfen zurückgchalten
werden. Gelegentlich haben wir auch die Zeitver¬
luste einzelner Schiffe angegeben, gesammelte An¬
gaben hierüber konnten wir bisher nicht bringen,
dieselben sind auch schwer erhältlich. Heute sind
wir jedoch in der Lage, Angaben über die Zeitver¬
luste einiger Schiffe im Laufe von sechs Monaten
zu bringen . Es handelt sich um eine Flotte von
sechs Schiffen von zusammen zirka 83 000 Tonnen
Ladefähigkeit, die in überseeischer Fahrt beschäftigt
sind. Es stnd nur Schiffe berücksichtigt, deren Zeit¬
verlust man ganz genau kennt. Die fragliche Flotte
hat außerdem noch eine ganz bedeutende Zahl von
Dampfern , deren Zeitverluste nicht mit voller
Sicherheit angegeben werden können. Die Ziffern

siüd daher etwas gering im prozentualen Verhält¬
nis zum Verlust der ganzem in Frage kommenden
Verhältnisse angegeben. Die Arvctit ist aus der
Grundlage eines Müterials begründet, welches
dem Zentral -Bureau für die Schiffahrt in Ehrislia-
nia vorlicgt.

Aus dem genannten Material ergibt sich, baß
die fragliche Dampserflotte von Ende Jult 1817
bis Februar 1818 also in sechs Monaten , einen
Zeitverlust erlitten hat, der dem Verlust von sechs
Schiffen zu je 5000 Tonnen Ladefähigkeit gleich¬
kommt. Diit anderen Worten. 80 000 Tonnen Lade¬
fähigkeit-haben unbenutzt gelegen, d. h. 9 v. H. der
Tonnage wurden vergeudet. Es ist möglich, daß
der Verlust dieser Dampfer -Flotte etwas über dem
Durchichnitt liegt, aber andarseits müßten auch
noch einige vom Hundert für unbekannte Verluste
hiuzugerochnet werden. Anscheinend halten sich die
bekannten Verluste dieser Schiffe in der Nähe des
Dnrchschnittsverlustes für den in Fahrt befindlichen
Teil der Welttonnage . Danach ist also der Schisfs-
räumte der Welt auf diese Weise ein größerer Ver¬
lust zugefttgt worden als durch den U-Boot -Krieg.

Es hört sich unglaublich an, aber die Ziffern be¬
weisen es . Diese Unterlagen stehen Personen , die
bona siüc intereffiert sind, zur Einsicht zur Ver¬
fügung. Geht man auf Einzelheiten der Angaben
ein. so stellt sich die Sache noch schlimmer. Es ergibt
sich nämlich aus diesen Zahlen , daß 50 Schiffe mit
zusammen 277 870 Tonnen , deren Zeitverlust in
den Häfen man für diese sechs Monate kennt, in
den verschiedenen Häfen im ganzen 2450 Tage lang
oufgehalten worden sind, ein Schiff also in sechs
Monaten durchschnittlich 69 Tage . Wir wollen uns
jeder Kritik hierzu enthalten , aber wir möchten der
Erwägung anheimstellen, ob der Nutzen dieser
Llufenthaltszciten wirklich diesem Opfer entsprochen
bat. Wir wollen nicht abstreiten, daß durch diese
Aufschübe der eine oder andere Warenballen , der
auf indirektem Wege dem Feinde Hütte von Nutzen
fein können, zurückgehalten worden ist. Das ist
möglich! Sicher aber steht fest, daß bei der herr¬
schenden Tonnagcnot die Transporlräumte der
Wellt um Millionen von Tonnen ver-
r i n ger t wurde und noch immer verringert wird.
Daß man gleichzeitig den freundlich gesinnten Neu¬
tralen große Unannehmlichkeiten zugefttgt hat,
dürfen wir vielleicht auch erwähnen ."

Ein Kommentar ist überflüssig. Betrachten wir
also in Zukunft die Erfolge des U-Boot -Krteges
nicht nur nach seinen Versenkungsergebnissen, son¬
dern- auch von diesem Gesichtspunkte aus , daß er
schon dadurch allein den Feinden unermeßlich
schadet, daß er überbauot geführt wird , selbst wenn
keine einzige Tonne versenkt werden sollte.

Kleine polittsche Nachrichten
Getränkestener

Berlin,  2 . Mai . Der Ausschuß des Reichs¬
tages ^zur Beratung der Getränkesteuern begann
seine lArbeiten. Zunächst trat man in die Beratung
der Biersteuer ein . Berichterstatter ist Wg . Siehr-
Jnsterburg (Fortschr. Vpt.). Dieser warf die Frage
auf , ob der Verbrauch die Belastung tragen könne,
besonders während der Kriegszeit . Er betonte die
Notwendigkeit des Schutzes der mittleren und
kleineren Brauereien ; dabei müsse und könne eine
Stillegung der großen Betriebe vermieden werden.
In der sich anschließenden allgemeinen Aussprache
würde u. a. d.ie F̂orderung gestellt, daß einmal
klar ausgesprochen werde : Was ist Bier ! Inter¬
essenten an der Bierfrage und Biersteuer seien
nicht nur die Brauer und die Verbraucher , sondern
in hohem Maße auch die Erzeuger von Hopfen
und Malz . — Nächste Sitzung Freitag . Dem Skus.
schsusse für die Weinsteuer  gehören 00 m
Zentrum die Âbgeordneten Da h lern und
Pauli am

Aus aller Welt
Main ^ , 3 . Mai .. Die Stadtverordnetenver¬

sammlung hat Ibeschlossen, die städtischen Konzerte
im Stadtpurk mit Rücksicht auf die Fliegergefahr
im kommenden Sommer aus fallen zu lassen und
den Konzertgarten auch zur .Abhaltung anderer
Veranstaltungen nicht iznr Verfügung zu stellen.

Bingen,  3 . Mai . Ein Veteran des Rhein-
stroms, bcr Steuermann Lorenz Bäöer,  begeht
heute seinen 80. Geburtstag . 55 Jahre lang befährt
der Geburtstagsjubilar den Rhein von der hiesigen
Steuerwannstation aus als Lotse und ist bei
Reedereien und Schissern ob seiner Biederkeit all¬
seitig beliebt. Trotz seines hohen Alters ist er
noch rüstig und geht noch täglich seinem Berufe

nach, der besonders zur jetzigen KrtegSzett Hohr
Ilnforberungen an die Lotsen stellt.

Heidelberg. (Einschwelzung des Kaiser-
Denkmals .) Das Kaiser-Denkmal auf dem Lud-
wigsplatz wird in diesen Tagen abgenommen und
eingeschmolzen.

Frankenthal,  2 . Mai . Fabrikbesitzer Opel
in Rüssclsheim beabsichtigt in der Gemarkung
Bobenheim einen Rcnnstall für 8V btS 00 Pferde
zu errichten. Er hat bereits in Großniedesheim
bei Frankcnthal ein Gelände von über 100 Morgen
gepachtet. Da es sich um sehr ertragreichen Acker¬
boden bandelt, hat sich die Gemeinde beschwerend
an die zuständige Behörde gewandt.

Eßlingen,  80 . April. lZuw Bootsunglück
auf dem Neckar.) Bei dem schweren Bootsunglück
wurden zirka 30 Personen gerettet, während noch
7 bis 10 Personen vermißt sind. An dem Rettungs¬
werk hals besonders der Turmwart Häusiet von
Eßlingen mit, der mehrere Personen rettete, ferner
mehrere gewandte Schwimmer. Der Kriegsinvalibe
Schönstar hat trotz seines lahmes Armes fünf Men¬
schen, vier lebende und einen Toten aus dem Fluß
gebracht. Der 60jährige ''Zimmermann Schindler
hat vier Personen gerettet, bei der Rettung der
fünften ist er selbst ertrunken . Bielen gelang es,
sich selbst ans Ufer zu retten, während andere wieder
sich krampfhaft gegenseitig festhiekten, die zur Ret¬
tung herbcigeschwoinmcnen Personen in ihrer
Todesangst umklammerten und sie mit sich in die
Tiefe zogen. Mehrere Personen wurden durch
Sauerstoffapparate wieder ins Leben zurückgerufen.
Herzzerreißende Szenen spielten sich ab bei dem
Wiedercrkennen der Toten durch die Angehörigen.
Ein unsagbar trauriger Anblick war es , als Leiche
um Lerche aus dem Wasiet gezogen wurde . Die
Schuld an dem unermeßlichen Unglück trifft den
Fährmann und Publikum . Die Fähre — ihr Be¬
sitzer Baumgartner ist in Haft genommen — besteht
seit über 40 Jahren . Das Boot ist ungefähr zehn
Meter lang und zwei Meter breit und hat für
30 Personen Sitzplätze. Es haben sich aber über
00 Leute in das Boot gedrängt und standen dicht
zusammengepretzt beieinander . Mt jungen Leuten.
Männern , Frauen und Kindern beladen, begann
die Ueberfahrt auf das Eßlinger User. Die Mitte
des an dieser Stelle ziemlich tiefen Flusses war
jedoch noch nicht erreicht, als das Boot sich infolge
Neberlastung auf die Seite neigte, und etwas
Wasser über Bord drang , Erschreckt drängten die
Insassen nach der anderen Seite , so daß diese
unter das Wasser gedrückt wurde, und das ganz-e
Boot schnell untersank. Ein furchtbares Hilfe¬
schreien war weithin hörbar. Der Fährmann hat
insofern Schuld, als er trotz Ucbcrladung das
Boot ins Wasser ließ, was ihm nicht erlaubt war.
Das Publikum hat anderseits die Forderung miß¬
achtet und sich rücksichtslos in das Boot gedrängt,
so daß der Fährmann wehrlos war und mit seinem
Rufen nichts mehr ansrichtete. Bor Jahren wurde
von den bürgerlichen Kollegien die Erstellung einer
Brücke beschlossen, aber bis zur Erledigung der
Eisenbabnfrage zurllckgestellt. Von verschiedenen
Seiten ist inzwischen die Erstellung eines hölzernen
Futzstcges angeregt worden, aber auch dies ist
unterblieben . Von diesem Gesichtspunkt aus tragen
vielleicht auch die Behörden eine kleine Schuld an
dem Unglück. An Stelle der Brücke übermittelte
die „Cimbria", so hat der Volksmnnd die Draht¬
seilfähre getauft, den Personenverkehr über den
Neckar zwischen Obereßlingen und Berkheim. Ab¬
gesehen ' von einem Unglücksfall, der vor zirka
30 Jabren einem jungen Menschen aus Berkheiin
das Leben kostete, waltete über der Eßlinger
„Cimbria " ein guter Stern , obwohl sich an dem
Namen wehmütige Erinnerungen knüpfen, denn
die „Cimbria" war ein Ozeanriese , der vor vier
Jahrzehnten auf seiner letzten Fuhrt mit zirka
500 Passagieren unterging . „

Bamberg,  30 . April . Das Schöffengericht
verurteilte die Gastwirtswitwe Mathilde Lauer
vvn Bamberg wegen gewerbsmäßigen umfang¬
reichen Schleichhandels von Fleiscĥ rnd Butter nach
Sachsen zu sechs Wochen Gefängnis und 4000 Mark
Geldstrafe.

Es s en . (Eine Freude für die Sprachreinrger .)
Das Alarmieren  ihrer Feuerwehr haben die
Krupp 'schen Werke mit Äikfe des Deutschen
Sprachvereins seit kurzem beseitigt . In Anleh¬
nung tat das „Sturmläuten " (bei Bränden ) läßt
man die Feuerwehr jetzt mifstürmen (wie man
etwas ntlficheucht, aufweckt, auftreibt nsw.) Und
so stvird die Feuerwehr dort jetzt nicht mehr
alarmiert , sondern icmfgestnrnrt; die Arlarmie-
rnng ist fetan Sturmruf geworden , die Probe-
olarmiernng zum Probesturm.

S 0 c st-, 30. April . In zwei Dagen stnd am
hiesigen Bahnhof 150 Zentner gehamsterte Kartof¬
feln beschlagnahmt worden. Man kann sich einen
Begriff über die ausgedehnte Hamsterei machen,

herrscht just der Zustand, den die Bannetträger des
Sozialismus , darunter auch Marx , so heiß ersehnt
haben. Diesen Zustand aber findet heute niemand
mehr begehrenswert , selbst dev sozialdemokratische
Arbeiter will die Verfügung über seine Arbeits¬
kraft und seinen Arbeitslohn zurückhaben. So hat
auch nach dieser Richtung hin der Kommunismus
Schiffbruch gelitten . Und ein Drittes brachte der
Weltkrieg. In dem Jahre , da die internationale
Sozialdemokratie den hundertsten Geburtstag
ihres , Meisters feiert, ruht das Schicksal eines der
größten Staatswesen der Welt in der Hand von
Sozialisten . In Rußland  regieren ausschließ¬
lich die Männer , welche in Karl Marx dm Heiland
der Welt verehrten . Sie könnten die neue Zeit
Heraufziehen lassen, wenn der Zukunftsstaat etwas
anderes als leere Träume wäre So wird uns
denn das Jubiläumsjahr den ersten großen Nach¬
weis für die Undurchführbarkeit Marxscher Ideen
bringen . Die Machthaber in Rußland haben den
Gedenktag dazu benutzt, 800 000 begnadigte Ver¬
brecher ans die russische Menschheit loszulasten.
Mehr konnten sie von dem Geiste ihres Führers
nicht verwirklichen, auch sie wandeln , von einigen
mißlungenen Versuchen abgesehen, völlig die
Spuren ihrer kapitalistischen Vorgänger.

Marxistische Wissenschaft!  Sie wird
von zwei Hauptpfeilern getragen, der m a t e r i a I i-
stischen Geschichtsauffassung und der
Lehre vom Mehrwert.  Jahrzehnte hindurch
ist die wistenschaftliche Tätigkeit von Karl Marx
mit viel Lob belegt worden . Solange Deutsch¬
lands hohe Schulen unbestritten von dem Kaiheder-
sozialismus beherrschst wurden, galt es als eine
Sünde wider den Geist der Wiffenschast, so jemand
die von Marx aufgestellten Lehrsätze in Zweifel
ziehen wollte. Und solange eine ungläubige Philo¬
sophie der Lehrstühle der Universitäten innehat,
wird der Begründer des wissenschaftlichen Sozia¬
lismus immer mit Achtung genannt werden. Was
freilich nicht zu ändern vermag, daß seine Lehren
heute als überwunden gelten können. Die matc-
riaRstische Geschichtsauffassung, welche Gott und
Geist leugnet, welche in der Geschichte der Mensch¬
heit nur eine Geschichte von Klassenkämpfenerblickt,
fiel mit dem Bankerott des Materialismus , wie er
von Feuerbach begründet worden war . Die Lehre
vom Mehrwert ist ein künstlich ausgeklügeltes
System, das bald preisgegeben wurde . Unter
Mehrwert wird der Unterschied zwischen den Kosten
des Arbeitsproduktes und seines schließlichen
Preises verstanden. Ein Teil des Arbeitstages
wird dem Arbeiter nicht bezahlt, der Unternehmer
eignet sich also pvbezghlte Arbeit an. Dies ge¬

schieht mit Hilfe des Kapitalismus , der „von Kopf
bis Zeh aus allen Pvren schmutz- und bluttriefend"
znr Welt kommt. Marx stellt nun verschiedene
Theorien auf, um die ganz von selbst eintretende
Entwicklung zum Sozialismus zu beweisen. Da

fist zuerst die Verelendungstheorie . Immer mehr
siegt der Großbetrieb . Die mittleren und kleineren
Unternehmer verschwinden, werden zu Lohnärbei-
tern herabgeörückt. Den wenigen Ausbeutern
stehen Millionen von Ausgebeuteten gegenüber,

lderen Arbeitslohn sinkende Tendenz hat . Konzen¬
tration des Kapitals , aber auch Konzentratton und
Vergrößerung des Elends ! Infolge der wilden
Konkurrenz der Kapitalisten sind schwere und stetig
zunehmende Wirtschaftskrisen unvermeidlich, sie
verschlimmern die Not der besitzlosen Massen. Und
so mutz naturnotwcnöig die Stunde kommen,, da
die Besitzlosen die Produktionsmittel verstaatlichen,
den Kommunismus einführen.

Es ist nicht möglich, im Rahmen einiger Zeilen
die Unrichtigkeit der zitierten Lehrsätze darzulegen.
In dem wichtigsten Punkte — Vergrößerung des
Elends der Massen — haben wir genau die eni-
gegengesetztc Entwicklung erlebt. Der bürger¬
lichen Gesellschaft ist es gelungen , je länger je
rstehr die Arbeiterklasse als vollwertigen Stand
neben den anderen Ständen in die Staatsordnung
einzusügen. Noch ist dieser Prozeß nicht zum Ab¬
schluß gelangt , doch der große Wurf muß gelingen.
Dann wird die Wissenschaft eines Karl Marx
völlig erledigt sein, dann bleibt nur mehr seine
Bedeutung im Rahmen der proletari¬
schen Bewegung.  Und diese Bedeutung hat
man bisher vielleicht zu sehr unterschätzt. Mit
seineui Freund Engels verfaßte Marx im Aufträge
des „Bundes der Gerechten" das Kommunistische
Manifest , das in seinen wesentlichen Zügen die
Grundlage des sozialdemokratischen Parteipro¬
gramms abgegeben hat. Beide Verfasser waren
schon in jungen Jahren wegen revolutionärer Um¬
triebe ans Deutschland verbannt , sie gingen nach
Paris , Brüssel und London, wo Marx 1883 ge¬
storben ist. Von London aus riefen sie die
„Internationale " ins Leben, von dott aus blieben
sie unermüdlich tätig . Aber Marx war zu sehr
trockener Stubengelehrter , der mit seinem messer¬
scharfen Verstände keine Massen werben konnte.
Seine Ideen fielen erst dann auf fruchtbaren
Boden, als sich ihrer der mit der Phantasie eines
begnadeten DichterS ausgestattete Drechsler¬
geselle August Bebel  sowie Wilhelm Liebknecht
bemächtigten und die Schriften des Londoner Mei¬
sters in ihrem eigenen Deutsch den mühseligen.
jegliHer Ideale, perguhtest Großttad,tBenschen ver¬

ständlich machten. So gering man die wirklichen
Verdientste eines Marx ' für die Forschung an¬
schlagen mutz — er ist nur Anreger , nicht aber
Bahnbrecher gewesen —, so bedeutsam bleibt sein
Lebenswerk für die Entwicklung der sozialdemo¬
kratischen Arbeiterbewegung.

Als ihre geistigen Füher verchren die Sozia¬
listen aller Zungen Karl Marx , dessen Lob gerade
in diesen Tagen durch die ganze Welt klingt. Er
wollte der arbeitenden Menschheit, die nichts zu
verlieren habe als die Ketten der Sklaverei ^Glück
und Frieden und Freiheit bttngen . Bet solchen
Menschen verlangt natürlich ihr Eigenleben, ihre
Persönlichkeit  Beachtung . Marx , der die
Völker von unerträglichem Druck befreien wollte,
war selbst ein rücksichtsloser Despot. Ein Demo¬
krat reinsten Wassers, nämlich Karl Schurz, sagt
von ihm : „Niemals habe ich einen Menschen ge¬
sehen von so verletzender unerträglicher
Arroganz.  Keiner Meinung , die von der seini-
gen abwich, gewährte er die Ehre einer einiger¬
maßen respektvollen Erwägung . Jeden , der ihm
widersprach, behandelte er mit Verachtung.
Jedes ihm mißliebige Zlrgumcnt beaptwortete er mit
beißendem Spott über > die bemitlei¬
denswerte Unwissenheit  oder mit
ehrenrühriger Verdächtigung.  Noch
erinnere ich mich wohl bes sch neidisch
höhnenden,  ich möchte sagendes ansp  ucke n-
den  Tones ." Der Nihilist Vakunin brauchte
wen» er von dem Hasse sprach, rnit dem ihm Marx
- - der Jude war — verfolgte, oft das Razinesche
Wort : „Grausamer Gott der Juden ". Von seinen
drei Töchtern verlieh die eine bald ihren Mann,
um sich dann nach erfolgreicher Tätigkeit in der
sozialistischen Bewegung den Tod zu geben. Seine
zweite Tochter beging gemeinsam mit ihrem Gatten
Selbstmord aus Furcht vor dem nahenden Alter.
In Tod und Wahnsinn endet . . . Immerhin ist
die Persönlichkeit von Karl Marx noch sympathi¬
scher als die Persönlichkeit des großen sozialdemo¬
kratischen Führers Ferdinand Lassalix,  der
gleichfalls jüdischer Abkunft, ein politischer Hoch¬
stapler genannt werden muß. Der bei jeder Ge¬
legenheit sich sehr verächtlich über den Mob äußerte
und seinen Widerwillen darüber, daß er auf seinen
Agitations ^ isen jedem Arbeiter die schmutzige oder
schweißige Hand drücken müsse. Der seiner Braut
schtteb: „Was würde mein Goldkind sagen, wenn
ich es einmal im Triumph in Berlin einführen
würde, von sechs Schimmeln gezogen, die erste
Iran Deutschlands, hocherhaben über alle. Wjx
beide haben Feinde, sie sollen noch alle das Knie
bey^en. Mrn Uir llnsexxn EWcllg tz«jten." Der
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wenn tn Betracht ffcüooen wird, daß die 150 Zentner
nur bei den Leuten beschlagna»mt worden sind,
die wegen llebersüllung der Züge von der Fahrt
adschcn mußten.

Bocholt,  2 . Mai . In der Nachbargemeinde
Stenern ist eine Frau an den echten Blattern
(schwarzen Pocken) erkrankt . Die Behörden haben
alle nötigen Maßregeln zur Bekämpfung der ge¬
fährlichen Seuche ergrissen . ^

Harburg,  1. Mai . Frau Wilhelmine Wülfer-
sing in Södbruch , deren Mann im Feld sieht, ent¬
fernte sich urit ihren beiden vier- und zweijährigen
Kindern vom Hause ihres Schwiegervaters und
kehrte nicht mehr dorthin zurück. Nach längerer
Zeit fand man Mutter und die beiden Kinder als
Seichen in einem Brunnen aus einer SO Minuten
entfernt liegenden Weide. Dte Frau , die in guten
Berhälinifien lebte , kann die Tat mir i-isi'lgc ptvtz>
sicher geistiger Umnachtung begangen haben,

Psnabrsick,  2 . Mai . Im Alter von
86 Jah -ren starb hier der frühere OberbÄrger-,
rneister vvn Königsberg i Pr .. Karl Sczepanskh,
ein «Veteran der Presse . Er gehörte nach seinem
Ausscheiden laus dem Kbmmunaldicnst zunächst
dem RedqktionSverbande der „Nationalzeitung ",
dann der „ Geraer Zeitung " , dem „Frankfurter
Journal " icrn bind war zuletzt lange Jahre hin¬
durch erster Schriftleiter der „Osnabrücker
Zeitung ". :

Diebische Gentleme»
Durch übereinstimmendeAussage» aller aus eng¬

lischer Gefangenschaft znrückgekehrlen Deutschen ist
bestätigt worden, daß auch die englischen Soldaten,
gleichd-a Franzosen ihre Gefangenen sofort des Geldes
und aller Wertsachen beraubten, oft unter Todesdroh¬
ungen und brutalsten Mißhandlungen. Dies-wirdntcht
nur von den Vorgesetzten stillschweigend geduldet,
sondern die Soldaten werden direkt dazu ermutigt,
da man ihnen daZ geraubte deutsche Geld nmwechsell,
das von der Regierung für die Austauschgefangenen
gebraucht wird. Ein Beweis für die praktische
Gesinnung der englischen Gentlemen.

Aus der Provinz
Geisenheim,  2 . Mai . Bei gutem Besuch

fand heute dahier die Weinversteigerung der „Ber¬
einigung Geisenheim er Weingutsbesitzer" statt.
Zum Lusgebot kamen 1917er Naturweine und
wurden im Halbstück 3950—7000 Mark er .öst.
Gesamterlös für 44 Halb stück 231260 Markst

Vom Rhein,  4 . Mai . Ter Sommersahrpkan
der Köln-Düsseldorfer Gesellschaft wird am Sonn¬
tag , den 5. Mai aufgetrommen und die Fahrten
ab Mainz 8.10, 10.10 Uhr Schnellst hrt . 12. 2 Uhr
Sonn - und «Feiertags , 3 .30,6 Uhr talwärts ansge¬
führt.

Frankfurt « . M ., 3. Mai . In der Um¬
formerstation der städtischen Straßenbahn an der
Hauptwache erfolgte heute früh gegen 4 Uhr
eine Explosion , durch die die ganze unterirdische
Anlage zerstört wurde . Der über der Station
gelegene Schillerplatz stürzte teilweise zusammen.
Infolge der Explosion ist der gesamte Straßen¬
bahnbetrieb in Groß -Franksurt vollständig still-
gelegt . Die Betriebsstörung , die sich im Ver¬
kehr außerordentlich bemerkbar macht , dürste erst
in einigen Tagen behoben sein.

Frankfurt,  2 . Mai , Tie Krregsamtsstelle
stellt tzur ssVeiterführung «von Iteubauten , für
Teilung ivorr WohlrunMN , Um- und Ausbauten
und mi ch  föir Neubauten von kleinen Wohn-
Häusern Baatm-ateri .Llien -tz.ur Verfügung . Durch
diese Maßnahmen soll einer späteren Wohnungs¬
not vor gebeugt werden.

Kelkheim.  3 . Mai . Gestern starb im 51.
Lebensjahre Herr Lehrer P i stör hier an den
Folgen eines Schlaganfalles . 29 Jahre stand
der Verstorbene im Schuldienste , von denen er
18 fFahre an hiesiger Schule wirkte. Er hat
sich für Die gute Sache in Schule, Kirche und
Vereine große »Verdienste erworben, sodaß man
seiner stets ehreno gedenken wird.

b. Aus dem Untertaunuskreis,
z . Mai . Wird die Brotration Seiner 7 Dieses
Rätsel ist für Niedernhausen und Umgegend längst
gelöst. Schon seit Wochen bäckt die neu ein gerichtete
, Kreisbäckerei " kleinere Brote , Die als normal
mit vollem Preise den Leuten verkauft werden.
Beschwerden Einzelner «Meiden abgewiesen, da
, immer mal «eins unter Gewicht sei !" Merk¬
würdig , Hatz tan schon - vochenlang immer in
demselben Orte Brote — nicht bloß eins —
unter Gewichst sind bis 'zu 200 (zweihundert)
Gramm weniger , ia  im Verkaufsladen an Ort

immer daran dachte, wie er an die Stelle der
Dynastie Hohenzollern eine Dy na stl e Lan a lle
setzen könne. Den sogar Eduard Bernstet« als
den „Tvpus einiger ganz besonderes unsympatischer
Eigenschaften der deutschen Jude » bezeichnet,
sind der sich schließlich wegen einer höchst zwatsel-
hasten Frau , die er für sich zu gewinnen suchte,
ind-m er vergeblich dem Bischof Ketteler von
Mainz versprach, katholisch z« werben, im Zwei¬
kampf erschietzen lies . Das find die große« Führer,
welche die Mafien von der Knechtschaft befreien
wollten."

Die Lehren vvn Marx sind beute wissen¬
schaftlich ttberronnöen.  Auch der Kamps
gegen die böse Kapttalistenkkasse und für die Ab¬
schaffung des Privateigentums findet bei der
Sozialdemokratie nur mehr wenig Gegenliebe. Der
schöne Traum des Nebelfichen Znkmrsisstaates ist
bei den nüchtern denkenden Genosien längst ans-
geträumt . Und so haben sich denn die K api ta¬
list ennrit der Sozialdemokratie aller-
wärts verbunden,  um für den Kampf gegen
die Autorität und gegen das Christentum eine
breitere Basis zu schaffen. Die Schwerter und
Waffen, welche Marx der Arbeiierfchaft schmieden
wollte, wurden stumpf, geblieben ist nur
mehr der materialistische Geist,  der fich
in den Großstäiöen einfraß . Früher bat die Sozial¬
demokratie versucht, das wirtschaftliche Programm
als neutal htnznstellen , es habe mit Religion und
Christentum nichts zu tun . Tatsächlich handelt es
sich bei Marx wie auch bei der heutigen Sozial¬
demokratie um ein geschlossenes System, das e i n-
zrgund allcinauföem Materialismus
beruht.  In dem Augenblicke, da christlicher
Geist bei den Mafien wieder eine Stätte fände,
wäre cs auch um das wirtschaftliche System ge¬
schehen. Und aus dieser Erkenntnis heraus ergibt
sich klar die SHlußfordernug , daß die heutige
Sozialdenrokratie wirksarn nur durch die
Religion bekämpft  werden kann. Jeder
andere Versuch wird immer zwecklos bleiben. Wir
geben die Hoffnung nicht ans. Der Materialismus
ist von den oberen Schichten in die unteren Klafien
hinabgedrungen . Und zwar zu einer Zeit, als
die oberen Schichten sich bereits von der materia¬
listische« Auffasiuna längst wieder abgewandt
batten . Eine Rückbildung in günstigem Sinne
ist unvermeidlich. Darüber mögen vielleicht noch
einioe Jahrzehnte vergehen, aber die Zeit wird

und Stelle ncrchgewvgen einmal sogar bis 230
Gramm >zu wenig ! Das ist viel , armen Leuten
zu viel  dm einen: Brote für einen „Bsrufs 'däcker."
Dabei «sollen pie Leute jetzt volle Arbeit leitet
und «rollen Preis zahlen . Wohin kommt das
Mehl, welches «durch dieses Mindergewicht des
Brotes erspart wurde ? bei dem großen Umsatz
Des B̂etriebes ' dürste diese Art Kriegsgewinn
für die Geschäftssührung nicht gering sein!

Weil bürg,  3 . -M-ai . Tie über 80 Jahre
alte Insassin «Altersheims Frau Minna Kogler
suchste«gestern freiwillig dert Tod . Sie stürzte
sich 'vom Kirchhofsfelsen tib,  wobei sie den Tod
erlitt,

Weinbau
Nierst ein,  1 . Mai . Die Weinversteigerung

der «Freiherrlich zu Herrnsheimschen Weinguts¬
verwaltung brachte 'hohe Preise . Für das beste
Halbstück 1917er Niersteiner Edelbeerauslese (Stei¬
gerer Ruthe -Wiesbaden und Ädlon -Berlin ) mit
42 800 Mark wurde gleichzeitig der höchste Preis
erreicht, welcher jemals für rhemhessische Weine
bezahlt wurde . Zum Ausgebot kamen nur 1917er
Niersteiner Näturweine und wurde per Halb¬
stück bezahlt : 5550 bis 13 510, 15  060, 17100,
16 010, Brndcröberg «Edelbeerauslese 42 800 Mark

Auszeichnungen
Mit dem Eis ersten Kreuz wurden ausgezeichneN

Obergcftriter Rudolf Schmidt (Rüdesheim ).
Telefonist Karl Kaufmann (Langensästoaldachh
— Julius Ka hu (Kettenbach).
—i Hermann Kabn (Kenenbach ).
- Max Kahn (Kettenbach ).

Ms Wiesbaden
Kriegsbeschädigte im Erwerbsleben

Nach Ausbruch des Krieges trat vielfach dre Be¬
fürchtung auf, daß die Kriegsbeschädigtenzu einem
Umlernen genötigt sein würden, um wieder einen
Berus ergreifen zu können. Diese Befürchtung hat
sich glücklicherweise als grundlos erwiesen. Tie größere
Mehrzahl der Beschädigten konnte wieder cm alten
Berufe uutergebracht werden und nur wenige bedursten
einer Umschulung zu einem neuen Beruf. In diesem
Zusammenhang ist es besonders lehrreich, zu beovocyic«,
wie sich die Etprarmtgen  wieder in eine beruf¬
liche Tätigkeit gefunden haben, fiftir wenige von düsen
haben leichtere Stellen wie Portierposten ufw. istne,
dc« iMehrzahl ist in gewerblichen«Berufen untergebracht.
Oft erleichterte die «Mithilfe der , Ersatzglieder dem
Einarmigen die Einarbeitung in seinen Beruf wtsenr-
lich, besonders dann, wenn der Nnterarmstumpf noch
vorhanden war, der das Ersatzglied «hairdhaben konnte.
Auch Arbeitsgeräte, die der BeschSSigtmg angepaßt
waren, tonnten den Einarmigen die Einarbeitung
wesentlich erleichtern Sv leistete beispielswoüe ein
Arbeitstisch, die die LederwareufabrikLndwigMatthias,
Frankfurt a.M .. konstruiert hat und der nach, den
Angaben eines dort beschäftigten Kriegsbeschäoigren
derbes,er» winde, zur Umschulung von Einarmigen
für den Porte,euillerberuf ausgezeichnete Dienste. Mit
.ftilie dieses Tisches verdienen heute bei der Firma
beschäftigte Einarmige unter gleichen Bedingungenzum
Teil höhere Löhne als Nichtbeschädigte gelernte Pvrre-
feuiller. Auch voll den Beinamputierten  war
eine verhältnismäßig recht große Anzahl ftt gewerb-
lidten Berufen unterzuüringen, schwerere Fälle vor¬
wiegend in solchen, in denen, die Arbeit nn Eitzen
ausgeführt werden kann, fo beispielsweise als Sattler.
Tie Kopfschuß verletzten,  die meist unter den
Folgen ihrer Verwundung sehr schwer leiden,
kommen für schwere gewerbliche Aroeitsverrtch-
tungen nur sehr selten in Frage. Sie werden in
Lazarettlchrwerkstättenunter ärztlicher Au,sicht für
leichtere(Hetmarbciter-)Berufe ausgebildet, um ihnen so
die«Möglichkeit zu geben, sich durch leichtere Arbeit Zer¬
streuung und Ablenkung zu schassen. Tie Kriegs-
neurotiker,  dce noch unter Zittererscheinungen lei¬
den, sind in gewerblichen Berufen ebenfalls nicht zu
verwenden. Der ärztlichen Kunst ist cs fedvch mög¬
lich gewesen, in vielen Fällen eine wesentliche Besse¬
rung oder gänzliche Beseitigung der Erschcmunqm
zu erreichen, so daß auch bei der lleberfiihrunz
dieser Kranken ins Erwerbsleben künftig eine
Erleichterung fühlbar werden dürste. Tie Kriegs --
blinden,  neben den Schwerverstüminelle« die
bedauernswertestenOpfer des Krieges, werden in
den zur Verfügung stehenden Kriegsblindm-
heinren, von denen sich in unserem Regierungsbezirk
ic eines in Frankfurt a. «Mi und Wiesbaden  be¬
findet, für Mindenberufe cursgebitdet, die ihnen die
Möglichkeit geben, einen Teil ihres Unterhalts aus
eigener Kraft zir bestreiten. Bei der Unterbringung
der Kriegsbeschädigten im Erwerbsleben kommt die
beratende Tätigkeit der Fürforgeorgauifation bponders

kommen. Schon so viel ist von dem Bau des
Sozialismus abgebröckelt, das Gebäude ist unter¬
höhlt, der Zusammenbruch mutz kommen. Mit dieser
Hoffnung' gedenken wir des Hundersten Geburts¬
tages des größten geistigen Nährvater der Sozial¬
demokratie. , Dr . Geucke.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Wochenschau.

Der „Wiesbadener Frauenchor"  unter
der bewährten und umsichtigen Leitung vvn Frau
Gussh Aloff  hatte mit seinem letzten im Ka¬
sinosaal veranstaltetem Konzert einen schönen Ec-
folg zu verzeichnen. Tie Chordarbietungcn von
Pergolisi , Cherubim , Spontini wurden mit feinem
Verständnis und gelungener Stimmabtönung zu
Gehör gebracht, ganz hervorragend , speziell in
Ton und Rhytmus gelangen die patriotischen
Lieder von Ranrath und Otto Turn . In Frl.
Erna Sauer  lernten wir eine junge Sopranistin
kennen, welche stimmlich sehr gute Anlage besitzt
und von der man bei eifristem Studium und ener¬
gischem Vermeiden einiger rein gesangstechnischer
Unebenheiten noch schöne Leistungen erwarten
kann. Allerdings so schwere Lieder wie gerade
'Mozart und Brahms hätte Frl . Sauer nicht
wählen sollen, denn die _seelische Reife allein,
abgesehen dom rein technischen Standpunkt , kann
bei der Jugend der Sängerin noch nicht vorhanden
sein. Frl . Nelltz St eng er wareine sehr brave
Begleiterin . Mit dem Vortrag Mozart , Schubert
und Ehopin'scher Werke führte sich der Pianist
Herr Bu n k ans ' Dortmund ein. Technisch war
auch bei diesem Solisten weniger einzuwenden
aber dafür wäre ein tieferes Eindringen in die
Wünsche und das Fühlen der Komponisten unbe¬
dingt erforderlich. Wahre Künstlerschast läßt sich
nur dann erreichen, wenn die Unterordnung eines
Interpreten unter den Willen des Komponisten
so weit geht, daß der Vortragende sich nur mehr
als Werkzeug der «Stimmung und des Seelenzu¬
standes betrachtet , den der Komponist beabsichtigte.

Tie zahlreich erschienene Zuhörerschaft berei¬
tete allen Mitwirkenden und der tüchtigen Lei¬
terin herzliche Ovationen

deutlich zum Ausdruck «Mit Genugtuung darf fest-
gestellt werden, daß es gelungen ist, diese Ausgabe Mit
gutem Erfolg zu lösen und so einerseits per deutscher
Arbeit einen wesentlichen Teil der durch die Berluste des
Krieges knappen Vollkraft zu erhalten und anderer¬
seits den Beschädigten selbst in der regelmäßigen Arbeit
die Möglichkeit einer Zerstreuung, oie sie über ihre
Besctstdigungcu besser himvcgSommerr läßt und ihnen
gleichzeitig ermöglicht, selbst zu ihrem künftigen Lebens¬
unterhalt bcizutragen, zu schasse».

Freiwillige Sparmctaklabgabe
Auf Veranlaffung der Krtegsmekall - A. - G.

Berlin fand am 27. April im Sitzungssaal der
Handelskammer Wiesbaden eine Besprechung der
Vertrauensstellcn für freiwillige Sparnretallabgabe
der Wiesbaden benachbarten Bezirke statt. An
dieser Sitzung utchm unter dem Vorsitz des Präsi¬
denten der Handelskammer Wiesbaden Herrn Kom¬
merzienrat F . Fehr -Flach u. a. teil : Herr Major
Ritter und Edler v. Oetinger  als Vertreter der
KrtegsamtSstclle Frankfurt a. M., Herr Oberleiit-
nant Weiffenbach  vou der Kriegsrohstoffstelle
Frankfurt a. M., Herl Heßberger»  Metalsinobtl-
machungs-Osfizier von der Kriegsamtsstelle Frank¬
furt a. M., Herr Dr . Weigert  als Vertreter der
Kriegsemtall-A.-G. in Berlin , Herr L. D. Jung,
2. Vizepräsident der Handelskammer , sowie die
Herren der Vertranensstclle für freiwillige Spar-
mctalle Wiesbaden, Herr Magistratsbaurat
B e r l i t von der Metallsawmelstclle, hier . Außer¬
dem waren vertreten die hiesige Handelskammer
durch ihren Vorsitzenden Herrn H. C a r st e n s , die
Handelskammer Mainz, das Kriegsrohstoffamt der
Stadt Mainz, die Handelskammer und Handwerks¬
kammer Darmstgöt, die kommunale Metall-
sammelstelle Darmstadt, das Kreisamt Bingen , die
Vertrauensstelle Worms a. Rh. und die Ber-
tranensstelle Metz. Nachdem der Vorsitzende die
Erschienenen begrüßt, erteilte er zunächst Herrn
Dr. Weigert das Wort. Derselbe w-iüerlegte die
im Publikum vielfach verbreitete irrige Meinung,
die vielfach auch durch die Presse erweckt worden,
als ob angesichts der großen Beute der Mittelmächte
eine Aufhebung der Verordnung über die Be¬
schlagnahme vvn Kupfer, Messing nsw. möglich fei.
Alle erbeuteten Materialmengcn , insbesondere
Kupfer, würden ohne Verzug in verarbeitetem Zu¬
stande den kämpfenden Truppen zugeführt . Der
enorme tägliche Verbrauch von Munition «sw. er¬
fordert naturgemäß auch gleichen Ersatz, lieber dte
Bedarfs- und Beschaffungsfrage der Sparmetalle
fand eine eingehende Besprechung statt, ebenso über
die bisherigen Erf »!Ige der Sammelstellen . Im
übrigen faßte man den Beschluß, daß die bei den
Handelskammern und Handwerkskammern errich¬
teten Vertrauensstellen sich erneut an die bezirks¬
eingesessenen Firmen mit einem weiteren Aufruf
um freiwillige Abgabe von Sparrnetallen werrdcn.
Die Vertrauensstellen hoffen, daß die Firmen
diesem Aufruf, im vaterländischen Interesse im
weitgehendsten Maße Nachkommen und die bei
ihnen vorhandenen Bestände an Sparmetallen , ob
große oder kleine, soweit sie nicht zur Aufrecht-
erhaltnng der Betriebe benötigt , zur Aumeldnng
bringen.

Gewerkoerei« der Heimarbeiterinnen
Dom 16. bis 19. April fand in Berlin der fünfte

Verbandstag des Gewerknereins der Heimarbeite¬
rinnen Deutschlands nach fünfjähriger Pause statt.
— Gleichsam als Ueberschrift der Tagung galten
die Ausführungen von Gertrud Dyrenfurth über
,die Notwendigkeit der Erhaltung der Heimarbeit ":
vor allem als Arbeit der Mutrer und auch der
halben Kräfte, die volkswirtschaftlich nicht bvach
liegen können. In die Arbeit der kommenden Tage
leuchtete der Bericht von Dr . Käte Gaebel , „Die
Frau in der ll eöerg angswirischaft mit be¬
sonderer Berücksichtigung der Heimarbeit
hinein. Sehr notwendig ist es gerade
jetzt, die gesetzgeberischen Maßnahmen weiter aus-
zubaucn. Das bewiesen die Verhandlungen , über
die Kranken- und Invalidenversicherung der Haus¬
gewerbetreibenden, über Durchftihrnng und Aus¬
bau des Hausarbeitgesctzes, «besonders Errichtung
der schon vorbereiteten Fachausschüffe. Wclckws
Verständnis die Dtilitärbehörden jetzt im Kriege
den Lohnfragen der Hcimgarbeiterinnen entgegen
gebracht haben, zeigten uns die Ausführungen des
Hauptmanns Helmboldt über „Dte Lohnregelung
des Kriegsbekleidungsamtes des Garde -Korps fiir
Hceresnäharbeit" und der 10. Verhandlungsgegen¬
stand, „Unsere Betriebswerkstätte ", Frau Grnbe-
ststagdeburg. Doch nicht nur an der Hterng des
Standes feiner Lfiitglicder arbeitet der Gewerk-
verei». Der Bericht von Frau Giefe-Stuttgart
über „Unsere Bewegung und das Volksganze"
zeigte, daß seine Zlrbeit über diesen engern Rah¬
men hinaus greift. Unentbehrlich erscheint noch
nach Meinung aller Gruppen „Die Mitarbeit der
Frauen anderer Stände " von Frau Bonin -Mainz.
Sie ist eine einzigartige Erscheinung in der
Arbeiterinnenbewcgnng, eine Ueberbrücknng aller
sozialen Gegerlsätze, deren Segen hier täglich erlebt
wird. Biele Behörden bekundeten ihre Teilnahme
an der inhaltsreichen Tagung : vertreten waren

u. a. das ReichSwirtschaftSamt, das ReichSverf,.
rungsamt , das Ministerium des Jnüern , ^
Kriegsministerium , Landtag und Reichstag
Parteiführer , der Magistrat Berlin , die Gesestschl?
für soziale Reform. Am zweiten Tage wurde O'
sonders freudig als alter Freund der Hetmarbej,
rinnen -Bewegnng der frühere Staatsmintster
Pvsadowskp begrüßt. Warme Teilnahme bcwul
den Heimarbciternncn die Kaiserin, diê veranr-?
hatte, daß am Abend des zweiten Tages das
fpielhans Sem Gewerkvcrein der Heimarbeit^
neu mit der Festvorstellung „Der Prinz von H„̂ °
bürg" zur Verfügung gestellt wurde. Die
Freude aber bereitete die Kaiserin den Heimarbetv!
rinnen ans ganz Deutschland, als sie in der grotzT
Pause alle 201 Abgeordneten im Festsaal empftOI

- flrofif!
Zahl teilnehmend unterhielt . — Der
und etwa eine Stunde lang sich mit einer

klang aus in dem Wunsch der Haupjvorsitẑ v^
Fräulein Marg . Behm, daß höher noch als fo»
eigene Geschick in dieser großen Zeit jeder £>Jw*
arbeiterin das Wohl des Vaterlandes stehen - - 11

Ei» Mahner!
Der schweizerische Militärkrtttker , Oberst Eac,

schreibt über seine Frvnteindrücke während
kürzlichen Reise an die Westfront: „Bon
furt habe ich einen peinlichen Eindruck mitgenow
men, der in gewissem Gegensatz steht zu der Ovke,
Willigkeit einfacher Bolkskrieise. Ich speistep
einem sehr guten und nicht sehr billigen Restaiö
rant zu Abend, das recht gut besetzt war . Man s-j
den Gästen an, daß sie die Not des deutschen8«ttfo»
noch nicht am eigenen Leibe verspürt hatten . Tobe
genährte Herren und ebensolche Damen in kostĥ O
Kleidern mit funkelnden «Steinen ! Was ans ^
Tisch kam, war gut und teuer. Eine beschetĥ .
bleiche Frau kommt mit der Sammelbüchse für daz
Rote Kreuz. Sie wird von fast all den falte»
gern abgewiesen. Gewiß haben die meisten w
ihnen wohl schon sehr viel gegeben, ihr« Namen
standen wahrscheinlich in den Zettungen t» der,
Verzeichnis der großen Zeichner auf Kriegsanleib
und mit großen Beiträgen an der Spitze
Sammelliste für Kriegswohltätigkcit. Und doch
«bin ich der Meinung , daß man ein hartes W
haben muß, um eine kleine Gabe für Verwimdet« :
pflege zu verweigern, wenn man sich für viel Gels,
satt gegefien und getrunken «hat und namentlick
zu einer Zeit, wo die großen Kämpfe im <Jw e
sind, die über das Schicksal des Reichs entscheide»
Wer 1» Mark und mehr für eine Flasch« gutgej
kühlten Wein bezahlen kann, darf nirmaiz
10 Pfennig verwehren denen, die ihr Blut auch fijx
die Genießer im Hinterlande hergeben . . .*

Keine Reisen am Himmelsahrtstageund z«
Pfingsten

Wegen der hohen Anforderungen des kriegs¬
wichtigen Verkehrs ist es auch in diesem Jahr « gt-
boten die Reisen am Himmelfahrtstage und z»
Pfingsten nach Möglichkeit einzuschränken. Der
Minister der öffentlichen Arbeiten hat die Zenttah
behörden ersucht, darauf hinzuweifen, daß «z
vaterländische Pflicht eines Jeden ist, di« Erseu-
«balinen. besonders wahrend der Festtage, nur ft
den allerdringlichstcn Fällen zu benutzen.

Musikal.-dcklam̂ Abend
Die Beamten und Beamtinnen des Kricgswohl-

sahrtsamtes der Stadt Wiesbaden veranstalten am
Mittwoch, den 20. Mai im Saalbau der Turngesell-
schast einen musik.-deklam. Slbrnd. defien Reinerttag
zum Besten der hiesigen Kriegsfürsorge verwendet
werden soll. Herr Oberbürgernreister Geh. «Ober-
finanzral Dr . Gläffing hat in liebenswüdiger Weift
die «Schirmherrschaft für die Bercmstaltung über¬
nommen. Wenn auch in letzter Zeit manch« Ber
anstaltung zum Wohle der KrregSfürsorge dicntt
so sind es in diesem Falle lediglich diejenigen Be¬
amten, welche täglich mit dem Wohl und Wehe der
Kriegerfamilien zu tun haben und es ist daher
doppelt anzuerkennen, daß auch von dieser Seite
die Anregung kommt, zum Besten ddr Kriegssür-
sorge bcizutragen. Die Vorbereitungen sind ge¬
troffen, den Abend zu einem gelungenen zu ge¬
stalten und wird ein ebenso reichhaltiges als ab¬
wechselungsreiches Programm den Besuchern ge¬
boten werden.

Standmnsik
Bei güustiger Witterung findet Sonntag , den

5. Mai . von 11.30 bis 12.30 Uhr vormittags, t»
Mnfiktempel am ..Warmen-D-imm" lWilhekwstraje
Standmnsir der Garnisonkapelle, unter Leitung oes
Obermnsikmcisters Weber  statt , Vortrag »-
folge:  1 . „Deutscher Truppengeist" Marsch
Probst. 2. Ouvertüre z. „Leichte Kavallerie vor
Supp «, 3. Siegmnnds Liebeslied aus
von Wagner, 4. „Estiibicntina", Walzer von Walo-
teufel, 5. „Sokdatrnkcbcn", militärisches Touge-
mälde von Ksler-Vela , 0. a) „DeS aroßen Kur¬
fürsten Reitermarsch" von Gras v. Moltke, b)
dericus Rex. Armeemarfch von Rabecke.

B»lks-Lrsehalle _
Die Zahl der Leser im Monat April belief E

auf 2551, die der Leserinnen auf 696 Personen.

Richard Schub er t , uuser ehemaliger belieb¬
ter Tenor , hatte sich mit Herrn R o 11) e r zu
einem Liederabend vereinigt und es ist doch nicht
erst nötig zu sagen, daß, die Wellen des Beifalls
bei den Zuhörern —innen bis zu gigantischer
Höhe ausbrausten , daß es Blumen in Hülle und
Fülle gab, daß die Begeisterung so groß war , das;
zwischen die Lieder ganze Salven von prasselndem
Applaus dröhnten — das versteht sich ja alles von
selbst. Ein Saal , 'wie im Kriege nicht anders denk¬
bar , fast ausschließlich mit jungen Damen gefüllt,
am Podium ein schlattker, liebenswürdiger , blon --
dir Tenor , der zu allem Ueberfluß noch wirklich
singen karm — die Unterlagen für den Erfolg
waren also gegeben.

Herr Schubert  hatte ein Programm mit
viel künstlerischem Ernst gewählt und sich» auch
vor wirklich schweren Liedern nicht gescheut, also
er hat wirklich künstlerisch geharrdclt und billige
Erfolge nicht gesucht. Alle feine Vorzüge , die
uns zur Genüge bekannt und die ja früher an
dieser Stelle genug oft anerkannt worden sind,
hat Herr Schubert sich bewahrt , er ist nicht anders
geworden in allen seinen großen Vorzügen und
kleinen Mängeln . Warum der Künstler nicht aus
die beiden. Opernarien verzichtet hat , wissen wir
nicht, denn nach Effekt hat er wirklich nicht ge¬
hascht. dies sei tzku seiner jLhre nochmals sestge--
stellt, aber ebenso wird er doch wissen, wie un-
künstlerische Opernarien im .Konzertsaal wirken,
für dramatische î enen fehlt eben der Rahmen
und die Geftaltungsmöglichkeit , und darum wäre
es doch besser, wenn Liedersänger von diesem
Gebrauch lassen wollten . Herr Rother,  der als
Begleiter schon wie ein guter Geist den Sänger
stützend und fördernd umschwebt hatte , errang
auch als Solist mit technisch und schwunghaft
tadellos ansgeführten Klavierwerkeu von «Weber
und Liszt separaten Erfolg.

Ein gesellschaftliches Ereignis war das im
kleinen Kurhaussaale veranstaltete Konzert  zu
Gunsten des „Vereins für Kinderhorte ",

, und selbst die ho«hen Preise hatten nicht ab-
> schreckend auf den Besuch« gewirkt , was bei dem

wohltätigen Zweck naütrlich doppelt erfreu«
war . Eine Sensation für «Wiesbaden war das
treten von Frau Regierungspräsident
von Meister  als Säugernr . «Wir wellen
gleich seststellen, daß es sich da nicht um^
obligate repräsentativnssMge , mit Namens
Rang ausgestattete Tame der großen Gesettsw^
der obligaten WohltätigkeitsvcranstaltunSb"
delte , welche man leider auch mft in den
nehmen muß, sondern daß Frau vo" ,
durch ihre Künstlerschaft, ihr technisch
bildetes Organ , ihre besonders im pw^o
fähige Stimme und ihren empfindenden unv
dachten Bortrag gewirkt hat. Herr Wer »»
als Klavierbegleiter wie immer ein
besonderer Art. Frau Hertha J ay V.S eio c ,
eine weitete Mitwirkende , -empfahl sich durw
nisch und tonal sehr sauber durchdachten
von verschiedenenStücken als sehr schafik
Geigerjn.

sperr Paul Knüpfer,  wie immer bei si-
Gastspielen in «Wiesbaden gerne gesehen,
bisher als „Osmin " in der Entführrntg. a ,
rastrv " und als „Jalsuasf " in die .
ber" . «Während man über die bekanme e
Rolle schon genügsam unterrichtet te *'
Here Knüpfer sich in «Wiesbaden als
ne» vorstelten und der Eindruck, de» M»«
bei ihnr hat, ein wahrer Künstler un
Mozartsänger , wurde nur bestärkt. -
,F)smtn " wie auch den „Falstaff
ganz anders in der Anffasiung wie «noe .
ler , alles legt er auf breite Lrbrsl 'si.
schmunzelnde heitere Dehäbigkeit an,u  ^
dies vielleicht wie beim ,,Osmin" fe
im  Sinne des Komponisten geLegen. ^ .
Herr KnLpser doch dem Publikwn al-e^ -
solchen Form mit , daß man eben das^
es könne auch so richtig fein. Als
ja feine rein darstellerische Äistung rr
lendete, jede Bewegung von solcher
Wirkung , daß dar nicht die vorbnd -r-̂
des Gesanges und die ebenso oorbi»2li»̂
mcttion des beliebten Sängers nong
feinen .Erfolg zu garantieren.



nftag. 4. Mai 1918
Altarverci » Wiesbaden

Am R . April fand im Vereinssaal dcS Mar-
Vereins unter Leitung des Direktors, Geistl. Rat
Atadtpfnrrer G r über,  die 10. ordentliche Mit¬
gliederversammlung des Altarvcreins statt
Pfarrer Dr . Hilfrich  wohnte derselben bei.
Sie ge, taktete sich rn ihrem ganzen Verlaufe durch
di§ Ansprache und den Jahresbericht zu einer
dankbaren Ehrung der am 12. Januar 1918 vec.
storbenen Vorsitzenden des Vereins. Fräulein
Vlathilde Großmann,  welche dem Verein

Rheinische Bol  k S r e t t « « g

Letzte Nachrichten
9lnmnur I«4, Teile S

Die dritte Lesi»»g »er W«hlvorlage
Berlin,  4 . Mai. Die „Bosstfchc Fettung"

Die dritte Lesung der Berfassungsvor-
lagen wird in etwa acht Tagen  erfolgen. Der
genaue Termin soll im heutigen Ältestenrat fest-
gelegt nnrdcn Wahrscheinlichbeginnt der entschei¬
dend« Abichnitt der Wahlrechtsvcrhandlungen Mon-

sast ^ üinchirck,̂ ^ und ihn dreißig I nächsten Woche' am^T ^g " ^ acĥ °imm̂ lŝ hr " °baiiittJahre chndurch muftcrgiltig leitete. In warmen I begonnen wird. T̂ 11' 01,11111
horten gedachte Geistl. Rat Gruber der Liebe,
mit welcher tue Verstorbene im Verein für das
gllerheillgste Sakrament arbeitete und sich hier
die Kraft und Stärke holte für ihr späteres segens¬
reiches Wirken in  so vielen anderen Vereinen.
Dem Jahresbericht sei folgendes entnommen : Der
Verein zahlte im vergangene !: Jahre fürifnnd-
zwaNZiS tätige Mitglieder . Die Arbeitsstunden i sr/ *“ « " “" " “T ” ticne«, i« eenen neueren
fanden abwechselnd :m Bereinssaal von St . Boni - tn  der Rücksicht auf die Massen-'
fatiuÄ und von Maria -Hils statt . Durch die ! ^ igkeit der Streiter.

Die Kampfpause« im Wefte«
Berlin.  8. Mai . Baron von Arüenne sagt im

»Berliner Tageblatt ' : Wenn der deutsche Sieges¬
lauf von Jett zu Zeit Kampfpausen  sich ae-

so hat das seine besonderen Gründe, die aber
keineswegs irgendwelche Befürchtungen rechtferti¬
gen, sondern die nur in der Natur des ganzen un¬
geheuren Ringens liegen, in dessen

r— srr _̂- . - Durch die
Heizungsschwrengketten mußten die Arbeitsstu»
den im Winter öfter aussallen . Es wurden für
unsere drei Pfarrkirchen und für arme Kirchen
gearbeitet rm Laufe des Jahres : ein Expositions-
tabernakel mit reich gestickter Rückwand, eine reich
gestickte Tabernakelausstattung , zwei Chormäutel
fünf Meßgewänder , fünf Alben, vier Chorröcke,'
fünf Meßdrenertalare , zehn Meßdienerröckchen,
zwei Kommunronbankdecken, eine davon in reicher
Richelieustickerei, ein Altartticht, sieben Altar-
spitzen, ,2we: breit gestickte Alben, eine Tumba -̂
decke,, fünf Kelchvelen, sechs fern gestickte Bursen,
zwölfK̂ rporalien , zwölf Pallen , zwölf Schulter¬
tücher, Gürtel , Stolakragen , ein Meßbuchzeichen
und zwei kleine Fahnen . Zwei reich gestickte Stolen
und ern Segensvelum wurden auf neuen Stoff

Weitere 20 000 T»„ nen
^Bcrli «,8 Mai . <W. B. Amtlich., Eines
«nserer Unterseeboote. S »mma» da» t Sapitäalent-
nant Neu renter,  arbeitete in -er Jochen See
und deren Zufahrtsstraße » mit gutem Erfolge
gegen den Handclöperkehr unserer Feinde. Fünf
bewaffnete, zumeist tief beladene Tapmfer und ein
Segler fielen den Angriffen des Bootes znm
S & L . D 'e Ladungen derDampfer bestanden vor¬
wiegend ans Kohle, ein Dampfer hatte Munition

»«d «in« wnrde aus einem stark gesicherten
^l ^ rug« steranvgcschoffen. Namentlich seftqestellt

ber bewastuete englisch. Dampfer ..B ?-k»n-
*2093 ^t .f. Im ganze« wurde» nach ncn-

Die Kohlenausfuhr Englands  hatte
L7mL X % ,WS£  S „Vi 7 ® '> € »'? "« * “ •

gearbeitet und ausgebesiert . Von einer Aus- I Häfen über die ganze Welt verfrachtet ^
steÜung der Paramente maßte der Kriegslage Schiffsraumnot nnterbindet diesem Zweige der
halber abgesehen werden. Viele Sorgen entstanden ! 2 " sfuhr die Lebensader und daher herrscht
dem Verein durch den Mangel an Stoffen und Kohlenmangel in allen Häfen der Welt Die in
Abeitsmaterral . Er bittet um gütige Zuwendung L? '? " « liegenden englischen Dampfer m'üffeu von
8ml dafür geeigneten Sacken . BraiitkiHv »̂ „ I ^ Oland ans mit Kohle versorgt werden. fNew

Aork „Times " vom 16. Januar ). , Die Kohienprttsi
von dafür geeigneten Sachen , Brautkleidern Stick-
scide und Resten von Leinwand . Eine aemein-
schastliche Wallfahrt des Vereins nach Marienthal
'«n welcher die Mitglieder fast vollzählig teil-
nahmen, fand statt . Nachdem der Kassenbericht
für die Erzbrnderschaft zur Ewigen Anbetung
'und zur Unterstützung armer Kirchen, sowie für
den Altarverein von den Kassiererinnen gegeben
worden war , wurde denselben Entlastung erteilt
Mit einem warmen Dank an die Mitglieder für
ihre treue Arbeit für unsere drei Pfarrkirchen
Md die armen Kirchen in der Diaspora , sowie an
alle, welche die Zwecke des .Vereins gefördert
haben, schloß der Diresior die Versammlung des
jetzt 65 Jahre bestehenden Vereins . 9

Licht- nnd Luftbad
Das Licht-Luftbad ans dem Atzelberge ist' wieder

eröffnet, -ric Kenntnis von der heilenden, leben-
schaffenden Kraft der Sonne und des Lichtes dringt

alkskreise. so daß hier kaum
üwav aber den Wert der natürlichen Luft- und
Sonnenbäder gesagt zu werden braucht. Auch sind
Aufklärungsschriften beim Wärter unentgeltlich zn
-bm. Daö Bad mit seinen Gelegenheiten zu

körperlichen Uebungen in freier Höhenluft bildet
™e.n He" - und Kurfaktör. der beute, wo es gilt
«der Erhaltung der deutschen Volkskraft zu ar¬
beiten— in der aber infolge der Beschränkung des
rremdenverkchrs manche Erholungsreise unter-
!ürste." ~ flenUÄ  einzuschätzen sein

Zwei Schweinegeschichtcheu
auf der Station Sinökingen -Zeilsheim stiegen

>m Dezember vorigen Jahres im letzten Augenblick
aller Eile Frühzuges ' nach Höchst in

&E . ^ ucr nu^ e.nem Schlicßkorb in

°4 nKSSÄ

fA ' SRte ,ÄS . 5*1 .2 “ «!'haben uns ein paar Kartoffeln ae-
M °ü." erwiderten die Beiden. Auf cilrer Ar¬
ier Farbwerken angekommen eickulir« L°Qk,"Sr.  ä Ä*^ = vrte1, tn «er vergangenen Nackt ein

öem Stelle gestohlen und unweit da-
^ »„abgeichlachtet worden war. Jetzt fielen dem

fLf freien Handel ans eine phantastische
Ä 'J ’V3rr<EnI]9l if tt ^nde 1917 auf 500 Markfür liie Tonne k,/Times ). In New Jork und an-

der Bereinigten Staaten konnte An-
o °l ! p1ttL fef6r  a .roße Zahl von mit Munition
Lebensmitteln für England beladenen Damp¬

fen , nicht abfnhrem. werk es ihnen an Kohlen fehlte
Bom  l -Februar ). Die geplante

^Ächifftlug der argentinischen Werzenvorräte
VöZt rnchi nur wegen des Schiffsranmmangels auf
Schwierigkeiten, sondern auch weil die Bunker-
tohlen weder aus England noch aus Nordamerika
in genügender Menge zu beschaffen sind Am
schlrwnrsten sind die Mittelweerlänüer betroffen
Dre Aegyptlsche Postdampfer -Kompanie verwendet

Werkstätten als Heizstosiersatz Raumwoll-
die sonst als Mehfutter bringend be-

notigt werden. Die am 3. April nach Jailieu ein-
gefuhrte Kohle geht an die Kriegsindustrie . Die
Elsenbahuzuge werden fast nur mit Holz geheizt,
lewf * l' e überhaupt noch fahren. Die Privatindu-strie ruht gänzlich. , „Popoko Romano'
saate Crespi: Das Leben der Nation und die

zufolae

Kriegführung hängen von' den" ab.'Hs die Ver-
können̂ Italien  an Kohlenzufuhr gewähren

Dem schiffsränder entzogen
wXÄV ' ^ die Agenzia Americana
^ldet . ist der Dampfer „Prinz Eire l Fried¬
as cl, :» der Bucht von Sabanilla verbrannt
schüftt>ermutel cine  Brandstiftung durch die Mann-

England ist »er Feind
. . . B e r l in . l. Mai . Im .Dag " schreibt das Mit-
glred des Herrenhanses R e i n ke : Wie England
nn » wahenö der ersten drei Kriegöjahre durchaus
zn Boden  schlage« wollte, muß cs von uns erst

ü *6 flfVi x 1 }l n  9 «" werden, bevor jenes Gefühl
Achtung in ihm aufsteigt, durch das allein cs

bewegt f^ n w”rö.annClJm,>0VCn^iedensschlub zu
3 « der Londoner „Times " mehren sich die

HiÄ «Iw: ZIP*  fürchten , daß die amerikanischeVUfe nicht wehr rechtzeitig eintreffen könnte.
Eine Niederlage -ex Bolschewiki im KankasnS

^ « ntinopel.  2 . Mai . (28. B.) Mel.
?ung der Agence Milli . Wie unser Korrespondent
Lfi ?) wurde cine aus 10000 Bol-
lWi f* !t c?csitmacht  auf dem Marsch von

den Widerstand zweier aus
Dagoestan herangcruckter Regimenter in der
Weilen0 N^ ^ wvelhopol aufgehalten . Diese er-
s : Verstärkungen und s chl u g e n b t e B o l .I che w i kt , denen sie 80 0 0 G e f a n g en e ab-

. Ske machten den in Baku stehenden Bol-
sch-wiki. den Vorschlag, sich zu ergeben

Die Umwälzung in der Ukraine
lKt - w.  3. Mai . (W. B.) In Kiew fanden Verscunm-
lungen von mehreren Taufend Bauern ans der

in ^ "EN in melw ober weni --
fleitiu 1 i* ie  Unzufriedenheit mit derlvewaltpolitik der bisherigen Reate-

5Mu3rurff.am- Fn den wichtigsten bieser
wurde der Sturz der Regierung

Zentralrada , die Absage
an die am 12. Mai einbcrnfene konstttuierende Ver¬
sammlung und die Abkehr von - er Lanösô tali-
kömmttnâ E/ ^ " ' General Skoropadski . ein Ab-
kömmkmg öer alten Hetmans -Kosakenrepublik,
wurde zum Hetman proklamiert . Dieser durch-
bearüku Ä mit begeisterten Zurufenvegrußt, die Straßen Kiews und begab sich auf den
Platz vor der berühmten Dophgenkaihedrale wo-

« durch die Pmesterschast in großem Orna ?e
freiem Himmel die Weihe empfing. Die

Roda,  deren Zugänge von den Truppen der Re-
^? n,fa "^ :d5 schwach verteidigt wurden , tagte

weiter , fugte sich aber, als diese Truppen auf Zu-
zogen ^Das ei n*  Blutvergießens ad-^Schicksal der Umwälzung vollzog sich,
S6rfl eiLeIkfi ^ ^ aetL kleineren , hier auch' sonstüblichen Schießereien, die einige wenige Opfer for¬
derten, äußerlich völlig ruhig . Die Straßen ' zeigten
rbr gewohntes Bild , der Verkehr war lebhaft ' wie
Auck̂ '« °l ^ ^ usEenrottungeu stattfanben.IW .^ 1 ist Tag in Kiew und im ganzen
La^ e ruhtg verlaufen . In den Kreisen der Rada
^r^ ^ ^ regung noch an über die am 28. ev-

^chlagllng mehrerer Mitglieder der frühc-
ren Regierung wegen des Verdachtes der Mitschuld

Entführung des Banköirektors . Natürlich
"r -m-m SE >' “ «>? - '» d»

Au.ch bei öen link

fi Jüngiingsvcrein  St . Bonifa,
L ‘ h tag '^ enf6- Mai : Währenp ber hl . Messe
s muh? - Sri ^ '^ insame hl . KommuNMik. AbendslSewr zu Ehren der Mutter

St - BouifatiuS.
«„t 4..3U Uhr: Veriammüma mit äiorftao M, „taä

nr ?ÄUetl ur kath . Dienstmädchen (Bezirk

deutschen Vaterland" mit " ‘ ^
Bolksbibliothrk „Mar ia - L ilk"

Bovwmäuzverein). AnSleihe: Sonntag nach dem
amt und Freitag von S- v llhr oemyocy.

U) !% vmSii emCj £S « rsiitui . Uoa.
, 9trauen verein „ Maria . Hilf" (Vert-
" " kath. Dienstmädchen). Sonntag , den 5. %ai
.tadrrn. 4 Nhr, :m Saale des Maisenhauses, Platter-

b:  F erer des Stiftungsfestes. Aufführung oon
Drama tn fflrtfSS

5ê 1 ^ "egen

3.1* ! ff% etein ‘ m°ntaa:  Arbeitsstunde (St.
den 8. Mcn, von

n S® 1,  Arbeitsstunden tnt l'hzcum St . 'MariL

«^ • « yjgs . TiB ä?
S ^ ^ .der, Wallfahrt Haarbentel sind abm *

Gottesdienst-Ordnuns
O.  Sonntag nach Ostern. — 5. Mai lsir ». ’

Stabt Wiesbaden

ÄTÄS l & 2 iai s,immma * b*

\  ursächlichen Zusammenhang

iSLÄ « »jÄto in am  st »»« « «»

ninn «>fiibrun9 , wobei die Ra da andauernd in öie
Eve «ingriff und die Minister in völliger Ab¬

hang,gkeit von sich hielt, niemals im Lande bie
S rJ *““ 8 wiederherstellen würde . Hervorragende
^  • iwr  Linken sind der Auffassung, baß

?,a6?, kerne Existenzberechtigung meür stabe
JJft nrS ^lerner offertsichtlich der Ausdruck,aTnfler« ß eJ*  dem flachen Lande herr-

lknzusrreöenheit mit öer Fortdauer der
E^ r --warten , daß ÖUieg ungs : ch bald legt  und auch der neuen
Vif *©.11!1-0 ^uuachsi noch mit Mißtrauen begegnen-

Krehe die Hand zur MitarÄit bietcir werden
^ " ld erkerrnt wird , daß die spontane Entwicklung
auf nationaler Grundlage sich vollzogen hat. ^

Verhandlungen »®* dem Abschluß

ÄÄ. 1 , 1» , K . P.

IS - - » Lnd - entjcgti

Knaben das erste Glied emes Fingers durchqesckle.ien
Du Lanrtatswache legte den ersten Verband an Bel
der polizeilichen Feststellung entpuppte sich der
Schippenschläger als ein gewisser Theodor £j.  ans der
W aldft ra  ße. Das Publikum war tier entrüstetüber den Vorgang.

tos sein:  Esikartoiseln, deutsche 20 VW rv,

sysai,5: ; Ä ssffös

ES ? " *  Ate -sschmachen/
J rt ■'Kl  dsarrkirche emvwngmfn' ^ellebe man tm Psarrhause anzumcloea.

Pfarrkirche zn« hl. « pnifattu».

jfc iSää «n »"L"L^ÄLr
m't Predigt IM Hospiz zum hl. Geist — An den

Asochmktagen,md die hl. Mcsserr oin 6, 8,45, 7 ig
t<? iimzSTvnh 1™ -fM , SchtUmesfen. Mowto«, Dienstag und Mittwoch ,st morgens 7 Uhr cm
Bittamt; daraus Allerhciligenlitcrnet.

L Maß Fest Christi  5o,m-
.mklsahrt;  gebotener Feiertag. Der Gottesdimir ,it
?L tt" MilitLrgotteKd'enst i,r hl

! Predigt. Nachm. 2.15 Uhr ist Andacht.k:r42>
^ "" kagabend tr Uhr ist gestiftete Andacht sür die
Mmei\ Donuerstag und Sams«
toj, abends 8 Uhr. Ft iMaiandmchi— Beichr g e"

c xjJ?eT Donnerstag - und Soimtaomor-ien von
ö.do  Ahr an , Mittwochmachm. 4— 7 «ud nach b Ubr
^ ^ E^/rachm . 3.30—7 und nach 8 Ahr, an allen
Wochentagen nach der Frühmesse: für Kriegsteiln'hmer

Soldaten m  jebei geiviinschte»
- Stiftungen.  Amt : Freitag 7 .10 Uhr fä*- Emme

f V SM- Messt» : Montag 6 Uhr für' Mama
Josepha Schmidt:  6 .45 Ahr für die Geschwister

J L'- k >_ Uhr sür Johannes i>1 it a»
^ »sevhinr uns feine Schwester

Älk 6Ä5 kür Familie Joseph Kraus-
Ost ho ff,  geh . Liitmann und

Johanna Scktmaun. Mittwoch 6.45
Uhr für Klara v. Eyß:  9 .15 Uhr für Frcn Geh
Regicrungsrat Gertrude Dusch . Freitag 6Ubr fix  die
*Xrtr“ s Ä s ”f s s *6tt " 6&  AImJtZZrlu *-*.. 05’ 0' b. Jan ». Samstag 6 Ahr für

Kossa kow ski 7 6.45 Ahr
(irr die Verstorbenen der Familie Meininger.

M«rta -H.lf .P,arrkirche.
Sonntag:  Hl . Messen um 6 .30 und 8 llhr

ießkôb bilk cn  Panagiere mit dem schweren
etzkoch ein. Er meldete den Vorfall und be-

»er Mitreisenden. Diese Besckrei-
e« in den Farbwerken ebenfalls

Johann Nöllen aus Frank-
LL vorhergehenden Tage nichtsuf 1«“«1 am vorhergel

bei Noll-» ^ rbeusstgtte gewesen mar. Btt einer
^ aoch war^ L^ ' nen Haussuchung wnrde
^ordew und f^ itn  aus Okriftel , dem ein
kn. Rollen ^ u^ rschinken fchltcn. qefun-

^,Ben sich  öieserhalb vor der Straf-
AanZV ? ' ^ sein Regleiter der

^ie ifjm nirfn «^ !! 6' • r ® er  Diebstahl selbst«bei uachgewiesen werden, er wurde
^lerei ei?? ^ - at,^ en  und erhielt wegen

Sn welcher °°u ueun Monaten.
vtrannom .S ef!c °' £ »egen die Kriegsgesetze

^ bie Verdaudl »-.« v^r
} ö ^ C0en öen  Sabrikleiter Mar 8

»och fast allea" ' * Eierten Schweines
£? e» Karintt̂ r" ' Blitzer Rüben, Ktirbiffe usw
^ °-et. .verfüttert ,rnd Koggen ge-
' ^ halten' ?-,',̂ ' ' ch7̂ .PoUzei hatte davon Kennt-
p Die bci  L. geschlachtet worden
lteu ggs 'alivsnchung crfchiciienen Beamten

^ -Schink̂ Umschau und fanden Wurst«it föefVr, Gartenhaus war ein großer
versteckt. Alles verfiel der

-Eers 'c> - Nachbarhaus bei der Frau des
« »« nL » : ?. ' ' -, ' ' - ' § -E ' °n ä°. - von her E '? -»söem T-sche stand und
sollte und den Gasten verzehrt

.önrcha h:[ u*  ß‘ er  wurden die iTcßcrraij
hatte M Wollenen Schweines beschlagnahmt

öie Krlê Um verschiedenen Vergehen
in eine ra^ s0! ,e=e m verantworten und

M ' Mark  aenommen.
Kwein 6„,n5 l * rtpl'CIf’ und ohne Anmeldung

uttt ' cm *lt

®in roher Patron
aB iijer ^ , l" fc?r .̂ ^ »richstraße folgender

®egett4 n h“ ^ '-m Angenseuge wlgmdes
durch nachmittags fuhr em leeres
»wer bis 'nlgte abI? »seu aern̂ . ?  Schritte Entfernung -in von

m«! te Li aiLb!l: "ae'chi An derSttoßea-
«i» «eriet fu,/ d,erbegespaml plötzlich„Satt !"

dm? Sandwäge,chm in
^ageu r̂ s'E °agen. Hierüber geriet der

iS »et ?0ln Fuhrknecht m »er.rrtige
tto?8 f *,1 und damit nach

^niaMg ^ ua- , -vnnckei trah er dre Hand
^Nietzbrach ^ «ben. der wemend und bla- ,

/ ■‘■■■OW Ter rohe Patron hatte demI

Npothekerdienft <
« sraL“ ^ ssmie Donnerstag , den
». Mai tsihr -st, Hrmmcitahrt ), sind von 1 Ahr mit-
tags ab nnr folgende Wiesbadener Apotheken ge-

Bismarck - Apotheke, Vismarckrinq 28-
Hrrsch-Apoiheke, Marktstrabe 2g; Taunns -Apothcke

2« ; Bikioria -Apotheke. Rheinstraße'
io;  Wilhelms -Apotheke, Luisenstratze4. — Diese
Apotheken versehen auch den Apotheken-Nachtdienst
I“ * 5' bis einschließlich 11 Mai von abends
>A  Uhr b«s morgens 8 Nhr.

Kunstnotize«
- Thea te  r sSoielplan vom 3. bis 12. Ofen.)
feionntaa(Ab. D): „ Der Rosenkavalicr" . Ans. 6 3ti Uhr
Monrag smiigeü Abomiament. Volksvreises: „Mutter
Tbrelemmins Erfolg". Auf. 7 yhr . Dienstag (Av. E) -
"Z7ac!ioH Hochzeit̂. Auf. 7 Uhr. Mittwoch (Ab. A) :
„Dre Nofe von Stambul ". Auf. 7 Uhr Doniiers-

lW . M . T- »ahäns« ". An». ö^ Uhr W?tag (Ab. E) : Znm ersten Male : „Saul ". Mrv 7~Uhr
Samstag (Ab. 580: „ Die lustigen Weiber von Wmdsor"

Eorrnkag fnuigeh AbonnementAu»
Rlttihochsten Befehl: Vorstellung stir die Kriegäarbeiter-
Wall : ,/Xct  Schwur der Treue". An». 2- Ubr
Abends: „Das TreimSderlhaus". Ans. 7 llhr
a- Schauspiele.  Tie ErstcrusfÜhrung von
Friedrich Sebrechto Tragödie „Saul " ist rur Flki--
tag, den 10. Mai , festgesetzt uiid fiirdtt rm Abonne¬ment E statt.

«« r  l,a * ^ ie  Montag , den 13. Mai d. Mts
rm tMai-Vrvgrmnm in Aussicht genommene Erstausiül^
rnng der ch Symphonie von Gustav 'Mahler ist «ui
Montag, den 3/ Jrrm, verlegt worden.

^ ha l i a t hea t c r. Seute Samstag wird das T«-
tektVakenteuer„Eine amerikanisches Duell" zum letzten
fl ?' Ab morgen Sonntag erscheint m
Ertzaupührling der Roman „Der Sonne entgegen"
lern feclrfcher Titanenkampr) mit Svbil Srnolowa vom
Lestmgtheater, Berlin, m der Hauptrotle. Außerdem einlustiges Beiprogramm.

Stadt th c ater (Svielplan vom

Zregler.^Anl 7.30 Uhr. Dienstag : ..Heimat . Msit-
woch: „z.er Zigeunerbaron". Ans. 7.30 Uhr. Dounars-
Mg: „ uas Treimäderldaus". Ans. 2.30 Uhr. Abend̂ -
„Ler Irom veter von Sückingen". Freitag : „Ti - bei¬
den Seehunde . Ans. 7.80 Ahr. Samstag * Ter
Me W ". Anf. 7.30 Uhr. &

Unbeftnn rnt. Abends: „Te, Rosenkaoalior". Mg
nicht anders angegeben, Anfang 7 Uhr.)

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und
Hansbcdarfsarttkel in Wiesbaden

vom 21. bis 27. April Itzltz.
FürHülsemrüchte und Mehl wich im Braß bezug

Die Preise verstehen sich, wenn nichts anderesangegeben ist, per Kilo.
. c? 1Vu<' r\ Eier:  Eßbutter , Lanbbuiter ch.66 ,'ft-
fusche Eier (Verkeilnngsware). 1 St . .46 Pfg. Kar-

Lh Ptg - Kochäpfel, dusche ZetlW?Hahn 14—15 Mk. ; L>uhn 14—15 ur?r sr>Vn2 ,
15 ft;  Kapaune SJJ MK«

übrigen Flttschvreise wer-

MM ÄSW -Z « K kn  K'
«ätss rS-JOHZ TLV  Ä

$  LL ^ 0i £ ““ aS" - L?S Mt

Ans dem Bereinrlebm
Jugenbabteiliing des KFD

.®d£9fnfeeü zum El.Itntt m

Pfarrhausanbau, Luisenstraße 31 " "~1'
ab&l*KFeUr1.1 öe-f.e i«•Sonntag,de»5.IIS«,,aven̂ » llhr. <rauil1ieuabend mit Voriia.i 5- -.Herrn Bizeseldwebek Mibelm Vî »

„ictwrt rn Frankreich und seine Flucht aus der-
eiben. .'Tie Angehärtge« der Mitglstder ,vwst dtt

Ehrenuntglieder mit Familien sind freund!ick da-n
eurgemden. ^ omrerstag: Kegeln. Samstag : Sparkasse.Ka i h. Dt ä n nt r v e11 1». Versammlung mit Aor-

f » Gefangenschaft errtfonrmeuen
ünaeladen U fre  Mitglieder und Angehörigen sind

B ° » rs - tius.  Sowi-
P ' imiS ' ^ * W- mtC im 7

BorromäuS . Verein St . » orttratiuö
Svnnteg  von 11- 12 Uhr, Dienstag von 4- 5 Uhr-
Aus erhe Belttage für 1018 werden noch angenommen.
T'e Mitglieder Annen 14 Tag« die Bibliothek uneät-

^halten außerdem ein « ,,ck a!s
Zch -r ZA ta,  ” W  E - t * -

rfltM  J ^re-Ötat um IO UJfr. Nacy-
f- 1&  Uhr Kriegsbittandacht, abeiws 8 Übe

m,t  Gesang des Kirchenchores. — An den
^ ° ^ ntageu  sind die hl. Messen um t>30, 7.15

Lienstag und Msttwoch ist
ui? I ckhr Bütarnt , danach die Allerheiligenliianei.
Mmandäcktt 'ttwoch und Freitag, abends 8 Nhr, ist

Christi r >i« m -lsahrt.
Gvwrdienstordnung wie am Sonntag.

Berchtgelkgenhert:  Sonntag und Donners-
taĉ morgens von 6 Uhr an, Mittwoch oon 5—7 nnd
nach b Uhr , Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr
Samstag 6 Uhr: Salve. ^ 9 ’

Stiftungen:  Montag 6.30 Uhr für y,n  Frei-
fjen-njyMtj von Paprn n :w dessen Ehchrcru Rmatre
geb. Neidenbach: 9.15 Uhr für die Berstorbe.ien
ser v-rmüie Port . Dienstag 9.15 Uhr sür die verst
ksieleute Johann Braun und "Katharina, geo. Kraus
und deren AngehSrig«. Mittwoch 7 Nhr für dm Ehe-
leute Rechnuugsrat Heinrichfeu und deren Angehörige:
**lf >. Uv für die Familie des Jakob Rath kp. Frei-
tag o.:■)()_Uhr für die Verstorbenen vor Farnil,e Gott- "
tcrer> Günter zu K̂oblenz: 9.15 Uhr für die Ehe-

tt Setfaß unb bereit Angehörize. Lamscag
6.3(j  Uhr für dre verst. Frau Katharina GuiUerm?, »eb
Hsichk: 7 .15 Uhr für den verst. Ludwig W-llmS:
1.1c»Uhr für Leopold Weidenbach.

WiiiiiiS
fir des MmAt!

Gemuungor, Marienblume « — Anreben zu Ehre»
ber 1aller,eligsten Jungfrau Mcirta - gehö.

Tic Maranbacht in Nttrachtnnge « über bas  2cm*Maria — SO?1.2.—
Schlosser, Marie «« onat — Betrachtungen ttM

etnew Anhang von Gebeten — Mk .r.—
Sinthcrn -Harrasscr — I « Dienste der Himmels,

konlgln — 2 Bänbe je Mk. 1.50
Aes cht« , Die seligste Jungfrau — Mk .1.23

Erngeführtc Mamndachreu:

A . Anifslst !!- n. ?rerfL !tizkchSxfrnei
Maiandach « - Preis Sv Pfg..

GrobdrnckauSgabe 7S Pfz. m

S «a Ma ra»bachlsbLchl«1n—
Bemachsirngm über das Leben der Gottes¬
mutter süx den Maimonat—Preis 70Pfg.

Sorrätig und z« beziehen durch:

Rauch, Buchhanölmg
WieFbaSen. Friedrichstraße 30.
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PfnrrktrÄe »irr hl- Tretfaltlgkci».
6 30 Uhr Frühmesse , 8 Uhr hl. Messe mit An-

mU K -insZlM .. Ist. K° mmun « n « S "Mnner-«SÄ ?Ä r "5Ä Ä ;,SS.Z
©ebenen her Feldfrüchte , 8 Uhr Maiandacht (mit Gd>
Mg L Kirchrntchors ), - toben Wochentags sind
K? flJ £ \m um 6.30 itnb 7 Uhr: Mittwoch» undmJL*sJmrk “ —SS * ui* ftreitan abeitbä 8 Uhr. Maiandacht.

>°»". » » rri .pÄ '.Ri

Betr. Kontrolle
m WehroilillitiW.

Ä ^ »mv «_ _ ‘‘»rttifrnTTp

LicMt - Laftbad

'5 » » « .* t * . , 15 *_ • UüU ' TBSi4)v U« w w # V. ,
fahrt.  NvtteSdrenst wie an
* ÄI 'i ^ 7el7 ? enl >ett : Danntag und Christ,
vimnrelwhrt WM von 6 Uhr an . 'Mittwoch und Dams-

-ü . ?» . ?«." - .» , »»- » • »
8 Uhr Amt ' 5 Uhr nachm . Maiandacht , ebenio ^ nnö-ÄW .« i 2s rÄ

Zwecks Durchführung der restlosen 'Kontrolle
aller im wehrpflichtigen Alter stehenden Personen
unterliegen,

ch die zu Zuchthausstrafen « erurteilten,
d) die durch Straferkenntnis aus dem Heere oder

der Marine Entfernten und
c)  die mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte

auf bestimmte Zeit Besvrasten

leg eiche st: Samstag Ln 4- 7 und nach8 Uhr, Sonn
tag von 6 Uhr ab.

nach Entscheidung des Kr M , vom 9 April 1918.
soweit sic sich im wehcpflrchttgen Alter, \ &r -r . - « &ir̂ r«fvniu » lltlh

PÖTTU »w . „ .
et Marien Pfarrkirche in Bicvrich am Rhen«

be. Ö.Tjjfai 1918, vorm. 6.30 Uhr: ,Beicht-
astegenheit: vorm. 7 Uhr: Frühmesse m,t gememsamer
dt iwmmünwm des ^ tüttervereurs und der Erstkom-
munikanttn- vorm. 8.30 Uhr: Kindermesse put Predigt,
norm. 9 .45' Uhr: Dvckramt und Predigt; vorm. 11.15
Uhr: «Militärgottesdienst mit Predigt, nachm,12

m * «ra ?r sttraas
SJtaolOT 9 Mai 1918 : Fest Christi Himmel-
^rtrn B3Ü W : Beichtgelegenheit: ovrm.
7 ^libr - Frühmesse : vorm . 8 .30 Uhr : Kindermesse;
«arm Uhr '- sesterl. Levitenamt und Prescht;

15 Uhr: hl. Messe; nachm. 2 Uhr: Andacht.

Äff » « * Pfarrkirche , viebrich am Rhein
S-onntaa den 5. Mai 1918, vorm. 6 .30 Uhr: V-ilvt-
aeleambeit' vorm. 7.30 Uhr: Frühmesse mit,gement
LW hl Kommunion desM -rienv̂ ms; vorm.
10 Uhr' Hochamt mit Predigt; nachm. 5 Uhr. Mar-

'mit lltredictt und Ausnahme rn die Manamsche
K ^ ea7tchm TEch Marienverein. Täglich7.15 Uhrw R mtb abends 8.30 Uhr: Maiandacht mit
Deqm Anl Montag . Dienstag und Mittwoch wird
moraens7 Uhr die Alterheiiigen-Litanei gelesen. Müst

nachmittag von 5 Uhr nnd abends vor und nach
;? * “ »« 2 ,1 uKf »&den 9. Mai : Fest Lhrrstr Himmelsahrt . ^ er

befinden,
der' ntilitär 'ischen K̂ontrolle und sind den
Vestimmnngeu für die Landsturmpflichtigen unter,
worsen. .

Sämtliche in Frage kommenden gedienten
sPsersonen,  welche am 2.  August 1869 und
später geboren sind, LT. U. TL ann schaltenm
7^ September 1870 und später) haben ŝ uuter
Vorlage der Militärpaprere , oder der Beschemi
gung über die Entfernung aus dem Heere beim
Bezirks feldwebel Wiesbaden , Bertramstraße Ar, 3
schriftlich oder mündlich (vorm. 8—1 Uhr) bts
15 . Mai 1918  anzumelden . .

Mir die ungedienten Mannsch-aften ergeht dur )
die Zwilvorsttzenden der Ersatzkommchswnenein
besonderer Aufruf . , . . .

Unterlassung der Meldung lbird nach den
Kriegsgesetzen bestraft. „ . . . ^

Die Anmeldung wird in den Mllttärpavieren
(bezw. auf der Bescheinigung über Entfernung
aus dem Heere) vermerkt und drent den Elitär,
und Polizeibehörden, den Mbnuberwa.
chungsreisendengegenüber als Ausweis.

auf dem Atzelberg
Haltestelle „Lindenhof , Treppenaufgang 2 Minuten.

Mit Rücksicht auf die Beschränkung des
Fremdenverkehrs besonder * zu empfehlen.
Gelegenheit zur Ruhe oder auch zu Bewe¬
gungsspielen uud körperlichen Uebungen in
reiner Höhenluft . Frühjahrskuren . Besich¬
tigung gestattet . Aufklärungsschriften beim
Wärter. — Badekarte 30 P;g ., 10 buk karten
Mk .50. FürVereinsmitel . (Jahresbeitr .Mk.4.—)
Dauerkarte Mk.4.- , Familendauerkarte Mk 6.- .

Verein ist«oUtsvmlümll.CesnnillielttpHeae edi.

Verlag von
Hermann Rauch. Wiesbaden

Soeben >MchD  erschienen:

vre Zeelenspeise
des Kindes

Ein Beicht- und Kommunionbüchlein
für fromme Kinder

Kgl. Bezirkslommando.
Mbelversteigerung!

_ • 4 A4 A ^ —

Zuqlrich mit einer kurzen Unterweisung über den
frühzeitigen Empfang der heil . Sakramente der
Buße und des Altars für Kinder und Eltern . Von

Josef Reiter, Pfarrer in WeUheim

Maiandacht mit Segen . Samstag , nachm. » n 5 Ühr
UndKndsvon 8 Uhr ab ist Gelegenheit »w hl beichte,

st KillaIts »Pfarrkirche Biebrich-- Waldstratze.
den 5 Mai 1918 , vorm. 7.15 Uhr : Früh.

mZeund  hl . Kommunion des MämterawsiolE^unatrcmenDereins , vorm. 10 Vvcy-
rmf Präial rTLlchim. 2.15 Ühr * Bittan1>ücht;

8 Uhr abendS : Versammlung des' Jünglingsverems im
•Sssfeb & "SSfiSBSÄ 'tefS
>a8S "llittw .# m* » ?S ,U1 0BU*e2'aISj»ÄÄS 'Ät/S;
mäu -verein Donnerstag , den 9. War . Fest Ehrl stl
Himmelfahrt  mit sonntäglicher Gvttesdimstord-

'" " ' ^ onnenberg . Sonn - und Stiertags :, Früh¬
messe mit Predigt 730 UJ ; Vmhamt Mit Pre-

i und Fetertsge um 4 Uhr. sowie sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Bierstadt . Sonntag um 8 Uhr hl. Messe,
9 30 Uür Hochamt mit Predigt ; 2 Ulw ündacht.
Montag und Donnerstag hl. Messe ? .l5 . Uh- , an den— c  1A 'lyr.

Mittwoch, den 8. Mai 1918 . vormtt.
tags von  10 Uhr an,  versteigere ich auf.
tragsgemäß öfsentl .ich ? retrot IU&  fleöen
Barzahlung int Nüetnhotcl zu ^tfeinanufl-
fiftttfen am Rhein folgende Gegenstände:
^ 1 großes Eisschrankbüffet mit Aufsatz und dret

Kr ahnen, fast neu , 1 Schreibtisch
1 ^/ -KreibinasÄine,  1 KlavTel-, 1 -Vertn <)w,
SS " * * » f "f ®“ ‘
Casö-Stühle . 1 dichn. Tisch, 7 bollst. Betten,
6 Gesindebetten , 1 Waschtisch) mttMarmorplEe
1 Kinderbett, 2 gepolsterte Sessel , mehrere
Stühle, mehrere Galerieshangen, mehrere Lauser,
1 Grammophon, mehrere Ttsche u. dergl. m,

" Rüdesheim,  den 3. Mai 1918.

Preis M Büchlein« in atschmackvvllemEinband M 1.20

der„Utimslhes MSjtitanr
Um die Bezugsmöglichkettder „Rheinisch^

Volkszeitung" zu erweitern , haben wir in de»
verschiedenen Stadtteilen

Abholestellen

übrigen Tagen 6 .10 u» . -
Srbenhei « . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.

' Kiedrich (Rheingau ). Sonntag , 7 Uhr : Früh,
messe 10 Uhr : Hochamt (Stiftsamt , mit Pvedtgt:
^ Nhn- Aiidcrcht: 6 Uhr : Stistsvcsver nnd Komplet:
Samstag , 4 Uhr : Beicbtgelegenheit : 7 .30 Uhr: Komplet,

«vervach . (Mosterhrche ). Sonntag : 7.49 llhr:

»SfÄ MS

Ü » Ä L.
s 6 " * -

Austtionator 3 . ^ f Telefon 187.

M- unü Bresiihch-VtlSkizmiiß.
Tfreitaa . 10. Mai 1818, vorm . 9 Uhr anfangend.

fommen im Hallgartener Gemeindewald, Distrikt Zang 20
,md 16 und Schirm 32

51 Fichten- und Lärchenstämme.
151 Fichtenstangen 1. 2. und 3. Klasse,
179 Rmtr . Eichen- und Larchen-Nutzholz und
3V0 Rmtr . Brennholz

zur Versteigerung.
Der Anfang wird im Distrikt Zang 20 gemacht.
Hallgarten,  den 3 . Mai 1918.

Der Bürgermeister:
Dietrich.

<7> aS Büchlein verfolgt den Zweck, die Früh-
Om/  kommunion der Kinder nach den Anord¬
nungen der kath. Kirche zu fördern und allgemein
einzuführen. Es ist deshalb auf alle beteillgten
Kreise gebührend Rücksicht genommen . Einerseits
erhalten die Eltern und Erzieher Belehrung
über ihre Pflicht zur Förderung der frühen und
häufigen Kommunion der Kinder und Anweisung,
im Unterricht derselben praktisch mitzuwirken.
Den Kindern wird durch leichtfaßliche Unter¬
weisung der würdige und nutzbringende Empfang
der beiden so wichtigen Sakramente der Buße
und des Altars klargelegt. Auch die Seel¬
sorger werden das Büchlein willkommen heißen,
denn es wird ihnen große Dienste bei Förderung
der Frühkommunion leisten. Es hat bisher an
einem kurzgefaßten und doch vollständigen Kom¬
munionbüchlein gefehlt. Das soeben erschienene
Merkchen kommt gerade noch zur rechten Zeit,
um auch als Geschenk zur Erstkommunion noch
Verwendung zu finden. Der unter heutigen Ver¬
hältnissen billige Preis von Mark 1 . 20  wlrd
dem Büchlein außerdem seinen Weg erleichtern.

eingerichtet, in welchen vom 2. April ab die
Zeitung in Empfang genommen werden kann.
Preis für Abholer monatlich 85 Pfg ., Ein .zeh^
preis der Nummer 10 Psg. Unsere Träger-
Einrichtung wird durch diese Ncneinricht«ng
nicht berührt.

Die„Rhekislhe MSjcitnii!" ist mittig
jiUttüd) non 12  Uhr ti tu jolptea

8tMe° zii HM:
Adelheidstr. 88, Ecke Moritzstr.: Heinrich Peuten

Blumcnhandlung |
Adlerstr. 59: Christ. Müller , Kolonialwaren-

Handlung
Blücherstr. 4: D. Preis , Kolonialwarengesch.
Große Vurgstratze 18: W. Seelbach, Zigarren¬

geschäft
Dotzheimerstraße108, Schüler, Kolonialwaren¬

geschäft '
Karlstraße 41. Ecke Lnremburgerstr .: Engelbert

• Massing, Bäckerei
Kiedricherstratze4: M . Drehen, Kolonial-

warengeschäst
Kirchgasie 51: I . Stassen, Zigarrengeschäst
Kranzplatz 8: Alex Fromholz , Zigatrengeschäft
Luiseustraße 27: Molzberger Nachf., Buch.

Handlung ' 1
Niederwaldstraße 9: W. Grnber , Kolonial.

Warengeschäft >
Nikolasstraße 24: Strittcr , Papiergeschäft
Rhciugauerstratze 2, Ecke Rauenthalerstraße:

Karl Kirchner, Kolontalwarengesch,
Rheinstraße 58: Frieda Simonsen, Photo-

graphisches Geschäft

Durch jede Buchhandlung zu beziehen.

©efabrenerS«cytt»uve zuvcrfausm- Q « st eich,
Krahnstratze 11.

Markise

Ingetrreur,3bJahre , kath,'
mit beträchtl. Dermög. möchte
Fräulein (dunkel od. schwarz)
aus vermög.Fam.kennen lern

V/ilhe!mstr.4

wer ttriegsbeschädigle
Kaufleute, BürogehUsen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermtttelungsftelle für UrlegbeschSdigte

im Arbeitsamt
Dotzheimer Straße 1.

Röderstr . 47: Lorenz Schuy, Kolonialwaren-
handlung Z

Sedanplatz. Ecke Westen- straße: Georg Faatz,
Papiergeschäft

Scharnhorststratze12: Spielmann Nachfolger,
Kolonialwarengeschäst ^

Schwalbachcrstraße 19: Kornelius Tetsch, Ber¬
golder

Zieteuriug ll : Angsten-Busch, Kolonialwaren-
geschäst

KURSBERICHT
»(»••»•llt »anmitgatellt»»» . »

SgHrMer Rrler, pnnk-Gâcliait. MttdüN.
NewYorker Börse | . 2i. M NewYorUerBörse |

Eisenbahn -Aktien:

I. Etage.

zu verkaufen. M.
Wesb.. Webergasse 18.  ^

meD HM. D. F . Meyer.
Y- r. .f._ V AM. 1 — . .A_M —— tu « 7  o hnlolH An HP

Gesucht
Anbahnung d.Berwandte an¬
genehm. Gest. Ang.unt. 1150
an die Geschäft»st. dies. Zeitg.

Sprsvdstuackon kilr 2adolv1ckenckv
vorm. 9- 1, nachm. 3- 6, Sonntags 9- 1 Uhr.

Telephon 1704.

m Chemische Fabrik am Rhein fleißige, energische
nnd umsichtige

Ausseherin
_ . .. . n_ __ _ m  wr. s»

Atch.Top. Sta F6
Baltimore & Ohio
Canada Pacific .
Chesapeake &Oh. c
Chic .Milw.St. Paule
Penver & Rio Gr. c
Erie common . .
Erie 1st pref. . .
Illinois Centrale.
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c,
New York Centr. c.
NorfolR&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railway c
South. Railway pref
Union Pacific com
Wabash A.

Bergw..u. Ind. Akt.
Am er. Can com.
Amer. Smelt.&Ref-c
Amer. Sug. Refin. c..
Anaconda Copperc t
Betlehem Steel c.
Central Leather . •
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . •
United Stat. Steel c.

« , » . '0
Figgnbahn-Bonds
4°/. Atcb. Top. S. ^
4a/ o Baltim.&Obto
4*/ •/. Ches . &Ohio
3°/0Northern Pacific
4' /,*lo . » . o. C Pr
4°/oS. Louis&S.Fr
4»/° South. Pac. I929
4°|gUnionPacificcv.

43%
78'/,

104%
öS')
79 ‘I,
64-

58.-
9i 1

ui 'i.

68'i
72'i
57-
81.-
58.-
77-
58).

agazin

|Joseph FInk, fÄSÄTm
Telefon 297«. ,

Zuverlässige

itnstriiir

gesetzten AlterS zur Ueberwachung Vtm etwa 30 Arbettcrlnnen.
UngefährlicherBetrieb. Besondere Kenntmsie nicht erforderltch.
jedoch längere Erfahrung in der Behandlung von Arbettc-
rinnen unerlählich Stellung gut bezahlt und bet Etgnung
dauernd. Gefl. Angebote mrt näheren Angaben. Gehalts-
ansprüchen nsw. befördert Firma Schwärze ! & Frank,
Frankfurt a . M ., Weißfrauenstratze.

tiirtete *ra |,l »Ucti»
Auszahlunten

Für einige Bezirke der Stadt suchen
wir anständige , zuverlässige  and

fleißige männliche oder weibliche

Sttt IVjShrlgeS Mädchenssmer-Aüstülhck
aus dem Lande gesucht gegen
mäßige Vergütung. Angeb.
unt. Nr. 1082 a. d. Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung erbeten.

rum sofortigen Eintritt Das Austragen
fällt ln die Zeit zwischen 11 bis 2 Uhr,
wird gut bezahlt die Träger sind gegen
Unfall, Krankheit und Invalidität ver¬
sichert und sind wir bereit zuverlässige

Mitarbeiter auch anderweitig
zu unterstüt j«n.

Zwei ruhige  Beamte
(Brüder) suchen2 gimmer
in ruhiger , anmutiger
Lage(möbL od.unmöbi. r .m.
ob.ohne Pension) im Laufe des
Sommers zu mieten. iKathol,
Familie bevorzugt). Off. unt.
1080a. d.Geschäftsstd. Zeitg.

Mmm  VoIRszeitaig
Friedrichstraße 3G.

Garten - und FeldgeräleM. Frorath Rocht

Ein schönes
Landhaus
mit Hofu. Garten in ruhiger,
vornehmer Lage von E.tville
preiswert zu verkaufen. An-
ftagen unter * ■* ■ an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

215
152
162'/.
159 1/*
U2 */,
66.55
79.— 79'

104.-

Armer Soldat verlor am
2. Mai , abdr. zwischen5 u. 6
Uhr auf dem Wege Hallgarter-
strabe-R ?eii'strafte-Hauptpost
eine rote Brieftasche mit
«--2300Mark

18.95 18.85

die für 5!riegSbeschädigte be¬
stimmt waren. Der ekrliche

"üagabeFinder wird um Rückgabe
auf dem Fundbüro d.Polizei-
direktion (Friedrichstratze) ge¬
beten. Gute Velohnung
zugesichert.

Holland 100 fl.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.

5 '* “ . ! 100.L.Budapest ) *
Bulgarien 100 Leva
Madrid \ 10 OPes . i 103 —Barcelona)
Konstantinopel
Türk . 1£ II 18-85 *“ 1 portd!
Ankauf von russ .,!lnnl., serb .ltalfon--

rumän. und Victoria Falls Coup
(gestempelten und nngestempe ^

Gebrüder K.rier, Bankgeschäft , >̂ „ ,S
Reichsbank-Giro-Kontô Ffimrul 711
Inhaber : Dr. jur. Hippolyt Krier , »"
An- und Verkauf von Wertpapiere^ »JJ ®» *„ ,« ,1«;
Kann«, »uch du ch Au. fÜhrung^ U«r ', <.rsc»r»>’i

tsßi

Kas
di

Tee
')

Nosl
Rep»
V

Tot!
fa;

d>
Sge:

»>

ch
ton!
Bete

Hi
Betei

Ba
Laue

Kanne, als auch au cn t,„n,ersc- . ,
Nietungen v. feure - u <li «bes »>o '- eren !Y_-W e ste«
MDndelalcb . Anlagepnpiere

Conpons -Einlö unp, auch vor Verfall. v>rtaü '..*23h- Gonpons-Einlö unp, auch vor 'w *'. ^  Vertan»SHP
- VornchUsse auf Wertpapiere . “ _ 4,;, r- «_ __ _ i p .u . . ,,. . cAwirA

rtT >roet. 45 Jahre , mit 3
AV Kindern, gr. Jig .,mitil.
Staatsbeamt ., verm., jährl.

—VOrtCBUSSfl aui « Bit|M»(a _ .f.U-tnf aBanknote» und Geldsorten, no»,e Au fu •
Binkfaah einsehlagerd : !. 0 ' gje p 1

4n . u . Verkauf v. Wertoanieren n- —

Einkochgläser
_ Sihlschtsj seihe

KtrHgasfe 24 Wiesbaden Kirchgasie 24

mit Gummiring

“ÄÄ. 3'Wiesbaden.

sowie Notschlachtungen
kauft zu jeder Zeit

Hugo Ke « » ler*
Pferdemetzgcr in Wiesbaden

Hellmundstrabe 22.
Telefon 2612.

Sink. ca. 7000 Mk., wünscht
pass. Vehanntsch. mit

Amtliche *

hath .Dame disMitte 30.
Off. tu 1135 a.  b . GeschästssL
dsr. Ztg.

Rhein

Gutes

Kamiechtter
nsw.gibt ab Kissel , Schier¬
stein , Mebricherstr.36, lll .l

Waldshut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Dkainz
Bingen
Caub

S.Mat

0.86

4.Mat

3.86

Main
Würzburg
Lohr

Gr. Steinhett»
Frankfurt

i Kostheim
Nedtar

s Wimpi^



L - mstag . 4 . M «i 1918

▼ir empfehlen
“n* rur Au*
'unrang von

rkbet ni sch e Bolk - reitnng

jeder Art von Ammer zu Zimmer , sowie zur

Lagerung
« * einzelnen

Möbelstücken , Fltfe ^ Wan ^ , Koffern und
unter » Garantie

« m *rem  massiven , feuersicherem , staub* und
ungezieferrreien

Lagerhause
^doHstraße 1, an der Rheinstraße

galmhofstr . 3 WIESBADEN Telefon 59, ? **»

Internationale Spedition.
Möbeltransporte N."TT.  7̂ ' .'^1

Moderne Möbellagerhäuser
neven dem Hauptbafe nhof.

sssrl

Reisetaschen,
Reisekoffer,

Schulranzen,
Damentmchen

Portemonnaies,
Brieftaschen,

Rucksäcke

in grofler Auswahl zu sehr billigen Preisen

j jLUbclrcri , kMwMiuif . io,

1

9t hui  ui er 104 , Leite -

SG UTTMA N N
Das Spezialhaus für Damen-Konfektlon und Kleiders toffe ■Wiesbaden, UnggasseTs

Z-  Reisen Sie olc&teis
ohne Ihr Geplck zu versichern

Je 1000 MR. tMcösningswzrt 2 Hk. Prämie
Auskunft , Prospekte und sofortige Ausstellung
der Policen (evtl .Zusendung p. Nacbn .) durch

Born L Schottonfels
Wiesbaden,  Hotel Nass.-Hof, Tele on 680.

KolMfoittor
fm Südbahnhof

llmtllchez Rollsiihrunternedmen
der König!, preuß. Stoatsbabn
Spedition DOii Güter» aller Art

Fernspr . S17 U. 1864. ffcmfpr . 917 U. 1964

von Damenhüten,
von Borten« und

umpressen
^ Umarb. u. Nmanfertigmaparte Formen,

Seidenhüten bei tadetloftc Aussübruaq.
Jenny Matter , Wiesbaden, Bleicbstr. il.

Telephon 3927

Alle Kleider
werden gereinigt und gefärbt in allen Farben -« »

Färberei Döring
Drudenstraße 5. Telephon 2445

NB. Trauerfachen innerhalb 24 Stunden.
Prompte Bedienung ! Solide Preise

Geschäfts-Eröffnung.
Sprzi- list im Wenden . Reparieren.

Reinigen und Änsbugel « yon Anzügen , sowie i„
SU®* feiner Maßarbeit

empfiehlt sich

ftopft Kajfube, Schneiderme'stei,
Schwalbacherstr . 67, Laden, Ecke Michelsberg.

(haurhaltingswagen)

extra stark gebaut, für Landwirtschaft, Wein«
bau und Industrie ,mit unterdrehbarrn Vorder»
geftell, S- 8 Ztr . Tragfähigkeit. Länge 1,20in
nr größeren Mengen sofort abzugeben.

Franz Vlasdeck '
Maknz -Mombach / Weinbergstraße 25

Telefon Amt Mainz 977

VergröBefanseß

OJrecxion der Disconio - Gesellschaft in
Bilanz am 31 . Dezember 1917. *)

Aktiva«

t) Wechsel und

b) eigene Accepte . . , .
c) eigene Ziehungen . »
ch Solawechsel der

Kunden an die
Order der Bank . _._ ,

Nostrogutbaben bei Banken

Wertpapiere.
Vorschüsse auf Waren und Waren?

fangen. .
davon am Bilanztage gedeckt

i) durch Waren , Fracht - oder

b) durch andere Sicherheiten „X
Bjene Wertpapiere.

fl Anleihen und verzinsliche

fl sonstige bei der Reichs-
hnk u. anderen Zentral-
soten banken beleihbare

fl ^ a t̂lge bärsengängige
Wertpapiere . . . .

fl sonstige Werpapiere
Masortialbetei1igungen

Hamhu08 ^ der NortJdeu,scllen  Lank in
. * »« > 1 dem A. Schaaffhausen ’scben

J *kv*rem A.-G.
Beteiligungen bei anderen Banken

J »«̂ Bankflrmen . .
,®er  in laufender Reehnung*hg*deckte " «-«

* er '- Jl  464 021 289,60

JK  2C5 066 398.30
^ fl ungedeckte

„ d Bärgach. ftäT"
201 245 196.95

der Pensionskasse und

31 456 942.50

fertw 206  883 029,81
Ä ' r-Beständ der P

«Wirt. "*• *. "fchtmj.

5' bäbud' «n

GIrÄc ?eTPOthekiUf

HÄ » und Char-
Cob* ' raße  27/38 . . . 5000000,-. . . « 220  oa_

153 OOO,-
10 000 ,-k ; ■•;

I fcücke nfChaften:
he e. b - brenskrake 21/22 und Fran-

keij pr® ê $$IS6  zu Berlin , sowie :-

' * *nachstehende Bilanz enthält

Mülheim und Münster
in

4

n 218402 458 85
n 161821321
* |
3

93

231 395 98( 80

283 047 15c156

.

34

77 394 256 43

45 503 189 89

60000 000 -

100 000 000

54 167 99ß 95
665 263 486 55

6616661 65
1

1

1

20 073 624 c
59 (

i

7 851 768 79

Passiva.
Eingezahlte Kommandit -Anttile.
Allgemeine (gesetzliche ) Reserve . . . . *4 108052545 .24

hierzu UeberWeisucg aus der Gewinn-
und Verlust -Rechnung von 1917 . . . , 947453.70

Besondere Reserve. \- 2—
Gläubiger . . .

a) NostroVerpflichtungen . .' jf 35221856,53
b) seitens der Kundschaft bei Dritten

benutzte Kredite . 23597 268.82
c) Guthaben deutscher Banken und

Bankfirmen . . . . / . . . . . . 272946746,89
d) Einlagen auf provisionsfreier Rechnung

1. innerhalb 7 Tagen
fällig . ^ «616875525,142. darüberhinansbis
zu drei Monaten
fällig . 542 647242,373. nach drei Monaten
fällig . . . . . . . 41 408 455,7g > 1573 931 222.80

e) sonstige Gläubiger .
1. inneralb 7 Tagen

fällig . -<f 864 492 242,56
2. darüber hinaus bis

zu drei Monaten
fällig . . . . . . » 83108456,80

3. nach drei Monaten
fällig. » 16 945 838,46 »964 546 537 .82

Accepte und Schecks . .
a) Accepte . . , . . . 60 062 325.82
bj noch nicht eingelöste Schecks . . . > 8 346 53ö 65Außerdem . - -— —
Aval- und Bürgschafts-

Verpflichtungen . . M  206 883 629,81
Eigene Zienungen . . » _

davon für Rechnung
Dritter . . _ _

Weiterbegebene *
Solawechsel der Kun¬

den an di .- Orderder
Bank . _ _

Wohlfahrtseinrichtungen:
David Hansemannscbe Pensions-
k**« - . • . ^  4 928199.—

hierzu Ueberweisung
aua der Gewinn - und

Verlustrechnungv .1917» 400000 .— ^Ä532fil99_
Adolph von Hansemann -Stiftung . 440 476 50
Schoeller -Stiftung . . 276 709 40
Dr. Arthur Salomonsohn -Stiftung . . » fisafi -is
Dr. P. D. Fischer -Stiftung . . 5 !53g' —
Sonstige Stiftungen für die Angestellten

der Gesellschaft . . A  746853,15
7och nicht abgehobene Gewinnanteile der früheren
Jahre . . . .

** 4
310 000 000 —

109 000 000 —
25 C00 000 —

287 243 432 83

68408 862 47

hierzu Ueberweisung aus der Gewinn¬
end Verlust -Rechnung von 1917 . . ,

575020.—

310000,—
auf jft  310 030 000 Kommandit-Anteile

429 597 781124
nicht den Vermögehsstand unserer Londoner Niederlassung.

Gewinn * und Verlust - Rechnung 1917.

6 912 237

415 068

885 020
34 100 000

1 028 438
3 3,2 105

252 619

buche Mädchen
welches kochen kann, v . Set¬
niger , Erbach a. Rhein,

Telefo.! 128.

kMntlilhcöM-Hes
fürs Geschäft sofort gesucht
Zu erfragen bei Gisdre,
Loblenz , Löhrstraße 135.

Ordentliche, zuverlässiges
Mädchenf.kl.Familie sofort gesucht.

Fr . DeSr , Mannheint,
Gontardstraße lo.

vt«eiirnl?hrlü-
gesiicht Wiesbaden, Weber-
gciffe rs , I. bei J .Schml « .

AlLsittstisimer(ölisy
empfiehlt sich

Joseph Rees , Wiesb.,
Vvtzh imer Sttatze 28

Telefon 5SS5.
Geht auch nach auswärts.

20

3 429 597 781 24

Ver„ i Soll.
- *ltu ngskos 'enSun* r- &*^us'en eint

$t?Uer8nber  Angestellten
Reingewinn

einschl , Gewinnbeteili'
4

22 430 834 92
3 614 290 67

40 390 614 50

_j
66 435 740, 091

Haben
Vortrag aus 1916 . .
Coupons . . . . . . . . ^ .
Verfallene ß ^ winnantsilscheine
Provision.
Wechsel und Zinsen ! ! * .! ! ! T ! ! ’ *
Beteiligung bei der Norddeutschen Bank in

Hamburg.
Beteiligung bei dem Ä.  Sc’haaffbäusen ’schen

Binkverein A.-G.
Drucrnde Beteiligungen bei anderen Banken

und Bankfirmen . . . .

M
1236 223

760888

13 501 600
35 264076

6 000 00Q

7000 000

2 663 849  26

4
49
33

54
47

“ «430 740
»126
i 00

8 ilt,kihkiitt» s!
Sügeurer7t

mit Bollgaiter, 2 Kreissägen,
14 PS. Wasserkraft extra
Dampfkr. mit 3»Mrg. Grund
und sämtl. sehr guten Ge¬
bäuden in grösserem Markt-
fTccfeit(Bahnstation), in ivald-
rcichcr Gegend des Wetter-
Waldes  wegen E nbwichmg
mir für 3 3 QOQ  Markt
zu verkauf. Nahe der Kohlen-
gruben, grösste Absatzmöglich¬
keitf.Grubenholz. Glänzend«
Existenz für Holzhäudlcr,
Ziminermann od. Wachmann.
Nähere» durch die Allgemeine
Jmin -Bcrkaufs-Ges. Lodert
lseinrmMvn St Lie-, Münchtn,
Kartsplatz 8.

WANZEN
vnd alles andere llngezreser
beseitigt schnell und sicher,
hier nnd onsrodrls der
erste pwktiscke KammerjägerP.K.S-»itt§LL7.
€#«neS-Zi»a..8 »h>»>t
i« Erdgcsch.Yorbstrctdc27
dSDafb jn betmirtfiL Näher,
dastlbst im Erdgeschoß links

bei Biersch.

Bonifatius-Sammel-Berein.
f *£ $ "£ & • t " su b n ? cht 01u1 Ü Vu nbeflehen . Mit diesen Worten unseres göttlichen Sei-
lauüee. «mndcn wir uns an daZ katholisch«: Bolk uni»
ersuu-en auf das fteundlichsie, nichts von dem ver->

zu lassen, was sich noch, für orm«, oerwahr«
loste Kinder urtd Waisenkinder verwerten lässt.

Z ^ tpa Piere,  Etanrottapseln . Blei.
Plomben , Patronciihülicn und Tcnkmiinzen, Zinn -,
Zuik-, Kupier-- und Mesftngabfälle und -Gegenstände
u . alle zur SZerpackung'gediente Metall -UmMlungen.

Sammelt unbrauchbare Schmuckscrchen, alte Taschen-
uhrcn und sonstige Wertgcgensteiude. sowie auch alle
austairdrsche Geldsorteu . ^

Sammelt Viudfadcn, Kordel und Stricke, Zigarrem
bandchen, Zigarren - Abschriitte und beschädigte Zi¬
garren , nicht aber angebrannte  Zigarremrestr.

Sammelt mit kleinem Papierrund aurgeschnitteste
Brreimarkcn (ausschl. der 10 Pf ^ .-Marke). besonders
aber ausländische urtd alte inländische Marken.

ea “J* clt .alte ©ummi^ fluget (von Kindersläschchen),
r^ °" e. - S 'Äauche -Ueberichuhe und .Fahrradreifen,
sonne Reste und W,alle von Wachs, Talg u . Ltearin.

Sammelt Champagner-, Faß̂ und unbe. . , - _ _ J
forfen, solvic auch alte Bücher, gut erh

nach jed. klein . Bilde oder aus jed. Gruppenbild
auch von Zivil in Feldgrau werden billigst aus¬

geführt . Emalllebilder !. Broschen usw.
Sinnreichstes und vornehmstes Geschenk.

Frieda Simonsen , Rhelnstr . 56.

Wir suchen znm sofortigen
Eintritt eine dtirchuuspcrstkte

LtengluMiil
Fertigkeit mnidtst. l3 :Silhen
in der Minute. (Für Ah!er-
schrsthn aschine.) Angebotem
41* » . werfe vrockhncs
Niederwalluf im RHeingau.

ßMsoiäöiheil
sof. od. später gesucht.
LSodttu vorham
Lohn nach Uchereinh.
Dorzustellen 2 - 4 und
7- 9 Uhr.

MN - ttjK . U, -1.

ädigte Spitz.
. . _ _ ... „- ^, - tene Zcituu,Ben und Zenschrstten.

Ml ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten
gesammelt, tonnt ^ hr tvvhl nicht mehr berwerteni
imr aber erzulcn , wenn es ein Großes  gewor-
den, erne hübsche Summe daraus.

S « m« elt  darmn fleißig und schickt das
Gesammelte »u Eurem Seelsorger  bezw.
^lien Beauftragten  in Wiesbaden, m  derrn
gaitfntartn Tctsch,  Schwalbacherstraße 19 ; Herrn
?r"*i»MSller , Blucher-Drogerie, Bismarckring 24,
Ecke Blücher,trasse; verrn Ehr . Müller.  Kolonial
waren-Sandlsng, Adlcrstraße 59.- L -rrn After Off.
h " ur RuckertlE. ,12- Herrn Iiasor Ohlendorf,
^ahnstr. 15. Lreielben werdeg, auch das Geringste
dankbar entgegennehmen. Zehe weit. Auskunft erterlt;

Die DiSzesan -Homptstelle zn
Limburg a. d . Lahn.

Zollstäudig wertlos  sind - Di- deutschenlOPfg .-Marken und besonders beschmutzte und bc-
scMiatc uird solche Marken, an Venen die Zacken

Randes fehlen sowie Abfälle und alte Gegen,
shande von Wertzblech, gewShns. Glas, gebrauchte Stahl-
federn, angebohrte oder beschädigte ßorkftvpien und
angerauchle  Zigarren.

DMo-MscM, Berlin
Der Gewinnanteilschein Nr. 82

unserer Kommandit -Anteile wird mit
<M  66, — für dir Stücke von 600 Markt.
" 132,— für die Stücke von 1260 Markt

-°m t. Mai 1918 «n
in Berlin bei «nsercr Knponkasfe. W,  Nehrenstr. 42,

und W : «tkferen Rtederlaffnngr» in AscherS-
leben, Vao Oennhansen. Bicleseld, Bochum.
Brau »schweig, Bremen, Burg b. M .. Koblenz.
Eopenick, CSthen i . Cüftrin, Danzig,
Deffa». Detmold. Essen. Frankfurt a M..
Frankfnrt a. £>., Gronau i. SB., Hannover.

e«,
Mnlherm sRnhr». Münster i'. W.. Raum-
dnrg t « , Nordhanse». Ofsenbach a. M..
Perue, Pose«, Potsdam, Rheine i. W., Saar-
vriiFen, Salzwedel. Stendal, Stettin, Tilsit.Wiesbaden,

Ciiln bei dcni A. Schaaffhattsen'sähen Bankverein
A.-G. und brr dessen Niederlassungen in

Bon». Cleve. Crefetd, Tnisburg.
Düsseldorf. Emmerich, Godesberg, Hamborn.
Metdertch, Eöln-Mülheim. Nenß, Neutvied.
Rheydt, Ruhrort. Siegen , Biersen, Wesel.

Hambnrg bei der Norddeittsche» Bank in Ham¬
burg und bei deren Niederlassungenin Altona
und Harvnrg a. E,

in den Vormittagsstundenvon 9 biS 12 llhr bezahlt.
Die Auszahlung erfolgt ferner vom 3. bis

zum 31. Mai 1918 auch noch bei folgenden weiterenStellen:
in Augsburg bei der Bayerische, Disconto - «ad

Äechsel-Baak Ä.-G., >
„ Barme» bei dem Barmer Bank-Verein Hins-

berg. Fischer& Comp.,
„ Breslau bei dem Bankhause E. Heimanu,

^ bei dem BankhauseG. v. Pachaly's Enkel.
.. Cassel bei dem Bankhause8. Pfeiffer,
' Oöln bei dcnr 91. Schaaffhausen 'scho« Bankverein

A.-G. (siehe oben),
bei dem Bankhause A . Levy,
bei dem Bankhause Sal . Oppenheim jr . & Cie.

» Dresden bei der Allgemeinen Teutscheu Cre- jt-
Anstalt, Abteilung Dresden,
frei, dem Bankhause Philipp Eljmeyer, ,

» Slbrrseld bei dem Bankhause vou der Hen- t-
KerstenL Söhne,

, Fra »kft»rt a. M bei der Dentsche» Effecten - undWechsel-Bank,
> Halle a. 2.  bei dem Hallesche« Bank-Berei» von

Knluch. Kacmps& Co .,
bei dem Bankhause Reinhold Stetkner,

, Hamburg bei Her Norddeutsche« Bank i » Ha« ,
bürg (siehe ot̂ n),
bei der Vereinsbank in Hamburg,

Hannover bei dem Bankhanse Hermann Bartel«,
bei der Hannoverschen Bank,
bei dem Bankhanse Ephraim Meper L Soh ».
bei dem BankhauseA. Spiegrlbcrg,

Karlsrnhe t B . bei der Süddeutsche» Disconto-
Ges- llsch- ft ArG..
bei dem Bankbanse Beit 8. Somburgcr,

.bet dem Bankhause Straus & Ko.,
Leipzig bei der Allgemeinen Dentsche» Credit-

»sstalt und bei deren Abteilungen Becker
& (50.,

Magdeburg bei dem RanktzauseI . A . Neubaner
Mannheim bei der Lnddeutschen Disco «tv-Ge-

sellschast
R - tninge» bei der Bank sSr Thiiring- u oor-

>n»l» B. M. Strnpp A.-61,
^  der Bayerischen Hypotheken- &

WeMel -Dank,
bet der Bayerischen Bereinsbank,

bissenbei  der Bayerischen Disconto - und^1echsel-B «nk
bei den, Bankbanse Auto» « oh»,

Stottgart bei der Stahl L Federer A.-G-,
bei der Königlich Württembergischeu Hosbgnk.G . m. b. H.

Berlin , de» 2. Mai 1918.

Direcüon der Oisconfo -Gesellscbuft.



Eamfiag . 4 . TOt« i rsrivj

tm~  Versichern Sie Ihr Reisegepäck 1
Rufen Ei . M 2 animd verlansenSU - tliePo ' icesoIortmUdcrFuhrkarte un̂ dL-m^Gepä ĉkSrt ^ „ slnd  erhältlich be| ;
gebühr Ins Haus . Sie zahlen ab 1. April 1918  keine b - DT TT TM IUI AVFR

T WFTTENMAYERi [ä riF Kl  C ? eiS6bÜro KETTEN 1* 1 Al EK,
L . KM l üiWmA * * * * * * LÜsEJ KaT . . r Fri . drich - Pl . »* 2 - Telephon : 242 - 2376

Nikolaastrasse 5 - Telephon : 12 - 115 - 124 - 6611.

AmnßcherleilW
an Inhaber von Ofenheizung.

holz-verfteigerrmg
_ ...— — cnTn.2

Zur Belieferung der Märzmarke sind nun¬
mehr sämtliche Kohlenhandlungen rugelassen.

Auf die Märzmcrrke werden 3 Zentner ge¬
mischte Kohlen ausgegeben . Darunter darf
l Zentner Briketts und 1 Zentner Zechenkoks
sein , soweit dies nach dem Dorrat der Hradlex

'" ^Diejenigen Kohlenhandlungen , die keine Kod
len zur Belieferung der Mürzmarke haben , smd
angewiesen ihren Kunden auf Antrag nnen Sie-
ferschein auszustellen , gegen dessen Abgabe diese

1 Zentner gemisste Kohlen zu 3,25 Mk. und
g Zentner (Äaskoks nach Wahl und Mar:

Nußkoks zu 3.20 Mark.
Werlkoks zu 2 — Mark.
Koksgrus zu 1,40 Mark,

beim städtischen Gaswerk an der Mainzerstraße
abcholen können . Tie Zahlung hat ber dem zu¬
ständigen Kohlenhändler zu ersolgen.

W r e s b a LZen , den 3. Mai >1918 .,
Der Magistrat.

Am Mittwoch , den 8 . Mai . vormittags
um 10 Uhr beginneud . werden rn den Mittel-
heimer Gemeindewalddistrikten , „ 'Frankensterner-
rcch" , „Hermannsborn " und „ Wresenwald dre
nachbezeichneten Gehölze öffentlich versteigert.

1 Elchenstamm von T,Ol MtlM. >
36 Rin . Buchenscheitholz . . j _ \

121 Rm . Buchen - Kn üppellwiz.
179 Rm . Buchcn - Reiserknupbel , ^ -> ,
189 Rm . Eichen - Kniipp . holz
248 Rm . Eichen - Reiserknuppel,

4l Rm . Nadclholzknüppel.
4 Radclbolzstämme von 0 .79 Mm und

207 Stück Nadelholzstangen 1 . bis 5. Klasse.
Das Eichenknüvvelholz ist durchgehend auf

^ '^Zusammenkunft ' ^D'istrikt . .Frankensteinerrech " .
Mittelheim,  1 . Mai 1918.

Ter Bürgermeister:
tzirschmann.

Priulfble
von

Lmilbttaus

8»rAhiich.4S
Ecke Moritz'iraße.

Inhaber und Leiter:
Emil Straus

WW ^röwekie free

ar  Kein Einbruch ! n
Bemhardiner u. Dobermann
beide Rüden scharfu.treu verk.
Sulliid, Wsbd.,Rhcinstr. ?0.

Raturwein-Verjteigemng
-u Oestrich - Wink - l

Dienstag , den 21. Mai 1918 sPfingst -Dienstag)
nachmittags 1K

Reitz 'sche Weingut
zu Mittelheim 1. Rhg.

im Ruthrnann 'fchen Saale 3U Mittetheim igcgen-
jtber der Bahnstation Oe,irich -2.v ' iitel > _
I 4 Ltück 1914 er , Ä/Ä Stück 1915 er,

5/SS Stück 1917er und 209 Flaschen
1911er Weine

aus den ersten Lagen der Mtitell,einer Gemarkung
versteinern — Probciage rm Saalban Nnthmaun
am 4. Mai für die Herren Kommis,tonare ; allge¬
meine Probelage am 16. Mai , sowie am Pormrttag
der Versteigerung.

FinkchflläseriiKruge

Berlltz-Sctmie
RU.U. ir . «. »2 i: T. kf . UM
Türkisch, Ungsrlach,
Russisch, Fein ach,
Spanisch , Italienisch,H»Kindisch, Sohwed.,
Französisch , Englisch.
Nation . Lehrkräfte

km

!;Kranz
Am Kranzplatz.
Bes. : E . Becker.

8 ThtrmlMtt
eigenerOuelleMk.5.—

inkl.Ruheraum und
Trinkkur.

Geöffnet 8 - 7 Nbr.
Sonnt . — 12*/* Uhr.

Blechdeckel m.Ring
zu.  EinKochdo s en

Einkochringe

.u" WilhHöcker!
•ScMlerplaiS 2

ÄI,schlichend an die Wein -Versteigerung des
Rcitz 'scheu Weingutes in demselben Lokale, laßt tue

Freie Vereinigung
HaAaarlener Weingulsbefitzer

42 Haibftück und 1 Viertelstück
191 7er Sallgartener - iatnrweine

vornehmlich RieZlin 'g -Gewächse aus den besten
Lagen ! der Hallgartcncr Gemarkung versteigern . -
Proberaae im Eaalbau Nuihmann wie ber der Ver¬
steigerung des Neitz ' schen Weingutes <4.. 16. und
21. Mai ). '

Lecher MemWe Z. Kails«ar!!, Lock
- * * • / * « . . . . . .

f ecfeliKi| .Schk-u.kttsttMMtk MAauMh

Durch Stillegung einer
Möbelfabrik sind noch

11 MfaN

ukV»
# * Wiesbadene\.

ßheinstr &Be 95 ' v 1
Haltestelle der Elektrischen Straßenbahn.

— Fernrui 711 —
Kassenstunden i 8*/*—1 und 2 —6 Uhr.

Inh.: Dr .iur .HlppolytKrler . Paul Alexander Krier
REfChSBANK -GlRO -KONTO.

Postscheck -Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt j,, Frankfurt s. M.

Ausführung alltr in das Bankfach einschlagenden c*
fchVfte , Insbesondere : An - nnd Verkant vom Wett
papieren , sowohl gleich an unserer Kasse, als . „ch
durch Ausführung von Börsenauftrigen und im freien
Verkehr - Aufbewahrung und Verwaltung von We*
papieren , auch Annahme ge. chlowener Depots . - V« .
mietung von teuer - und diebessicheren Panierschr . nfc
Schern urtor Mitversch uss der Mieter . - Vor-
»chüsse auf Wertpapiere . - Kuponseini &su a5|
lieh vor Fälligkeit - Kuponsbogen -Besorga nt,
— Versicherung ven Wertpapieren gegen Auslosung
«»riust — Vsrlosungskontrolle von Wertpapiere unter
Garantie . - An und Verkant aller ausländischen
kanKiiotenu . GeiüSi >rten . - u.» tr 4 von wtciuciii
Bommunalanleihen . — Hypotheken . — Leib,
renten . — Mündelsichere 4 »I, und 5 *|. Anlage,
papiere an unserer Kasse stets vorrätig
Ankaul von Japan ., chines ., ru88 ., Ilnnl ., serb.
Italien , portug .,rumän . u .Victorial *alls Kupons

vi-
öi'

neu, hdchfcin. Nuffbaumhol,
pfttert, 4säniia, mit Spiegel,

aufsatz preiswert
Kurhaus zu Wiesbaden.

zu verkaufen.
Müller

Kgl. Hos-Pianof.
Mainz.

knKtjssSea,kerSeglühc. âferffoifea,#ofet8tätse.

zeldpost-
jchachteln
liefert sofort und preiswert

«ran; Büdel,
papiergrotzhandlung

Ast HomMg ö. l>.

Samstag , den 4. Mai 1918 nachmittags 4
Abonnements - Konzert  des Städtische» Km.
orchesters. Leitung : tzerr Hermann Jrmer . Ltadtliit«
Kurkavellmeister. 1. Ouvertüre zur Oper,Aalla ch.ouiv
(F . David ). 2.  Perpetuum mobile (F . Rees). -1 Po¬
lonaise aus der Oper „Eugen Onegm (P . Tsä»p
kowski). 4. 11. Finale ans der Over „Rtenzi A
Wagner ). 5.  Malaguena aus „Boabdtl Mch,
kowsli). 6. Ouvertüre zu „Rosamunde' (F . schudnt).
7. Fantasie aus der Oper „Ter Tribut von iiamvcal
sEb Gounod). * Abends 8 Uhr : Abonnements.
Konzert  des Städtischen Kurorchesiers. ^Leimnz:
sperr KvnzeriMeisier Wilhelm Sadönh . 1. Ouberlüu
^,r Oper Ier Waffenschmied" (A Lortzing). > Zwei

Der anzmiehmende Hafer muß gut künstlich getrocknet, aber nicht geröstet sein.
Die Verarbeitungkann nur gegen vor geschriebenen Mahlschein vorgmommen werden.

Klauler-Reparntarä  sthmltz

Verband DeuNckier Naturwein - Versteigerer

Wein -Versteigerungen im Rheingau.
AAf 9 — sCIis AM /T. W  H A*«si 2** Sa «I OäU  P ttt 1 fl Pi tlf 'hH ^

Motive ' aus der Oper .'.Äcnvenutö Celltni'" & . VMM
3 ' Fantasu aus „Ein Sommernachtstraum (F . Ltker-
delsfvK ! 4 Morgenbtätter . Mälzer . (I . StrM
5. Pasioral -Ouvcrtüre , A-dur Kalliwvda). b Äat.

ciuö btt  ÜPct „Strabeltq (o*
7. Erinnerung an E. M . v. Weber, FantasirW
g-erbi ^ Abends 8 Uhr rm steinen Saale : tze iterrr
Vortrags - Abend  Mar öofpauer , Kgl . Vahrisäfl
idvisckmuivicler Öumor —1 Wih — Satire . Isottcijii
folge : Weißt du noch? / Erust v. Wildenbrnch. M»
Älerandcr Moskowski ). Das Kotiert (Alcxand-r

Moszkowski ). Fremdwörtelei lA . Wtehmann). W
Pferdename (Anton Tschechow). W
(Eduard Schalk). Am Telefon lRudolf Presber ). Ta
Bezugsschein (Ludwig Thom °!-. Lertgematz
Schüler ) - Pause . — Der Trroler Adler «
Grein » . Hagebutten (D Nora ). ASommerstorf ). Alter und ferne fünf schätze (VM
Scharpf ). _ __ _

E 9 . " versteigert in der Zeit vrm 10. bis einschlietzi. 29. Mai 1918 .HOlttQltu ) w) V
® fe  ? eI ‘‘" i»un.8 . »ÄWKL SSSSr d« « . Naturr - in»-rt und « mmntt latzuns- g-m° b - » bürgt !ft.

Bersteigc-
rungstag

Versteigerer und Angebot
Berste!ge- 5
rungsori

SBt
Zrobetag rj

10 . Mai
Freiing

Gräslich v . Schönbornsches Rentamt z« Hatten¬
heim - 41<2 St ., 4/4 St . 1917er Lorcher,
Rüdesheimer , Geisenheimer , Hattenheimer , ^
Erbacher Nrarcobrunncn , Hochheimer.

Reichsfreiherr Karl Reitz von Frentz . Hatten¬
heim : 12/2 St ., 3/4 St . 1917er Hattenheimer,
Erbacher Marcobrunnen.

Weingut der Gemeinde Hattenheim — Georg
Müllcr -Stiftun «, - Hattenheim : 11/2 St ..
2/4 St . 1917er Hattenheimer.

Sllttkllheilil
asthaus Retz
0 Uhr vorm.

3. u. 7. 18
Mai ®

25
M

LI . Mai
Samstag

AjiMich Löwen stcin -Wertheim -Rosenbergsche
Ber »vl>lt « n-g. Hallgartcn : 28/2 St . 1917er
Ldallgartencr . Hattenheimer , Oestrrcher.

Eduard Enaelman « . Hallgarten : 22/2 St ..
yt St . 1917er Hallgartener , Hattenhermer.

Karl Frz . Engclmann . Hallgarten : 12/2 St.
1917er Hallgartener.

Hallgartener Pfarrgnt . Hallgarte » : 6/2 St.
1917er Hallgartener , Oestricher.

AttttheiU
sfasthaus Retz

1.>5 Uhr

3. u. 7.
Mai

2
3

2

»2. Mai
Montag

ihrau Friedrich Gcrvmont Nwe .. Wrnkel:
13 2 St 1917er Winkler , Johannisberger.

Frau Adam Herber . Winket : 19/2 St . 1917er
Winkler . Mitlelheimer . Oestricher.

non Brentanoscho Gntsvcrwaltung , Winkel:
34/2 St 1917er Winkler . Mittelheimer,
Oestricher . . _

MiktellskiN
bbuthminnscherSaal

1.30 Uhr

3.  u . 10.
Mai

14. Mai
Dienstag

Joses Schneider , Oestrich : 18/2 St . 1917er
Oestricher , Hallgartener.

Geschw . Bochmsche Gntsverwaltnng . Mittel¬
heim : 9/2 St ., 1/4 St . 1917er Mittelheimer.

«g tstasch vorm . Domkapitelsches Weingut,
Ö -strich : 15/2 St . 1917er Oestricher.

Richard Wittnraan Erben , Mittelheim : 3/2 St .,
3/4 St . 1917er Oestricher.

Mtklhkiill
RuthmcnnscherSbrl

1.30 Uhr

Ö̂’o
ro

15. Mai
Mittwoch

Administration Seiner Königlichen Hoheit des
Prinzen Friedrich Heinrich von Preutze » z«
Schloff Rcinhartshausen , Erbach im Rhein-
aan : 30/2 St . 1917er; 1/2 St . 1915er;
1/4 St . 1911er : 1/2 St . 1908er Schloff Rhein-
hartShausener , Erbacher Marcobrunnen,
Hattenheimer . ^ ^ ^

H. Tillmannsfche Weingutsverwalinng . Erbach
v  im Rheingan : 15/2 St ., 1/4 St . 1917er

Nieder - Mallufer , Neudorfer . Erbacher.

6tit$
Gasthaus

zum Engel
2 Uhr

4. u. 8.
Mai

IC. Ma'
Donners

' tag

Grast . Matuschka -Greifsenklaitsche Kellerei-
und Gütervernialtnng z« Schloff Bollra >. s:
59/2 St . 1917er Schloß Bollradser.

Elhloß

im ©artenjanl
2 Uhr

8. u. 14.
Mai

17. Ma
Üreitag

l KommerzienratKrayer Erben , Johannisberg:
40/2 St . 1917er Johannisberger , Winkler.

Fürstlich von Metternichlche Domäne , Schloff
Johannisberg am Itkein : 15/2 St ., 1/4 St
1917er; 8/2 St ., 2/4 St . I9l5er Schloß Jo¬
hannisberger.

KohzniMci
i.KrayrrschE!m
shaus-, /« Uhr»

zm
szohgiiilisre
1 2 Uhr

g 8. u. 14.
z, Mai
m.

» 8-S . !4-

ersteig erer und Angebot Probctag

8. u. 14.
Mai

Kelterhaus
! 10Ubrv >rm.

tag

Heinrich Hitzenauer . Geisenheim : 18/2 St .,
2/4 St . 1917fr Gciscnheimcr , Johannis¬
berger . Winkler.

Jos . Bnrgcsf , Erbe » , Geisenheim : 12/2 St.
1917er Geitenheimer.

K. &.  I . Schlitz, Geisenheim : 12/2 St . 1917er
Geiscnheimer . '

Geschwister Zobns , Geisenheim : ö/2 St.
1917er Geisenheimer . _

Frankfurt. Hoj
2.30 Uhr

13. u. 18.
P .ai

Samstag. 4. Mai. abendS7 .M (aufgeh.
Die KtevermauS. Operette m drer Auen von 3^ ,
Strauß . Text nach MeilhaeundLalevYvon
lind Richard Genee. > ẑn Ozene 6 ^
Oberregisseur Mebus. ^ Personen. Gabrselvoni
stein. Rentner: Herr S ĉhom - FE '^ d-r-kt«:Frau: Frl. Gcyersbach— Gefangne ^
fderr Herrmann— Prinz Ortofskh. x> ^ SValfe,
Alfred, icm Gesangslehrer: Serr Scherer
ilfotar: Herr Sckummela. G. — Dr. VUno,,
Unhm « - SX-rl_ Äommer — Aly-Bey, eur "lrndens: Frl . Äommer —
Herr Maschck— RamustN̂, Gesandhcyaû ZW

Gräflich zu Jngelheim -Echterschc Verwaltung,
Geisenheim : 37/2 St .. 1/4 St . 1917er̂ Geisen-
yeimer , Rüdesheimer , Hochheimer.

tzeilkirheiln
Fraitkfukt. Hos

11.15 Uhr

Freitag
Julius Espenschied, Weigutsbesitzcr . Rüdes-

heiw : 10/2 St . 19l7cr Rüdcshctmcr.
Gräfl . v. Francken SicrStorpffsche vvrm . Frei¬

herr !. v.  Stumm -Halbergsche Verwaltnng.
Riidcshcim : 41/2 St . 1917er Rüdesheimer.

Jos . Hest Erben . Rüdcsheim : 12/2 St ., 1/4 St.
19t7er Nüdesheimer.

Freiherren von Ritter zu Gr «enste >>« , Rüdes-
heim : 18/2 St . 1917er: 2/2 St . 1916er
Kiedricher . ^rüdesheimer.

Königlich Prensiischc Domäne , Eltville : 46/2
St . 1917er : 23/2 Dt. 1915er : 9/2 St .,
2/4 St . 1911er Hochheimer . Nauenthaler,
Eltviller . _ _

27. Mai
Montag

Frciherrlich Langwerth von Simmernsches
Rentamt . Eltville : 53/2 St .. 1/4 St . 1917er
Hattenheimer , Marcobrunner , Nauenthaler,
Eltviller.

Rentmeister I . Koegler . Eltville : 18/2 St.
1917er Eltviller , Erbacher.

13.,18.u.
22. Mai

Saal d.Rhein
Halle gegenüber
dem Saats

bahnhof
l .30 Uhr

Sltville
Domänen¬
kelterhaus

rv Uhr vorm.
Wnh

Burg Cratz
1.30 Uhr

13.u. 22.
Mai

ftcct Äl̂ astbol — ?)tüitiU|tn , vä̂ iun-u' , j .
Herr Schäfer — Murray . Amerikaner. -
w'.eser — Caricont , mn Marqurs . Derr ^
Fda ' Frl . Reimers , Melam : Frau Enchfm,
Frl . Brandt , Sidi : Frau Bich Mmm . Fr°
mwser. Fmfftim : Frl . Frank WiLS
Orlosskh ) - Iran . Kammerdrener des Prm ^ n ^
^niss ^ei — Pftofd), ©{‘TicbtöbtCTtctsijMtl
Diener : Herren Spieß , Lauremann , Baumai i, J
— Gäste des Pnnzen , Bediente . ^
spielt in einem Badeort rn der dcah StraM

'Ttadt . IR zweiten Akt: Tänze (»on J °h°-rn -
fr  ö 'ttftfoiet des Frauletn Äann  el o red
vom Großherzogl . und Nationaltheat ^
hetm. 1. „Rosen aus dem Süden . getE #
Wo « Ziegler. 2. .^ onau-Ä ° »er ^ ^

De:

lau

Frt . Solzmann und FN . ww getanjt^
vom Ä'gl. Ballett , 3.
Frl . Hannelore Zregier. (Lettung .̂ Fra ^, r̂r E-
Kochaiwwska.) — Musikalrsche ttu 9^
mcister Rother . - Sviel e,tnng.. verr ^
«Mebus. — Ende gegen 10 .30 Uhr- , J

7. u. 14.
Mai

15. u. 23.
Mai

Residenz -Theater
Samstag, den 4. Mai 1918,

Zum Bestm der tlntersiützungsla ^ ^ ^Theaters : 6. Kammersprelabcnd.
Drama in bret Men von 10 l*
lcitnng : Feodor Muhl . — Ende g 8 s

28. Mal
Dienstag

29. Mal
Mittwoch

Gntsverwaltnug des Geheimen Reg .-Rat An-
dkbas Czöh, Wiesbaden : 6/2 St . 1917er Elt¬
viller , Kiedricher . ,

Dr . 91. Beil , Kiedrich: 28/2 St . 1917er Kied¬
richer.

Eltviller Pfarrgnt lPfarrer Schilv ), Eltville:
7/2 St . 1917er Eltviller.

Frühmesierei . Eltville : 3/2 St . 1917er Eltviller.

Königlich Preußische Domäne , Kloster Eber¬
bach: 32/2 St . 1017er; ) 10/2 St . 1916er;
30/2 St .. % St . 1915er; 10/2 St , 1911er.
Hattenheimer . Marcobrunner , Steindergcr.

Sltville
Burg Crasi
1.30 Uhr

ÄlrSer
Sirrblllh

ro >/, Uhr dorm

15. n. 23.
Mai

MODERNES u . ORÖf
U. CHTSPiEä- HÄ ” 6!:

KIRCHOASSE 72  - TB" I

Erstaufführung '-
Der Sonne en ^ 0 ®9® n 4

(Ein seelischer Titanenkampf ).
In der Haup rolh : Svbol _

7. u. 14.
Mai

ler mup roi . . . ja
vom Lessirgtheater,

F ü r s 1 1 r ^ i Jt ®i i Slfl fV \ •*
Lustspiel in zwei Akten 1

Bio
StSpivI III ii n *■

Elm aaM eövKui«^ ,,,
(Amtliche Aufnahmen de.

. ) Die «Probenahme bei ->er KönigNchenDomäne der wm * , on ^ UernWm«  Domllno « inlahltar .en erfordern ^ .
EinlatzKarten zugelasfen werden , « benso stnd , um - esuche ^  Neffen übersandt und kann auch von den. Schriftführer. Herrn

beste **
Besit**1
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